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Herbert Zaalnbaaer:

Nach 80 Jahren einer Erinneřung wert
Ab t903 gab es in Asch d'ie erste hóhere Schule mit MaturaabschluB _ Die
Wirkerei-Abt. war die einzige dieser Art in der Tschechoslowakei - Erste und
einzige textiltechnisch.kaufmánnische Hóhere Staatsgewerbeschule im Deutschen

Reich

80 Jahre Hóhere Gewerbesdrule _ das nur zweijáhrige Ausbildungskurse, die
hátte ein Fest, vielleidrt zum ScJrulbeginn als Abendsdrule zweimal -wóchentlidr

im September 1983, gegeben; mit einer vom Oktober bis April abgehalten wur-
Festveranstaltung und den 's7iedersehens- den. So setzte diesď Schulď nur die ein-
feiern der jeweiligen Maturajahrgánge in stige Abend- und Feiertagssdrule fort,
den wohlbekannten Gaststátten ihrer allerdings sclron mit fadrlidren Sďrwer-
Sturm- und Drangzeit. punkten. Heute finden wir immerhin

Die Eróffnung der Textilsc}rule erfolg- diese wóďrentlidre Ausbildung als berufs-
te am 14. Mai 1871 und sie ist damit begleitende Sclrule in den Berúfssclrulen.
die zweitálrcste Griindung 'einer Textil- Jť
sdrule (naďr Briinn mit dem Grůndungs- Asdr hatte 1872 r:uri'd 9400 Einwoh-
jalrr 1860)' Die Asdrer Hóhere Gewerbe- ner. Die stiirmisdle Entwicklung der
sdrule fi'ir Texdlindustrie ist auch die Asďrer Industrie und die Bevólkeiungs-
zweitálteste Griindung unter den neun zunahme (1890 waren es 15 600 Ein-
dzutsdren Staatsgewerbeschulen, zu denen wohner) biieben auch fiir die Schulenr-
sic}r dann diese hÓheren Fadrsdrulen ent- widrlung nicht ohne lĎ7irkung. Eigentliďr
wid<elten. hat 1a áas k. k. Unterric}rtíminiiterium

Am 28. Mai 7928 hielt im Zeichen- durch die stándigen Hinweise auf die Un-
saal der Sdrule das langjáhrige und zulánglidrkeiten- der Unterbringung ge_
dienstálteste Mitglied des Lehrkórpers, drángt und so wurde schon iss4 ěin
das je an der Staatsgewerbeschule unter- geeigneter Bawplatz gefunden. Ein Bau-
riclrt'et hat, Prof. Leopold M'illler, zum beginn lieíŠ aber nóďr lange auf sidr
25jáhrigen Bestehen der vierjáhrigen Hó- ri'arten. Erst 1891 erfolgte -die Grund-
heren Sdrule an der Staatsgewerbeschule steinlegung! Mit der Ubersiedlung ins
eine Festrede neue, sdróňe und geráumige Schulgebáude,

Vereinfadrend, wie es die Ascher Art in dór Stadóahn'hofstraíŠ"e gelegJn' voll-
war und mit der man im Leben oft an- zog sidr mit Beginn des- Sčhuljahres
edrte, sagte maÍ zlr Staatsgewerbeschule 1893194 auch eine Anderung im Gefiige
einsclrlie8lidr der Hóheren Sdrule mit ih- der ScÍrule: Die bisherieen Kurse rriit
rem Maturaabsďrluíš "die Gwerbsclróll" dem Abendunterriďrt bliřben unter dem
die vielen Jahrzehnte hindurdr. Namen ,,Faďrl' Fortbildungssdlule" er-

Je halten. Daztt kam als neue Sďrulform
Mit der Stadterhebung (1872) ist die eijle zwe-ijáhrige .F-a_chsc.hul9. (ftir

Griindung einer !ťeb-, Viik- únd Zei- 'Weber, \íirker und Manufakturzeidrner)
ďrensclrulš, der Vorláuierin der spáteren _ also eine Ganztagessďlule.
Faďrschule, der Lehranstalt' der Staats-
i"t"""'t"tí '"a J.i ši""''nl**u'a'i". Hóhere Schule fůr Textilindustrie
eng verbunden' Diese ''Uř.b'-, \íi.k- .'''j (Abt.weberei und Abt.wirberei)
Zeiďrensclrule war geschaffen worden, um Leider entspradr der Besuc}r der zwei-
den heimisdren Besďráftigten in -der Tex- klassigen Fachschule, bedingt durch die
tilindustrie Gelegenheit zu geben, sich weiteřhin anhaltende Konjunktur in der
Kenntnisse anzueignen, die man im tág- . Textilindustrie, sdron bald nicht mehr
liďren Berufsleben nicht erwerben konn- ' den in sie gehegten Erwartungen. Man

i . 
't€. Untergebracht war die websďlule im : braudrte fiir die Textilindustrie dringend

.}. Haus des Fabrikanten KrauíŠ am Stein, Kráfte fiir gehobene und leitende Stellen,1 '', spáter im ehemals KáBmann'sdren Haus .. die audr griindlicher und vor allem auclr
\'' 1de* spáteren Haus des Spediteurs Flei8- * vielseitigei ausgebildet sein sollten, For-
" ''. ner) und ab 1890 in der Steinsc}rule. derungen, die éine Fadrsdrule mit zwei

Die sdrwáclrer besudrten wirbereikurse Jahren Unterridrt einfadr nicht erfiillen
hatten einen sehr starken lUíeďrsel in konnte. Das k. k. Unterridrtsministerium
ihrer Unterbringung, bis sie 1890 in der entsdrloíŠ sich zum neuen Sďrultyp einer
Angersdrule eine Bleibe gefunden hatten. vierjáhrigen Hóheren Schule (Lehran-
Der Unterridrt wurde von tiiclrtigen stalt) fiir 'lUřeberei und 'lilíirkerei.

Meistern der lÚřirkerei und \řeberei er- Diese Sdrule sollte aber nidrt nur
teilt, den Zeiďrenuriterridrt erteilten aber textilteclrnisdre Fácher umfassen, sondern
Biirgerschullehrer. Der Unterridrt an die- auch kaufmánnisďre Fácher bekommen.
ser '!tríeb-, \ťirk- und Zeidrensdrule hatte Also eine Kombination von weberei-

oder wirkereitedrnisďren Fáďrern, erwei-
tert durdr den Lehrplan der hóheren
Handelssďrulen (Handelsakademien) in
gesdrid<ter Auswahl. Dazu kamen dann
noďr die allgemeinbildenden Unterriďrts-
fácher, die fúr das Einj.-Freiw.-Redrt
(Matura bzw. Reifepriifung) erforderlidr
waren. Selbstverstándlic]r muílten dazu
mindestens zwei Fremdspradren mit ein-
gebaut werden: die englische und fran-
zósisdre Sprache. Franzósisdr wurde nadr
der Gri.indung der Ts&ec}oslowakisdren
Republik durdr die tsdredrische Spradre
als Pfl iďrtfremdspradre ersetzt.

Dieser Lehrplan ánderte siďr in der
Grundkonzeption úberhaupt nicht, in
einzelnen Fádrern nur geiingfůgig. Es
wurden Fácher hinzugefůgt, andere wie-
der abgesďrafft oder umbenannt: 'Wie

z. B. die tsdredrisďre Spraďre, das Tur-
nen, das Masdrinenschreiben, Freihand-
zeidrnen, Gewerbehygiene, Fabrikeinrich-
tung, Wehrerziehung (1937), Nationalpo-
litischer Unterridrt (1940) u. a. m.

Im Sept. 1903 uurde der erste Jahr-
gang der Hóberen Fachscbule tiir Tex-
tilindustrie ( bóbere Geuserbescbule tex-
tilt'acbl.-hawt'miinni scb er Richtung mit
Abteilungen Jiir Weberei und. Wirke-
rei) eró|tnet'

Es waren dies sieben Schiiler in der
\řeberei-Abt' und vier Sclriiler in der
\íirkerei-Abt' _ maturiert haben 1907
fiinf lJíeber und zwei (!!) \íirker'

Hier erscheint es mir angebracht darzu-
legen, wenn audr heute nicht mehr so
aktuell wie zur Griinderzéit, wie sich oft
eine klare Trennung oder Aussage, oft
auďr in faďrliďren Beitrágen oder Aus-
fiihtungen, nicht immer zu argumentieren
vermag. Hier kónnen wir aber den Áus_
fiihrungen unseres Lm. Prof. Dr. Griiner
folgen, der sidr sehr grtindlich mit die-
sem Thema befa8t hat. (Habilitation

"Die hóheren rcchn' iFachsúulen im
deutschen Spradrgebiet",'sí'estermann,
Braunschweig 1967)

In Ásch galt nur der als Gewerbe-
sdriiler, der die '!řeihen der hóheren
Sdlulen genoíl oder genossen hat. Nic}rt
einmal die Sclriiler, die wáhrend der
Doppelform (L926 - L936: zwe|jáhňge
Faďrsďrule, zweijáhrige Hóhere Textil-
sclrule) nur die ersten beiden Jahrgánge
der Fadrsdrule besuďrt haben oder be-
sucht hatten, galten oder záhlten zu den
Gewerbeschiilern. Gewerbeschiiler vrar
man nur in der Hóheren Sdrule (3. und
4. Jahrg.) und als ehemaliger Gewerbe-
sdriiler hatte man die Matura abgelegt.

Prof. Griiner sdrreibt treffend, dafi
die ScÍrultypen (Hóhere Gewerbeschule,
die \řerkmeisterscJrulen, Fachschulen,
Fortbildungsschulen) sowohl einzéln oder
in Sclulsystemen zusammengefaíŠt sein
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Nach 80 Jahren einer Erinnerung wert
Ab 1903 gab es in Asch die erste höhere Schule mit Maturaabschluß -- Die
Wirkerei-Abt. war- die einzige dieser Art in der Tschechoslowakei - Erste und
einzige textiltechnisch-kaufmännische Höhere Staatsgewerbeschule im Deutschen

Reich '
80 _]ahre Höhere Gewerbeschule -- das

hätte ein Fest, vielleicht zum Schulbeginn
im September 1983, gegeben; mit einer
Festveranstaltung und den Wiedersehens-
feiern der jeweiligen Maturajahrgänge in
den wohlbekannten Gaststätten ihrer
Sturm- und Drangzeit. i

Die Eröffnung der Textilschule erfolg-_
te am 14. Mai 18.71 und sie ist damit
die zweitälteste Gründung -einer Textil-
schule (nach Brünn mit dem Gründungs-
jahr 1860). Die Ascher Höhere Gewerbe-
schule für Textilindustrie ist auch die
zweitälteste Gründung unter den neun
deutschen Staatsgewerbeschulen, zu denen
sich dann diese höheren Fachschulen ent-
wickelten. B

Am 28. Mai 1928 hielt im Zeichen-
saal der Schule das langjährige und
dienstälteste Mitglied des Lehrkörpers,
das je an der Staatsgewerbeschule unter-
richtet hat Prof. Leo old Mi-Iille zum.› P "›
25jährigen Bestehen der vierjährigen Hö-
heren Schule an der Staatsgewerbeschule
eine Festrede. '

Vereinfachend, wie es die Ascher Art
war und mit der man im Leben oft an-
eckte, sagte man zur Staatsgewerbeschule
einschließlich der Höheren_Schule mitih-
rem Maturaabschluß „die Gwerbschöll“
die vielen Jahrzehnte hindurdı. _ .

. *iii* 9 `
Mit der Stadterhebung (1872)- ist die

Gründung einer Web-, Wirk- und Zei-
chenschule, der Vorläuferin der späteren
Fachschule, der Lehranstalt, der Staats-
lehranstalt und der Staatsgewerbeschule,
eng verbunden. Diese `Web-, Wirk- und
Zeichenschule war geschaffen worden, um
den heimischen Beschäftigten in der Tex-
tilindustrie Gelegenheit zu geben, sich
Kenntnisse anzueignen, die man im täg-
lichen Berufsleben nicht erwerben konn-
te. Untergebracht war die Webschule im
Haus des Fabrikanten Krauß am Stein,

“K \/ später im ehemals K_äßmann'schen Haus
(dem späteren Haus des Spediteurs Fleiß-
ner) und ab 1890 in der Steinschule.

Die schwächer besuchten Wirkereikurse
hatten einen sehr starken Wechsel in
ihrer Unterbringung, bis sie 1890 in der
Angerschule eine Bleibe gefunden hatten.
Der Unterricht wurde von tüchtigen
Meistern der Wirkerei und Weberei er-
teilt, den Zeichenunterricht erteilten aber
Bürgerschullehrer. Der Unterricht an die-
ser. Web-, Wirk- und Zeichenschule hatte

nur zweijährige Ausbildungskurse, die
als Abendschule zweimal wöchentlich
vom Oktober bis April abgehalten wur-
den._S0 setzte diese Schule nur die ein-
stige Abend- und Feiertagsschule fort,
allerdings schon mit fachlidıen Schwer-
punkten. Heute finden wir immerhin
diese wöchentliche_Ausbildung als berufs-
begleitende Schule in den Berufsschulen.

-§1*
Asch hatte 1872 rund 9400 Einwoh-

ner. Die stürmische Entwicklung der
Ascher Industrie und die Bevölkerungs-
zunahme (1890 waren es 15 600 Ein--
wohner) blieben auch für die Schulent-
wicklung nicht ohne Wirkung. Eigentlich
hat ja das k. k. Unterrichtsministeriurn
durch die ständigen Hinweise auf die Un-
zulänglichkeiten der Unterbringung ge-
drängt und so wurde schon 1884 _ ein.
geeigneter Bauplatz gefunden. Ein Bau-
beginn ließ aber noch lange auf sich
warten. Erst 1891 erfolgte die Grund-
steinlegung! .Mit der' Übersiedlung 'ins
neue, schöne und geräumige Schulgebäude,
in der Stadtbahnhofstraße gelegen, voll-
zog sich mit Beginn des Schuljahres
1893/94 auch eine Änderung im Gefüge
der Schule: Die bisherigen Kurse mit
dem Abendunterricht blieben unter dem
Namen „Fachl. Fortbildungsschule“ er-'
halten. Dazu kam als neue Schulform
eine zweijährige Fachschule (für
Weber, Wirker und Manufakturzeichner)
-- also eine Ganztagesschule.

Höhere *Schule für Textilindustrie
(Abt. Weberei und Abt. Wirkerei)

Leider ents rach der Besuch. der zwei-
klassigen Fachschule, bedingt durch die
weiterhin anhaltende Konjunktur in der
Textilindustrie, schon bald nicht mehr
den in sie gehegten Erwartungen. Man
brauchte für die Textilindustrie dringend
Kräfte für gehobene und leitende Stellen,
die auch gründlicher und vor allem auch
vielseitiger ausgebildet sein sollten, For-
derungen, die eine Fachschule mit- zwei
Jahr-en Unterricht einfach nicht erfüllen
konnte. Das k. k. Unterrichtsministerium
entschloß sich zum neuen Schultyp einer
vierjährigen Höheren Schule (Lehran-
stalt) für Weberei und Wirkerei.

Diese Schule sollte _ aber nicht nur
textiltechnische Fächer umfassen, sondern
auch kaufmännische Fächer bekommen.
Also eine Kombination von 'weberei-

_ 35 Jahrgang

oder wi-rkereitechnischen Fächern, erwei-
tert durch den Lehrplan der höheren
Handelsschulen (Handelsakademien) in
geschickter Auswahl. Dazu kamen dann
noch die allgemeinbildenden Unterrichts-
fächer, die für das Einj.-Freiw.-Recht
(Matura bzw. Reifeprüfung) erforderlich
waren. Selbstverständlich mußten dazu
mindestens zwei Fremdsprachen mit ein-
gebaut werden: die englische und fran-
zösische Sprache. Französisch wurde nach
der Gründung der Tschechoslowakischen
Republik durch die tschechische Sprache
als Pflichtfremdsprache ersetzt. 9

Dieser Lehrplan änderte sich in der
Grundkonzeption überhaupt nicht, in
einzelnen Fächern nur geringfügig. Es
wurden Fächer hinzugefügt, andere wie-
der abgeschafft oder umbenannt: Wie
z. B. die tschechische Sprache, das Tur-
nen, das Maschinenschreiben, Freihand-
zeichnen, Gewerbehygiene, Fabrikeinrich-
tung, Wehrerziehung (1937), Nationalpo-
litischer Unterricht (1940) u. a. m. _

Im-Sept. 1903 wurde der erste jahr-
gtmg der Höheren Fachschule für Tex-
tilindustrie (höhere Gewerbeschuie tex-
tilfachl.-kaufmännischer Richtung mit
Abteilun en für Weberei und Wirke-
rei) eröfštet. I

Es waren dies sieben Schüler in der
Weberei-Abt. und vier .Schüler in der
Wirkerei-Abt. -- maturiert haben 1907
fünf Weber und zwei (ll) Wirker.

Hier erscheint es mir angebracht darzu-
legen, wenn auch heute nicht mehr so
aktuell wie zur Gründerzeit, wie sich oft
eine klare Trennung oder Aussage, oft
auch in fachlichen Beiträgen ode-r Aus-
füh-rungen, nicht immer zu argumentieren
vermag. Hier können wir aber den Aus-
führungen unseres Lm. Prof. Dr. Grüner
folgen, der sich sehr ründlich mit die-_
sem Thema befaßt lëat. (Habilitation
„Die höheren techn. f.Fachschulen im
deutschen Sprachgebiet“, Westermann,
Braunschweig 1967) _

In Asch galt nur der als Gewerbe-
schüler, der die Weihen der höheren
Schulen genoß oder genossen hat. Nicht
einmal die Schüler, die während der
Doppelforın (1926- 1936: zweijährige
Fachschule, zweijährige Höhere Textil-
schule) nur die ersten, beiden Jahrgänge
der Fachschule besucht haben oder be-
sucht hatten, galten oder zählten zu den
Gewerbeschülern. Gewerbeschüler war
man nur in der Höheren' Schule '(3. und
4. Jahrg.) und als ehemaliger Gewerbe-
schüler hatte. man die Matura abgelegt.

Prof. Grüner schreibt treffend, daß
die Schultypen (Höhere Gewerbeschule,
die Werkmeisterschulen, Fachschulen,
Fortbildungsschulen) sowohl einzeln oder
in Schulsystemen zusammengefaßt sein



konnten. GróíŠere Schulsysteme dieser
Art, also der ZusammenschluÍš obg. Sdrul-
'typen, benannte man'mit,Staatsgewer-
beidrule". Andererseits konnte aber wie-
der die Bezeichnuns fiir eine Sdrule

"Staatsgewerbeschule"" 
lauten, die dennodr

in ihreř Sdrule keine ,,Hóhere Schule"
íiihrte - wo also keine Áblegung einer
Matura (Reifepriifung) móglich war. IJm
ďe Verunsidrerung nodr grófŠer z! ma'
chen, gab es .Hóhere Gewerbeschulen"
(Matuřa; Einjáhr.-Freiw.-Reclrt), die man
nidrt irnter der Bezeidrnung ,,Staatsge-
werbesdrule" fiihrte. So konnte es kom-
men, daíŠ die Leiter der Lehranstalt fůr
Textilindustrie in Asdr wohl den Titel
Staatsqewerbeschuldirekrcr fiihrten, diese
Lehraňstalt aber in den Anfangsjahren
nicbt zu den Staatsgewerbeschulen záhIte.
'W'arum sollen das die Ált-Maturanten
und die interessierten Leser meiner Bei-
tráge nidrt nodr nadrtráglich wissen diir-
fen?

Tiichtige Direktoren waren ein Segen
An den Vorarbeiten der Umwandlung

der Fachschule in eine vierjáhrige hóhere
Textilschule hat sidr in hervorragender
lVeise der bisherige Fadrschuldirektor
Vilhelm Hamann verdient gemacht. Ihm
folgte der bisherige Handelssdruldirektor
Frínz Giirtner íls erster Direktor der
Lehranstalt fiir Textilindustrie (Staats-
lehranstalt wurde die Ánstalt wiederum
erst spáter). Ab 1917 war Ing. Julius

'.t." Glotz-Direktor der Schule. Er leitete sie
. \ eewissenhaft bis zum Ende des Schul-

:' -}J řahres 1924125. (Sein Enkel ist der jet-

{' iige SPD-Bundesgescháftsftihrer Dr. Petert" Gl-otz.; Ihm folgte als Direktor der
Deutsóhen Staatsgéwerbeschule fÚr Tex-
tilindustrie Ing. Franz Hinke, der scho,n
vor 1914 deň Lehrkórper der Anstalt
angehórt hatte. Nach der Ruhestandsver-
setžung des Direktors Ing. Franz Hinlee
zum I.Juli 1936 úbernahm der Leiter
der Deutschen Staatsfachsdrule ftir 'tĎ(/ir-

kerei und Strickerei in Schónlinde, Ing.
Riďrard Steft'e, mit 1. August 1936 die
Stelle des Gewerbeschuldirektors in Asdr.
Direktor R. Steffe war sdron vor seiner
Berufung (1933) viele Jahre Professor
und bekleidete zuletzt die Funktion
eines Fachvorstandes der lĎ7'irkerei-Abt.
(Direktor Hinke unterridrtete in der
Veberei-Abt.). oberstuďendirektor
Dipl'-Ing. Riďrard Stet'fe (Ing. war in
dei Tscňedroslowakei ein akademischer
Grad und so wurden nadr 1938 alle
Ing. automatiscrh Dipl.-Ing.) war der
letžte Direktor der Asdrer Staatsgewer-
besďrule und unter seinem Vorsitz fanden
1944 alldt die letzten Reifeprůfungen
statt mit Úberreiclrung des Reifezeug-
nísses und des Ing.-Zeugnisses. Die Hó-

' here Gewerbesďrule weist sich in den}

amtliclren Bekanntmaďrungen dahinge-
hend aus, daíl man an der Sďrule sog.
Ing.-Lehrgánge fiihrte. Die Zeugnisse be-
sařen wiědeňm, daíŠ an der Staatsge-
wěrbesdrule eine Ing.-Sďrule gefi.ihrt wor-
den ist. Direktor Steffe hat siďr um den
Fortbestand der Schule in ihrer bishe-
rigen Form sehr verdient gemýt. Er
kónnte, zusammen mit der Ascher In-
dustrie und sudetendeutsdren Sďlulmán-
nern in Reichenberg, Bestrebungen ab-
sďrlagen, die auf eiňe Nivellierung und
Anoissuns an das reichsdeutsdre ScJrul-
.rrri"^ ab"zielten. Die Leiter und Direk-' ,ár"r, unserer Gewerbesdrule und ihrer

Vorgánger waren durdrwegs sehr tiich-
tigei uňsicJrtige und verdiňstvolle Per-
só-nliďrkeiten 

-_ mit einer Ausnahme,
wodurch wieder ,,keine Regel ohne Aus-
nahme" bestátigt wird.

J€
Im Juni 19OZ wurden erstmals Ma-

turitátspriifungen in Asch (!) abgehalte!.
Das humanistische Gymnasium wurde
erst 1908 eróffnet und die erste plan-
máíŠiee Matura konnte dort erst naďr
adrt jahren 1916 abgehalten werden'

Eine Reform, die keine war
Mit dem Schuljahr t926127 wurde die

bewáhrte Form der vierjáhrigen hóheren
Gewerbeschule in eine zwei|áhrige Fadr-
schule (mit Abschlu8zeugnis; dort waren
alle Geeenstánde mit den erreidrten No-
ten auřgefi.ihrt, die man in den zwei
Iahren Ěehabt hat) und in eine darauf
áufba,'eide zweijíhrige hóhere Textil-
schule' umgewandelt. Die Industrie und
das Lehreň<ollegium kámpften aber ver-
eint fiir die RÚckwandlung in eine vier-
iáhrige hóhere Sdrule. (Der damalige
Dire[.tor hatte aber andere Sorgen in
disziolinárer Hinsidrt mit seinen Sdri.i-
lern ^und engagierte sidr iiberhaupt nicht.)
Dieser Kampf- war nadr zehn (!) Jahren
erst von Erfolg gekrónt' denn ab 7936
trat wieder diď alte Form mit den fort-
laufenden Jahrgángen von 1 _4 auf.
Zwar Iegten die Schiiler (heute mii8te
man sdron Studenten sagen!) ab 1907 die
Maturitátsprtifung ab, eine Beredrtigung
zum Hodršdrulstúdium war damals aber
damit nicht verbunden. Dies ánderte sidr
erst spáter und die Maturanten konnten
unter-bestimmten Bedingungen an einer
Technisďren Hochsďrule und an Handels-
hochschulen studieren. Nur die Abitu-
rienten der Ascher Hóheren Gewerbe-
sďrule konnten sowohl an einer TH als
auch an einer HH (bedingt durch den
Lehrplan fiir Handelsakademien) studie-
ren. Die Absolventen anderer Hóherer
Technisclrer Lehranstalten (HTL = Hóhe-
re Staatsgewerbesďrulen) konnten nur in
ihrer Fadrrichtung ihre Studien an einer
TH fortsetzen. \řenn einer an einer
Staatsgewerbesdrule die Fadrridrtung Ma-
sdrineňbau studiert hafte' dann konnte
er an der TH nur die Fadrridrtung Ma-
schinenbau belegen.

Die llierjiibrige Hóbere Sďlule tiir Tex-
tilindustrie, Abt. Wirberei, Stricleerei.
und Handsďlubindustrie, ular die ejn-
zige Hóbere Textilscbule t'iir Wirberei
rnít Maturaabschlu$ in der Tscbecho-
slow akis ďl en Re p ublib.

AuÍwertung der Schule und
.Berechtigungen

Von 1938 - 1945 gehórte Asch und
der Bezirk Asch zum Deutschen Reich
und war ein Teil des R,eichsgaues Sude-
tenland geworden. Im Schuljahr I94Ol41
gab es Ttir die Staatsgewerbeschule in
Ásch einige wiďrtige und bedeutsame
ministerielle Entscheidungen :

1. Die Absolventen der Schule beka-
men (auďr die friiheren Maturanten) ein
Ingenieur-Zeu gnis ausgestellt.

l. . . hat an 
-der 

Staatl. Ingenieur-Sďru-
le die Abs&lufipri'ifung mit Eďolg ab-
qelegt und daňit die- Befáhigung als
Ťngellierlr der Fadrrichtung Textil
naďrsewiesen."

Einen ]Ing.-Titel", wie fálschlidr immer
wieder aufgefiihrt wird, gab es deswegen

nodr niďrt! Es war eine Berufsbezeidr-
nung' die nidrt einmal gesetzliďr ge-
sclri.iizt war. Mir sind Fálle bekannt
geworden, da8 die Meisterpriifung nicht
Ěesnnden worden ist' man sidr aber un-
seniert und ungestraft in den Gesclráfts-
Baoieren als Inřenieur bezeiďrnen konnte.' ž. zu|^''unn" ".r- Hodrsclrulstudium.
liíar es audr řchon friiher mógliďr, dafi
Maturanten omit Auszeidrnung" zu
einem Hochsdrulstudium zugelassen wur-
den, konnten ab 194I alle Ábsolventen,
die mindestens mit ,,gut' bestanden hat-
ten, zum TH-Studium und HH-Studium
zueelassen werden.

š. oi" Ing.-Lehrgánge der Staatsge-
werbeschule (man spridrt einmal in Do-
kumenten und Zeugnissen von einer Ing.-
Sdrule, dann wiedér von Ing.-Lehrgán-
sen) wurden in die Reidrsliste der Fadr-
íd'út"" eingetragen, deren Absolventen
in die Laufbahn des gehobenen Dienstes
eintreten konnten.

Gewerbeschul-Matura und
offiziersbefáhigung

lUřar mit dem Einj.-Freiw.-Recht audr
die AnwartsďraÍt zum k. u. k. bzw' k. k.
Reserveoffizier gegeben, zum aktiven Of-
fizier (Berufsoffizier) reidrte die Matura
an einer Gewerbesdrule nicht. Ein Res.-
offizier mit Geřerbesdlul-Matura konn-
te sidr als Res.-Offizier zum Berufsoffi-
zier reaktivieren lassen. Das ging und
wurde im k. u. k. Heer nidrt einmal als
Ausnahme angesehen. In der ČSR konn-
ten nur Maturanten von Mittelsdrulen
(Gymnasien, Realgymnasien, Staatsreal-
idrulen usw.) Berufsof.frziere werden. In
einer Studie' wird aufgefiihrt, daíl sidr
nur zwei Prozent Deutsdre (der Bevólke-
rungsanteil der Deutsdren in der ČSR
war 23 Prozent) als Berufsoffiziere in
der Armee befaáden _ und da diirfte
ein GroíŠteil noďr in der k. u. k Armee
einmal sedient haben.

Zur Řes'-offiziersausbildung wurden
aber Maturanten aller Sďrultypen (auďr
Staatsgewerbesďrulen, řlandelsakademren,
Lehrerbi1dungsanstalten, Hóhere Land-
wirtsďraftssdrulen) ausgewáhlt. Im Deut-
schen Reidr konnten (und sie taten es

auch) Maturanten der Staatsgewerbeschu-
le in Asch Berufsoffiziere werden, abge-
sehen von der nicht geringen Zahl, die
Reserveoffiziere wurden.

lng. (grad.) - Dipl.-lngenieur
Nach der Priifungsordnung fi.ir staatl.

Ingenieursdrulen in Bayern (wurde audr
in 

-den anderen Bundeslándern geregelt)
wurde in der Verordnung vom 7. Okto-
ber 1966 (GVBI. S. 347) erstmals gere-
gelt, daíŠ 

'nun der Ing.-1i'.1 (Diplom-
Ingenieur sowieso, da akademischer
Gňd) gesetzliclr gesdriitzt ist. Die Ing.-
Zeugnisie vom Jáhre 1941 und' spáter
*u'áe'' ab 1967 zu Ingenieur-Urkunden,
aus dem Ingenieur wurde der Ingenieur
(grad.).'-Durdr die Nadrdiplomierungsverord-
nung vom 7. Oktober 1980 in Bayern
íeině Nachdiolomierung ist in alÍen Bun-
jeslándern ňtigli.}' uřd -"'' mu8 siďr
in Zweifelsfállen an die zustándigen Kul-
tusministerien der Lánder wenden) ist
nun der Sďrlufistrich fiir die Absolventen
der Staatsgewerbesdrule in Asdr gesetzl
Die Inha6er von Ingenieur-Urkunden
(Ing' grad.) kónnen nun Diplom-Inge-
nieure werden.
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konnten. Größere Schulsysteme dieser
Art, also der Zusammenschluß obg. Schul-
`typen, benannte man `mit „Staatsgewer-
beschule“. Andererseits konnte aber wie-
der die Bezeichnung für eine Schule
„Staatsgewerbeschule“ lauten, di-e dennoch
in ihrer Schule keine „Höhere Schule“
führte - wo also keine Ablegung einer
Matura (Reifeprüfung) möglich war. Um
die Verunsicherung noch größer zu ma-
chen, gab es „Höhere Gewerbeschulen“
(Matura; Einjähr.-Freiw.-Recht), die man
nicht iınter der Bezeichnung „Staatsge-
werbeschule“ führte. So konnte es kom-
men, daß die Leiter der Lehranstalt für
Textilindustrie in Asch wohl den Titel
Staatsgewerbeschuldirektor führten, di_ese
Lehranstalt aber in den Anfangsjahren
nicht zu den Staatsgewerbeschulen zählte.
Warum 'sollen das die Alt-Maturanten
und die interessierten Leser meiner' Bei-
iräge nicht noch nachträglich wissen dür-
en?

Tüchtige Direktoren waren ein Segen
An den Vorarbeiten der Umwandlung

der Fachschule in eine vierjährige höhere
Textilschule hat sich in hervorragender
Weise der bisherige Fachschuldirektor
Wilhelm Humtmn verdient gemacht. Ihm
folgte der bisherige Handelsschuldirektor
Franz Gärtner als erster Direktor der
Lehranstalt für Textilindustrie (Staats-
lehranstalt wurde die Anstalt wiederum
erst später). Ab 1917 war Ing. Julius
Glotz Direktor der Schule. Er leitete sie
gewissenhaft bis zum Ende des Schul-
jahres 1924/25. (Sein Enkel. ist der jet-
zige SPD-Bundesgeschäftsführer Dr. Peter
Glotz.) Ihm folgte als Direktor der
Deutschen Staatsgewerbeschule für Tex-
tilindustrie Ing; Franz Hinke, der schon
vor 1914 dem Lehrkörper der Anstalt
angehört -hatte. Nach der Ruhestandsver-
setzung des Direktors Ing. Franz Hin/ee
zum 1. Juli 1936 übernahm der Leiter
der Deutschen Staatsfachschule für Wir-
kerei und Strickerei in Schönlinde, Ing.
Richard Steffe, mit 1. August 1936 die
Stelle des Gewerbeschuldirektors in Asch.
Direktor R. Steffe war schon vor seiner
Berufung (1933) viele Jahre" Professor
und bekleidete zuletzt die Funktion
eines Fachvorstandes der Wirkerei-Abt.
(Direktor Hinke unterrichtete in der
Weberei-Abt.). Oberstudiendirektor
Dipl.-Ing. Richard Steffe (Ing. war in
der Tschechoslowakei ein' akademischer
Grad und so wurden nach,1938 alle
Ing. automatisch Dipl.-Ing.) war der
letzte Direktor der Ascher Staatsgewer-
beschule und unter seinem Vorsitz fanden
1944 auch die letzten Reifeprüfungen
statt mit Überreichung des Reifezeug-
nisses und des Ing.-Zeugnisses. Die Hö-
here Gewerbeschule weist sich in den]
amtlichen Bekanntmachungen dahinge-
hend aus, daß man an der Schule sog.
Ing.-Lehrgänge führte. Die Zeugnisse be-
sagen wiederum, daß an der Staatsge-
werbeschule eine Ing.-Schule geführt wor-
den ist. Direktor Steffe hat sich um den
Fortbestand der Schule in ihrer bishe-
rigen Form sehr verdient gemacht. Er
konnte, zusammen mit der Ascher In-
dustrie und sudetendeutschen Schulmän-
nern in Reichenberg, Bestrebungen ab-
schlagen, die auf eine Nivellierung und
Anpassung an das reichsdeutsche Schul-
system abzielten. Die Leiter und Direk-
toren unserer Gewerbeschule und ihrer

«F

Vorgänger waren durchwegs sehr tüch-
tige, umsichtige und verdienstvolle Per-
sönlichkeiten - mit einer Ausnahme,
wodurch wieder „keine Regel ohne Aus-
nahme“ bestätigt wird.

rii' _ . I
Im Juni 1907 wurden erstmals Ma-

turitätsprüfungen in Asch abgehalten.
Das humanistische Gymnasium wurde 'H
erst 1908 eröffnet und die_ erste plan-
mäßige Matura konnte dort erst nach
acht Jahren 1916 abgehalten werden.

Eine Reform, die keine war _
Mit dem Schuljahr 1926/27 wurdedie

bewährte Form der vierjährigen höheren
Gewerbeschule in eine zweijährige Fach-
schule (mit Abschlußzeugnis; dort waren
alle Gegenstände mit den erreichten No-
ten_ aufgeführt, die man in _den zwei
Jahren gehabt hat) und in eine darauf
aufbauende zweijährige höhere Textil-
schule umgewandelt. Die Industrie und
das Lehrerkollegium kämpften aber ver-
eint für die Rückwandlung in eine vier-
jährige höhere Schule. (Der damalige
Direktor hatte aber andere Sorgen in
disziplinärer Hinsicht mi_t seinen Schü-
lern und engagierte sich überhaupt nicht.)
Dieser Kampf war nach zehn Jahren
erst von Erfolg gekrönt, denn ab 1936
trat wieder die alte Form mit den fort-
laufenden Jahrgängen von 1- 4 auf.
Zwar legten die Schüler (heute müßt-e
man schon Studentensageni) ab 1907 die
Maturitätsprüfung ab, eine Berechtigung
zum Hochschulstudium war damals aber
damit nicht verbunden. Dies änderte sich
erst später und die_Maturanten konnten
unter bestimmten Bedingungen an einer
Technischen Hochschule und an Handels-
hochschulen studieren. Nur die Abitu-
rienten der Ascher Höheren Gewerbe-
schule konnten sowohl an einer TH als
auch an einer HH (bedingt durch den
Lehrplan für Handelsakademien) studie-
ren. Die Absolventen anderer Höherer
Technischer Lehranstalten (HTL = Höhe-_
re Staatsgewerbeschulen) konnten nur in
ihrer Fachrichtung ihre Studien an einer
TH fortsetzen. Wenn einer an einer
Staatsgewerbeschule die Fachrichtung Ma-
schinenbau studiert hatte, dann konnte
er an der TH nur die Fachrichtung Ma-
schinenbau belegen. _

Die vierjährige Höhere Schule fiir Tex-
tilindustrie, Abt. Wirkerei, Strickerei
und Handschuhirzdustrie, war die ein-
zige Höhere Textilschule fiir Wir/eerei
mit Maturtutbschluß in der Tschecho-
slowakischen Republik. '

Aufwertung der Schule und 2 3
.Berechtigungen 3

Von 1938-` 1945 ,gehörte Asch und
der Bezirk Asch zum Deutschen Reich
und war ein Teil des Reichsgaues Sude-
tenland geworden. Im Schuljahr 1940/41
gab es für die Staatsgewerbeschule in
Asch einige wichtige und ' 'bedeutsame
ministe_rielle Entscheidungen: _

1. Die Absolventen der Schule beka-
men (auch die früheren Maturanten) ein
Ingenieur-Zeugnis ausgestellt.

„. . . hat an der Staatl. Ingenieur-Schu-
le die Abschlußprüfung mit Erfolg ab-
gelegt und damit die Befähigung als
Ingenieur der Fachrichtung Textil
nachgewiesen.“ _

Einen „Ing.-Titel“, wie fälschlich immer
wieder aufgeführt wird, gab es deswegen
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noch nicht! Es war eine Berufsbezeich-
nung, die nicht einmal gesetzlich ge-
schützt war. Mir sind Fälle bekannt
geworden, daß die Meisterprüfung nicht
bestanden worden ist, man sich aber un-
geniert und ungestraft in den Geschäfts-
papieren als Ingenieur bezeichnen konnte.

2. Zulassung zum Hochschulstudium.
War es auch schon früher möglich, daß
Maturanten „mit Auszeichnung“ zu
einem Hochsdıulstudium zugelassen 'wur-
den, konnten ab 1941 alle Absolventen,
die mindestens mit „gut“ bestanden hat-
ten, zum TH-St.udium und HH-Studium
zugelassen werden.

3. Die Ing.-Lehrgänge der Staatsge-
werbeschule (man spricht einmal in Do-
kumenten und Zeugnissen von einer Ing.-
Schule, dann wieder von Ing.-Lehrgän-
gen) wurden in die Reichsliste d-er Fach-
schulen eingetragen, deren Absolventen
in die Laufbahn des gehobenen Dienstes
eintreten konnten.

Gewerbeschul-Matura und
Ofiiziersbefähigung _

War mit dem Einj.-Freiw.-Recht-auch
die Anwartschaft zum k. u. k. bzw. k. k.
Reserveoffizier gegeben, zum aktiven Of-
fizier (Berufsoffizier) reichte die Matura
an einer G-ewerbeschule nicht. Ein Res.-
Offizier mit Gewerbeschul-Matura konn-
te sidı als Res.-Offizier zum Berufsoffi-
zier reaktivieı'-en lassen. Das ging und
wurde im k. u. k. Heer nidıt einmal als
Ausnahme angesehen. In der CSR konn-
ten nur 'Maturanten von Mittelschulen
(Gymnasien, Realgymnasien, Staatsreal-
schulen usw.) Berufsoffiziere werden. In
einer Studie wird aufgeführt, daß sich
nur zwei Prozent Deutsche (der Bevölke-
rungsanteil der Deutsdıen in der CSR
war 23 Prozent) als B-erufsoffiziere in
der Armee befanden -- und' da dürfte
ein Großteil nodı in der k. u. k~. Armee
einmal gedient haben.

Zur Res.-Offiziersausbildung wurden
aber Maturanten aller Schultypen (auch
Staatsgewerbeschulen, 1-landelsakademıen,
Lehrerbildungsanstalten, Höhere Land-
wirtschaftsschulen) ausgewählt. Im Deut-
schen Reich konnten (und sie taten es
auch) Maturanten der Staatsgewerbeschu-
le in Asch Berufsoffiziere werden, abge-
sehen von der nicht geringen Zahl, die
Reserveoffiziere wurden.

Ing. (grad.) - Dipl.-Ingenieur
Nach- der Prüfungsordnung für staatl.

Ingenieurschulen -in Bayern (wurde auch
in den anderen Bundesländern geregelt)
wurde in der Verordnung vom 7. Okto-
ber 1966 (GVBI. S. 347) erstmals gere-
gelt, daß nun der Ing.-Titel (Diplom-
Ing-enieur sowieso, da akademischer
Grad) gesetzlich geschützt ist. Die Ing.-
Zeugnisse _vom Jahre 1941 und später
wurden-ab 1967 zu Ingenieur-Urkunden,
aus dem Ingenieur wurde der Ingenieur
(grad.). ' _

Durch die Nachdiplomierungsverord-
nung vom 7. Oktober 1980 in Bayern
(eine 'Nachdiplomierung ist in allen Bun-
desländern möglich und man muß sich
in Zweifelsfällen an die zuständigen Kul-
tusministerien der Länder wenden) ist
nun der Schlußstrich für die Absolventen
der Staatsgewerbeschule in Asch gesetzt.
Die Inhaber von Ingenieur-Urkunden
(Ing. grad.) können nun Diplom--Inge-
nieure werden.



Es war ein langer'!ť'eg von der Lehr-
anstalt des Jahres 1903 bis zur Nadr-
diplomierung eines Staatsgewerbeschůlers.

Daher auďr meine Riidrblende, eine
dankbare Erinnerung aller ehem. Gewer-
besdriiler' an unsere,,Gwerbsdróll".

Die Hóhen und Tiefen liegen hinter
es bleibt halt nur die Erinnerung

an eine sdlóne Zeit, die uns aber damals
nidrt immer so sdlón vorkam.

Gibt es heute eine
Gewe rbeschul-Trad ition?

'Was tut siclr in Asdr und was hórt
man von ,,unserer* Sdrule? Die Nach-
riďrten sind diirftig. Auf jeden Fall wird
in erwa audr im Sdrulgebáude an der
Sndtbahn'hofstraíše in Ascll eine ,,Tra-
dition" fortgesetzt. Die Tscheďren haben
sogar 1970, fast ein volles Jahr zu frůh,
das 1OOjáhrige Bestehen der Asdrer Tex-
tilschule begángen _ wir feierten dies
1972 in Rehau zeitgemáB etwas spáter.
Es ist verbiirgt, daíŠ weder 1871 nodr
1903 auch núr ein einziger Tsdreďre
Beistand zur Griindung der Sďrule gelei_
stet hatte.

Der Nachwuchs fiir die Textilindustrie
in Asclr wird heute in einer vierjáhrigen
Faďrmittelsďrule fiir Spinnerei und Stik-
kerei (!) weiterhin in- demselben Sďlul-
sebáude, in denselben Lehrsálen und

'Praxisráumen erteilt. In diese Fadrmittel-
schule treten l5jáhrige ein und sie be-
enden die Schule mit einer Reifepriifung
und dem Faclarbeiterbrief (im Hand-
werk wáré das bei uns in der Bundes-
republik vergleichsweise das Gesellen-
zeugnis). Prof. Grůner bemiiht sidr sdron
seit lángerer Zelt in Prag um Unterla-
gen iiber den letzten Stand der Ent-

Uber den .Freistaat Ascb" stehť in der
,,Eigenutilligen Historie des Ascber Liind-
cbens" aut' Seite 101 einleitend zu lesen:

,Dieser Abschnitt anserer Heimatge-
schicbte dauerte nur raenig ilber r:ierzebn
Tage ..." Es t'olgt dann eine elt' Seiten
lan-ge Besďlreibung aller Gescbebnisse
aorn 12. September bis zum 3.Ohtober
1938, Tage, d.ie niemand vergessen bat,
d.er sie d.amals zaacb miterlebte.

Toni Herget, unsereň Lesern darcb
r.,iele Beitriige bereits als engagierter Ver-
t'echter sudetendeutscben Heirnat- und,
Volbsrecbts bebannt, scbreibt uns dazu
eine erinnerungsreicbe Ergiinzung. Sie
lautet:

,,Der Aufsatz von F{. Zaunbauer im
Asdrer'Rundbrief vom Juni ,Die Sude-
tenmedaille' hat es mir angetan. Ihm
sebiihrt fiir seinen Aufsatz Dank. Zur
Érgánzung Folgendes: Ich gehórte da-
mals iener Abteilung des ,Sudetendeut-
schen Freiwilligen Arbeitsdienstes' an, die
im Gasthaus ,Himmelreidr' vor Asdr un-
tergebradrt vlaren. \íir diirften etwa 30
Leute gewesen sein. Namen sind mir nidrt
mehr erinnerlich. Als es um den 20. Sep-
tember 1938 ,hei8' wurde, riickten wig
einmal aus und fállten Báume, die wir
quer iiber die Straíše legten, um die Stra-
Benverbindung zwischen Flaslau und
Asch zu sperien. Bei Tag wagten siďr
noc'h gelegentlich tsdreďrische Panzerwa-
gen vor, nachts aber nicht mehr. Deut-
Jdre Antifas, eingegliedert in die halb-
milidrische Organisation SOS, unternah-

widrlung dieser Fachmittelsďlule _ leider
blieb dié Bitte immer nodr unbeantwor-
tet.

So gesehen, kónnte vielleidrt mandr-
einer einen Traditionszusammenhang mit
der l87l gegriindeten \íeb-, '\trřirk- und
Zeidrenschule und der 1903 von der
Fac}rschule zur Hóheren Textilschule auf-
gewerteten Gewerbesdrule suďren und
herstellen. Aber nur vielleiďlt!

\řenn diesen Riickbli& ergraute und
bemooste Háupter lesen, so mógen sie
bedenken, daíŠ wir niďrt jiinger werden'
Von Jahr zu Jahr nehmen die '!trřissens-

tráger rapid und stetig ab. Das Leben
ist erfiillt und fůr mandre bleibt halt
nur noch die Erinnerung. Und eine Erin-
nerung soll es fi.ir die Maturanten ja
auch sein, die einmal ladrend und dann
wieder mal sorgenvoll die Schulbánke
der Gewerbesclule gedriidrt haben. Den-
ken wir auch mal daran, daB der letzte
Abiturient vom Jahre 1944hette 57 Jah-
re alt sein di.irfte.

!řenn auch in der heutigen Zeít der
Dank rudtt mehr selbstverstándliclr ist
und manďlmal sogar als iiberíliissig ab-
gewertet wird, so sei an dieser Stelle
ňoďr einmal eín Danb an unsere liebe,
vertraute',Gwerbsclróll" gesagt.
Der Jugend wird oft der Vorwurf gemacht,
sie glaube,
daB die Welt mit ihr erst anÍange.
Aber das Alter glaubt noch óÍter,
daR mit ihm die Welt aufhóredrich 

Hebbel

NB: wer ist d.er alteste Maturanť d.er
Gewerbeschule? Wer irnmer es ist und
diese Zeilen liest, gebe bitte dem Rund.-
briet eine Nachricbt!

men aber, da sie ortskundig waren,
náchtliche Erkundungsziige. Erinnern
kann ich mich nodr an den brennenden
Sorghof. Nachdem die Stadt Asch aber
vom Freikorps eingenommen, etliche
tsďredrisdre Staatsangestellte ins Reich
gebracht und dort interniert worden
waren, gab es im Ascher Zipfel eine po-
litische Situation, die man sich heute
gar nicht mehr vorstellen kann. Die Un-
[ewi8heit der Zukunft lag iiber uns.
Die Befiirchtung, daíl es Krieg geben1
kónne, war groíl, die ČSR hatte ja
schon mobilisiert und in fast allen sude-
tendeutsdren Bezirken herrschte seit dem
13. September 1938 Ausnahmezustand.

Der ,Freistaat Asch', der von RoíŠbadr
bis etwas iiber Haslau hinaus reichte,
bildete ,ein staatsredrtliches Unikum. Die
Tschechen hatten dort nichts mehr und
die Reichsdeutschen noch nichts zu sagen.
Eine kleine Einheit der SS-Verfiigungs-
truPPe bildete mit leidrten \řaffen eine
Sperre gegeni.iber den Tschechen. Das Su-
detendeutsche Freikorps ri.idrte nach. Es
hatte seinen Kommandositz in Schlo8
Donndorf bei Bayreuth. Befehlshaber
war dort Konrad Henlein, Stellvertreter
K. H. Frank, Chef des Stabes Anton
Pfrogner. Im gesamtsudetendeutschen
Raum fiihrte das Freikorps 1938 etwa
30O gróBere und kleinere Einsátze durch,
wobei es audr zwei Tote gab. Am Be-
grábnis des einen in oberlohma, in An-
wesenheit von General von Reichenau,
nahm idr teil.

Eine Zeitlang lagen wir Arbeitsdienst-

ler im ,Freistaat Asdr', lauter ldealisten,
die damals fiir 1,50 Kronen ,Sold' dien-
ten, in einer Haslauer Schule. Oft lagen
wir freilich audr drauílen. Die Bevólke-
rung versorgte uns gut mit allen móg-
lichen Lebensmitteln. Besonders erinnere
ich mich, wie eines Nac}ts ein Fleisdrer
aus Flaslau . eine groíŠe Sďriissel mit
Fleischsalat brachte. Das war ein Fest-
essen fiir uns hungrige junge Leute. K. H.
Frank und der Didrter Bruno Brehm
inspizierten uns einmal am spáten Abend'
AIJ die Verhandlungen Beneschs mit
England und Frankreiďr die Abtretung
unserer sudetendeutschen Heimat an
Deutsďrland ergaben (wir wurden keiries-
v/egs erst durch das ,Miinďrner Abkom-
meň' abgetreten; dieses legte nur noclr die
Bedingungen der Abtretung fest) und die
Mi.inchner Konferenz im Radio bekannt-
gegeben wurde, wandelte sic.h die auf
úns lastende Spannung der politisdren
UngewiíŠheit in unbeschreibliclren Jubel.
Es war ein Hochgefiihl, zu wissen, da8
rnan nun endlidr als Deutscher unter
Deutsdren leben konnte und sich nicht
mehr von den Tschechen benachteiligen
lassen muí3te; An das \řeitere dachte
niemand. \7arum sollten auch wir poli-
tisďr kli.iger sein, wenn damals die halbe
\ť'elt fiir-Hitler nur Bewunderung hatte?

Damals gab es aber nidrt nur den
,Freistaat Asďr', der funktionierte und
die tsdrechoslowakisdren Briefmarken mit
dem Sonderstempel iiberdrud<te:,Nun
sind wir frei und bleiben frei! - Frei-
staat Asch'.

Seit dem 24. September gab es einen
áhnliďren ,Freistaai Rumburg' in Nord-
bóhmen' Audr bei Eisenstein im Bóhmer-
wald war es bereits am 23. 9. 38 a:r
heftigen Kámpfen 'mit dem Sudeten-
deurcchen Freikorps gekommen. Schie8e-
reien 'waren auch in Siidmáhren, in
Unterwisternitz, weltbekannt durdr seine
ar&áologischen Funde, gekommen. Die
Stadt Eger wurde in der Nacht vom
21. zum 22. 9. 38 besetzt. Das Freikorps
konnte sich aber nicht halten. Es war
in den folgenden Tagen eine bitter harte
Zeit Ífu die Egeraner, als tsdreďrisdre
Panzer die Stadt wieder einnahmen. Eger
hátte gerne an eine groíŠe, doch nicht
geniitzte Tradition angekniipft: Bereits
ám 27. 10. 1918 hatte der Mayer-Seff
eine ,Republik Eger' proklamiert. Die
politisdr wenig aktiven Egerlánder mach-
ien aber leider nicht mit. Am náchsten
Tag proklamierten dann die Tsdredren
in Prag die Tschechoslowakei.

In den spannungsreidren Septemberta-
gen.von 1938 gingen nidrt nur fast alle
isdrechischen Staatsbeamten (Militár, Fi-
nanzer, Gendarmen) in ihre tschechische
Heimat zurůck. Es gab auch eine orga-
nisierte Flucht von deutschen Antifa-
sdristen ins Landesinnere. So gingen mit
wenig Fluchtgepádr _ áhnlich wie die
Vertriebenen naďt 7945 - am 19. Sep-
tember 985 Personen als geschlossener
Transport von Eger, \ťildstein und Flei-
íŠen nach dem Lager SvětIá bei Deutsdr-
brod. Andere folgten. Sie wurden alles
andere als gut von den Tschedren aufge-
nommen, ja vielfach, nach dem 1. Okto-
ber 38, in den Sudetengau zuriickge-
schickt. Viele von ihnen wanderten dann
fiir kiirzere oder lángere Zeit in die
Konzentrationslager."

,,Úrcltttl $rÚ'' - piup @rinnatmtg
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Es war ein langer Weg von der Lehr-
anstalt des Jahres 1903 bis zur Nach-
diplomierung eines Staatsgewerbeschülers.

Daher auch meine Rückblende, eine
dankbare Erinnerung aller chem. Gewer-
beschüler, an -unsere „Gwerbschöll“.

Die Höhen und Tiefen liegen hinter
uns - es bleibt halt nur die Erinnerung
an eine sdıöne Zeit, die uns aber damals
nicht immer so schön vorkam.

Gibt es heute eine
Gewerbeschul-Tradition?

Was tut sich in Asch und was hört
man von „unserer“ Schule? Die Nach-
richten sind dürftig. Auf jeden Fall wird
in etwa auch im Schulgebäude an der
Stadtbahnhofstraße in Asch eine „Tra-
dition“ fortgesetzt. Die Tschechen haben
sogar 1970, _fast ein volles Jahr zu früh,
das. 100jährige Bestehen der Ascher Tex-
tilschule begangen -_ wir feierten dies
1972 in Rehau zeitgemäß etwas später.
Es ist verbürgt,_ daß weder -1871 noch
1903 auch nur ein einziger Tscheche
Beistand zur Gründu_ng_ der Schule gelei-
stet hatte.

Der Nachwuchs für die Text_ilindustrie
in Asch wird heute in einer vierjährigen
Fachmittelschule für Spinnerei und Stik-
kerei (!) weiterhin in demselben Schul-
gebäude, in denselben Lehrsälen und
Praxisräumen erteilt. In diese Fachmittel-
schule treten 15jähri_ge ein und sie be-
enden die Schule mit eine-r Reifeprüfung
und dem_ Facharbeiterbrief (im Hand-
werk wäre das bei uns in der Bundes-
republik vergleichsweise das~ 'Gesellen-
zeugnis). Prof. Grüner bemüht sich schon
seit längerer Zeit in Prag um Unterla-
gen über den l-etzten Stand der Ent-~

,greíliuııt 31'111”
Über den „Freistaat Asch“ steht in der

„Eigenteilligen Historie des Ascher Länd-
chens“ auf Seite 101 einleitend zu lesen:

_ „Dieser Abschnitt unserer Heimatge-
schichte dauerte nur wenig iiber vierzehn
Tage ...“ Es folgt dann eine elf Seiten
lange Beschreibung aller Geschehnisse
vom 12. September bis zum 3. Oktober
1938, Tage, die niemand *vergessen hat,
der sie damals 'wach rniterlebte.

Toni_ Herget, unseren Lesern durch
'viele Beiträge bereits als engagierter Ver-
fechter sudetendeutschen Heimat- und
Volksrechts bekannt, schreibt uns dazu
eine erinnerungsreiche Ergänzung. Sie
lautet:

„Der Aufsatz von H. Zaunbauer im
Ascher Rundbrief vom Juni ,Die Sude-
tenmedaille° hat es mir angetan. Ihm
gebührt für seinen Aufsatz Dank. Zur
Ergänzung Folgendes: Ich gehörte d_a-
mals jener Abteilung des ,Sudetendeut-
schen Freiwilligen Arbeitsdienstes' an, die
im Gasthaus ',Himmelreich' vor Asch un-
tergebracht waren. Wir dürften etwa 30
Leute gewesen sein. Namen sind mir nicht
mehr erinnerlich. Als es um den 20. Sep-
tember 1938 ,heiß' wurde, rückten wii;
einmal aus und fällten Bäume, die wir
quer über die Straße legten, um die Stra-
ßenverbindung zwischen Haslau und
Asch zu sperren. Bei Tag wagten sich
noch gelegentlich tsdıechische Panzerwa-
gen vor, nachts aber nicht mehr. Deut-
sche Antifas, eingegliedert in die halb-
militärische Organisation SOS, unternah-

«P

wicklung dieser Fachmi_ttelschule -- leider
blieb die Bitte immer noch unbeantwor-
tet. ..

So gesehen, könnte vielleicht manch-
einer einen Tradit.ionszusammenhang mit
der 1871 gegründeten Web-, Wirk- und
Zeichenschule und der 1903 von der
Fachschule zur Höheren Textilschule auf-
gewerteten Gewerbeschule suchen und
herstellen. Aber nur vielleicht!

Wenn diesen Rückblick ergraute und.
bemooste Häupter lesen, so mögen sie
bedenken, daß wir nicht jünger werden.
Von Jahr zu Jahr nehmen die Wissens-
träger rapid und stetig ab. Das Leben
ist erfüllt und für manche bleibt halt
nur noch die Erinnerung. 'Und eine Erin-_
nerung soll es für die Maturanten ja
auch sein, die einmal lachend und dann
wieder mal sorgenvoll die Schulbänke
der Gewerbeschule gedrückt haben. Den-
ken wir auch mal daran, daß der letzte
Abiturient vom Jahre 1944 heute 57 Jah-
re alt sein dürfte.

Wenn auch in der heutigen Zeit der
Dank nicht mehr selbstverständlich ist
und manchmal sogar als überflüssig 'ab-
gewertet wird, so sei an dieser Stelle
noch e_inmal ein'Dank an unsere liebe,
vertraute „Gwerbschöll“ gesagt.
Der Jugend wird oft der Vorwurf gemacht,
sie glaube, '_ . ..
daß die We|t'mit ihr erst anfange.
Aber das Alter glaubt noch öfter,
daß mit ihm die Welt aufhöre.

_ _Fried rich Hebbel
NB: Wer ist der älteste Maturant' der

Gewerbeschule? Wer immer es ist und
diese Zeilen liest, gebe bitte dem Rund-
brief eine Nachricht!

eine Gñrínncruug
men aber, da sie ortskundig waren,
nächtliche Erkundungszüge. _ Erinnern
kann ich mich noch an den brennenden
Sorghof. Nachdem die Stadt Asch aber
vom Freikorps eingenommen, etliche
tschechische Staatsangestellte ins Reich
gebracht und dort interniert worden
waren, gab es im Ascher Zipfel eine po-
litische Situation, die man sich heute
gar nicht mehr vorstellen kann. Die Un-
gewißheit der Zukunft lag über' uns.
Die Befürchtung, daß es Krieg geben)
könne,_ war groß, die CSR hatte ja
schon mobilisiert und in fast allen sude-
tendeutschen Bezirken herrschte seit dem
13. September 1938 Ausnahmezustand.

Der ,Freistaat Asch“, der von Roßbach
bis etwas über Haslau hinaus reichte,
bildete -ein staatsrechtliches Unikum. Die
Tschechen hatten dort nichts mehr und
die Reichsdeutschen noch nichts zu sagen.
Eine kleine Einheit der SS-Verfügungs-
truppe bildete mit leichten Waffen eine
Sperre gegenüber den Tschechen. Das Su-
detendeutsche Freikorps rückte nach. Es
hatte seinen Kommandositz in 'Schloß
Donndorf bei Bayreuth. Befehlshaber
war dort Konrad Henlein, Stellvertreter
K. H. Frank, Chef des Stabes Anton
P_frogner. _Im gesamtsudetendeutschen
Raum führte das Freikorps 1938 etwa
300 größere und kleinere Einsätze durch,
wobei es auch zwei Tote gab. Am Be-
gräbnis des einen in Oberlohma, in An-
wesenheit von General von Reichenau,
nahm ich teil. '

' Eine Zeitlang lagen wir Arbeitsdienst-
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ler im ,Freistaat Asch“, lauter Idealisten,
die damals für_1,50 Kronen ,Sold' dien-
ten, in einer Haslauer Schule. Oft lagen
wir freilich auch draußen; Die Bevölke-
rung versorgte uns gut mit allen mög-
lichen Lebensmitteln. Besonders erinnere
ich mich, wie eines Nachts ein Fleischer
aus Haslau .eine große Schüssel mit
Fl-eischsalat brachte. -Das war ein Fest-
essen für uns hungrige junge Leute. K. H.
Frank und der Dichter Bruno Brehm
inspizierten uns einmal am späten Abend.
Als die Verhandlungen Benesdıs mit
England und Frankreich die Abtretung
unserer sudetendeutschen Heimat _an
Deutschland ergaben (wir- wurden keines-
wegs erst durch das ,Münchner Abkom-
men' abgetreten; dieses legte nur noch die
Bedingungen der Abtretung fest) und die
Münchner Konferenz im Radio bekannt-
gegeben wurde, wandelte -sich die auf
uns lastende Spannung der politischen
Ungewißheit in unbeschreiblichen Jubel.
Es war ein Hochgefühl, zu wissen, daß
man nun endlich als Deutscher unter
Deutschen leben konnte und sich nicht
mehr von den Tschechen benachteiligen
lassen mußte; An das Weitere_ dachte
niemand. Warum sollten auch wir poli-
tisch klüger sein, wenn damals die halbe
Welt für Hitler nur Bewunderung hatte?

Damals gab es aber nicht nur den'
,Freistaat Asch', der funktionıert.e und
die tschechoslowakischen Briefmarken mit
dem Sonderstempel überdruckte: ,Nun
sind wir frei und bleiben freii- - Frei-
staat Asch”. '

Seit dem 24. September gab es einen
ähnlichen ,Freistaat Rumburg' in Nord-
böhmen. Auch bei Eisenstein im Böhmer-
wald war es be-reits am 23. 9. 38 zu;
heftigen Kämpfen -mit dem Sudeten-
deutschen Freikorps gekommen. Schieße-
reien waren auch in Südmähren, in
Unterwisternitz, weltbekannt durch seine
archäologischen Funde, gekommen. Die
Stadt Eger wurde in der Nacht vom
21. zum 22. 9. 38 besetzt. Das Freikorps
konnte sich aber nicht halten. Es war
in den _folgenden Tagen eine bitter harte-
Zeit für die Egeraner, als tschechische_
Panzer die Stadt wieder einnahmen. Eger
hätte gerne an eine große, doch nicht
genützte Tradition angeknüpft: Bereits
am 27. 10. 1918 hatte der Mayer-Seff
eine ,Republik Eger' proklamiert. Die
politisch wenig aktiven Egerländer mach-
ten aber leider nicht mit. Am nächsten
Tag proklamierten dann die Tschechen
in Prag die Tschechoslowakei.

In den spannungsreichen Septemberta-
gen von 1938 gingen nicht nur fast alle
tschechischen Staatsbeamten (Militär, Fi-
nanzer, Gendarmen) in ihre tschechische
Heimat zurück. Es gab auch eine orga-
nisierte Flucht von deutschen Antifa-
schisten ins Landesinnere. So gingen mit
wenig Fluchtgepäck -- ähnlich wie die
Vertriebenen nach 1945 - am 19. Sep-
tember 985 Personen als -- geschlossener
Transport von Eger, Wildstein und Flei-
ßen nach dem Lager Svëtlá bei Deutsch-
brod. Andere folgten. Sie wurden alles
andere als gut von den Tschechen aufge-
nommen, ja vielfach, nach dem 1. Okto-
ber 38, in den Sudetengau zurückge-
schickt. Viele von ihnen wanderten dann
für kürzere oder längere Zeit in die
Konzentrationslager.“ _
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LIEBE LANDSLEUTE,
Die Haslauer Seite des Juni-Rund-

briefs war weitgehend unserem gro8en
Dettelbacher Treffen gewidmet. Deshalb
kam die Beridrterstattung der Heimat-
gťupPe Haslau und Umgebung etwas zu
kurz.

Der Rundbrief ist - sdron aus Ko-
stengrí.inden - gezv/ungen, seine iibliche
Seitenzahl nidrt zu i.ibersď-rreiten. Darum
sind manchmal Streichungen am in Uber-
fi.ille vorhandenen Material nidrt zu um-
gehen, wofiir der Verlag Dr. Benno Tins
Šóhne und wir um Verstándnis bitten.

Úbrigens: Die Bezeiclrnung .Manager"
fiir die Verantwortlidren der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung war so
gemelnt, wie sie gedruckt wurde: in An-
fúhrungszeidren námlidr, womit keines=
wegs auf eine rein gescháftsmáfiige Be-
haňdlung unserer héimatlichen Belange
gedeutet werden sollte.

Nachlese zum Treffen í983
Die Dettelbacher Tage im Mai 1983

sind bei den Landsleuten Úberall in
lebhafter Erinnerung. Dies geht aus Ge-
spráchen, Telefonatén und Briefen her-
vor. Bei der Herstellung der Gedenk-
miinze hatte unser Steingri.iner Lands-
mann Josef Had<l (jetzt in Fiirth) den
gróíŠten Verdienst. Von ihm ging_nicht
ňur die Initiative aus, sondern auch der
Entwurf wurde von ihm kostenlos fiir
uns erstellt. Die Gedenkmiinze hat einen
unervrarteten Zusprudr gefunden. Von
der limitierten Auflage sind in Silber nur
noch ca. 70 Miinzen und in Gold nur
nodr 16 Miinzen verfi.igbar. Die Silber-
Mi.inze kostet DM 79,- und die Gold-
Miinze DM 975,-. Hinzu kommen je-
weils die Versandspesen in Hóhe von
DM 3,90. Bestellungen sind an die Hei-.
matgruppe zu ridrten und werden in der
R.eihenfo1ge des Einganges beriid<siďrtigt.
Die Auslieferung erfolgt mit gleichzeiti-
ger Redrnungsstellung.

Der HASLAUER BRIEF Nr.3 ist in
Vorbereitung und soll nodr mógli&st
Ende Juli zum Versand kommen. Er er-
sdreint diesmal in Form einer Sonderaus-
sabe fiir unser sroBes Treffen 1983. Auch
í'i.d ". sonst "viel Aktuelles enthalten;
Es erscheint audr ein Nachtrag ztr 3.
Ansclriftenliste. Der .Haslauer Brief"
Nr. 3 wird einen Umfang von rund 20
Seiten erreidren. Der Mitgliederzuwachs
zur Fleimatgruppe hált arL. Das ur-
spriingliche ZieI ion 300 Mitgliedern ist
iibersdrritten. In den letzten Tagen ging
die Beitrittserklárung Nr. 312 ein. Der
ortsďraftsrat freut sidr iiber jedes neue
Mitglied und sieht dies auch als Aner-
kennung fÚr seine Arbeit an.

Die groBe Unůnerkatastrophe in
Haslau

Die rlielen Úberscbrt:ernnlungen dieses
Jabres in d.er Bundesrepublik erinnern
uns dn eine gro$e Unuetterleatastrophe

in Haslau. Die Cbronih scbreibt darilber:
Der 13. Juni 1889 ging als einer der

gróBten Ungliidrstage in die ortsgesdridr-
ie Flaslaus ein. Schon in den frůhen
Morgenstunden herrsdrte Gewittersďrwii-
le und im Laufe des Vormittags zog ein
Gewitter aus dem Súden kommend ge-
gen Haslau. Der Kapellenberg, die Hóhe
iies Ascher Berges sowie die Hóhe bei
Liebenstein und der Hengstberg ver-
sPerrten den \řeg und so zog das in
diesem Kessel angekommene Gewitter
hin und her, bis es nadrmittags gegen
4 Uhr zur Entladung kam. Blitzschlag
auf Blitzsclrlag erfolgte und ein \řolken-
brudr ergo8 sich auf die Gefilde unserer
Heimat, wie er seit Mensdrengedenken
nidit verzeiďrnet worden war. Die un-
heimliclren \řašsermassen. nahmen ihren
'Weg von Neuengrůn, Steingriin, Rom-
mersreuth' Haslau (Ziegelháuser), Lin-
dau, Hirsďrfeld, Frankenhaus, Halbgebáu
bis Liebenstein. Auclr fielen Hagelkórner
in der Gróíše von Taubeneiern. Der Blitz
schlug in Haslau'in das Anwesen des
Landíirts,,Sďrwager*, ziindete jedodr
nicht. Hingegen wurde das Anwesen des
Landwirts \í'inkler in Halbgebáu durc]r
Blitzsdrlag ein Raub der Flammen. Durch
den Hagelsdrlag und die vielen '!ť'asser-

massen řurden-Felder und lwiesen iiber-
flutet. Die Ernte war vernichtet, Schlamm
und Gerólle bededrten die Fluren.

Die Dámme des Heiligen-, Pferde-
und Frauenteicles in Steingriin und Rom-
mersreuth, sowie des Sdrafteiches bei der
Schafhtitte barsten, da sie den groíŠen
\(/assermassen nidrt standhalten konnten.
Die \řasserwelle, weldre bereits iiber 1 m
hodr war, wá|zte siclr gegen Flaslau,
sclrweinmte die zum Anwesen Zimmer-
mann, ortsteil Berg (der spátere Besitzer
war Brunnenmeister Baumann), gehórige
Sdreune weg und trug sie bis in die
SchloíŠpeint (SchloBwiese). Auf dieser
'Wiese wurden iiber 1O0 obstbáume ver-
nichtet.

Die Flutweile des durch Haslau fliel
íŠenden Frauenbaches setzte auch mehrere
am Bai:h und in der Náhe stehende
Fláuser unter '!Uí'asser. Am Eingang des
Hauses Nr. 93 KarI Zeitler (Badrzeitler)
wurde rechts durch einen Striďr die Hóhe
des Hochwassers, die es an dieser Stelle
erreidrte, bezeichnet. Sie betrug 1,40 m,
von der TÍirsohle aus gemessen.

Auf seinem weiteren \Uřeg tiber den
Angerteidr wurde beim Stauteiďr der
Teichmiihle das Stauwehr wegge-
sďrwemmt. Úber einen halben Meter
hoch stand das \ťasser iir derlU7ohnstube
der Teic}rmůhle.

Von da stiirzten sich die síassermas-
sen tiber die Teichwiese in den Flammer-
miihlteich. Der Damm des Teiches wur-
de in seiner 1aÍzeÍ Breite weggerissen
und die Flut des Frauenbaches konnte
sich mit dem Forellenbach, der auch
Floďlwasser fůhrte, bei der Hammer-
miihle vereinigen.

Der '\Ďíolkenbrudr lieíš durch den Fo-
rellenbaďr noch eine zweite Hochwasser-
welle entstehen. Seinen Ursprung hat der
Forellenbach aus dem Forellenteidr (mdl.
,,Forerteich"). Der Damm dieses Teiches
hielt dem Unwetter ebenfalls nicht stand
und wurde weggespiilt. Jeder Ausfliigler,
welcher von Haslau den Weg iiber die
Lindauer Granitsteinbriidre zum bayer.
Gasthaus ,,Budrwald" ging, kam am so-
genannten ,,Forerteidr" vorbei und konn-
ie das Ausmafi des Dammbruches sehen.
Ein ]$řiedererridrten des Dammes bzw.
Instandsetzung des Teiclres fand wegen
seiner Abgelegenheit nicht mehr statt. In
der Kienfurtflur unterhalb von Lindau
flie8t der Holzbergenbaclr (Hóllenbadr)
in den Forellenbadr.

Nun wálzte sich das Hoďlwasser die-
ser beiden vereinigten Báclre der Hirsc}-
miihle zu und suclte diese sdrwer heim.
Die Brettságe samt 'Wasserrad und die
Radstube der Mahlmiihle, sowie ein Edr
des \7ohngebáudes wurden von den Flu-
ten weggeiissen. Áudl das Stauwehr und
die Stra(enbriicle bei der Hirschmiihle
wurden fortgeschwemmt.

Der Besitzer Johann Silbermann erlitt
sehr grofien Sdraden, da die vor kurzem
neu érbaute Miihleneinrichtung schwer
beschádigt und viel lagerndes Getreide
vernichtet wurde.

Das Hochwasser des Forellenbaches
wžlzte sidr weiter und vereinigte' sidr,
wie sdron erwáhnt, bei der Hammermiih-
le mit dem von Flaslau kommenden und
noďr Hochwasser fiihrenden Frauenbacjh.

Jetzt war der '!íeg fiir die \řasser-
massen nadr Seeberg frei. Hier schien
die Sonne, kein Tropfen Regen fiel. Den-
noch kam es bald zur gróf3ten Katastro-
phe auďr in Seeberg.

Zuerst wurde ein Teil der ,,Flerren-
mi.ihle" (Bes. Hilpert) weggerissen. Dig
unterhalb der HerrenmÚhle gelegene
,,Drahtmiihle" wurde vollstándig, die
,,Stockmtihle" bis auf die Mauerreste zer-
stórt. Auďr der oSteg" iiber das See-'
bachtal wurde weggeschwemmt. Die

"Herrenmůhle" wurdé wieder instandge-
setzt, hingegen sind die ,,Drahtmiihle"
und die ,,Stod<mi.ihle" nidrt mehr aufge-;
baut worden. Nur noch Mauerreste geben
Zeugnis von der groíŠen Katastrophe.

Audr in Liebenstein riďrtete das Hodr-
wasser, welches dort ebenfalls Damm-
briiche verursachte, gro8en Schaden an.

Spendenkonto
Die heutige Spendenaufzáhlung ent-

hált ein gutes omen' Sie beginnt mit
einem Betrag von DM 500 und endet
mit einem Betrag von DM 500. Die
Reihenfolge ist genau dem Kassenbuďrj
entnommen und es ergibt sidr dieser er-
freulidre ZuÍa||.

Nachfolgend die Spendeneingánge 17 l
bis 200:

Ádolf Baier Gardring 500, Franz
\Tohlrab Kolbermoor 20, Dr. Hartmuth
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LIEBE LANDSLEUTE,
Die Haslauer Seite des Juni-Rund-

briefs war weitgehend unserem großen
Dettelbacher Treffen gewidmet. Deshalb
kam die Berichterstattung der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung etwas zu
kurz. . - - '

Der Rundbrief ist - schon aus Ko-
stengründen' - gezwungen, seine übliche
Seitenzahl nicht zu überschreiten. Darum
sind manchmal Streichungen am in Über-
fülle vorhandenen~Material nicht zu um-
gehen, wofür der Verlag Dr. Benno Tins
Söhne und wir um Verständnis bitten.

Übrigens: Die Bezeichnung „Manager“
für die Verantwortlichen der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung war so
gemeint, wie sie gedruckt wurde: in An-
führungszeichen nämlich, womit keines¬
wegs auf eine rein geschäftsmäßige Be-
handlung unserer heimatlichen Belange
gedeutet werden sollte.

Nachlese zum Treffen 1983
Die Dettelbacher Tage im Mai 1983

sind bei den Lands'leuten überall in
lebhafter Erinnerung. Dies geht aus Ge-
sprächen, Telefonaten und Briefen her-
vor. Bei der Herstellung der Gedenk-
münze hatte unser Steingrüner Lands-
mann Josef Hackl (jetzt in Fürth) den
größten Verdienst. Von ihm ging nicht
nur die Initiative aus, sondern auch der
Entwurf wurde von ihm. kostenlos für
uns erstellt. Die Gedenkmünze hat einen
unerwarteten Zuspruch gefunden. Von
der limitierten Auflage sind in Silber nur
noch ca._ 70 Münzen undin Gold nur
noch 16 Münzen verfügbar. Die Silber-
Münze kostet DM 79,-- und die Gold--
Münze DM 975,-. Hinzu kommen je_-
weils die Versandspesen in Höhe von
DM 3 90. Bestellun en sind an die Hei-a g 4
matgruppe zu rıchten und werden ın der
Reihenfolge des Einganges berücksichtigt.
Die Auslieferung erfolgt mit gleichzeiti-
ger Rechnungsstellung. _ -

Der HASLAUER BRIEF Nr. 3 ist in
Vorbereitung und soll noch möglichst
Ende Juli zum Versand kommen. Er er-
scheint diesmal in Form einer Sonderaus-
gabe für unser großes Treffen 1983. Auch
wird er sonst viel Aktuelles enthalten:
Es erscheint auch ein Nachtrag zur 3.
Anschriftenliste. Der „Haslauer Brief“
Nr. 3 wird- einen Umfang von rund20
Seiten erreichen. Der Mitgliederzuwachs
zur He-imatgruppe hält an. Das ur-
sprüngliche Ziel von 300 Mitgliedern ist
überschritten. In d-en 'letzten Tagen ging
die Beitrittserklärung Nr. 312 ein. Der
Ortschaftsrat freut sich über jedes neue
Mitglied und sieht dies auch als Aner-
kennung für -seine Arbeit an.

Die große Unwetterkatastrophe in
Haslau 8

Die vielen Überschwemmungen dieses
jahres in der Bundesrepublik erinnern
uns an eine große Unwetterkatastrophe

in Haslau. Die Chronik schreibt dariiber:
Der 13. Juni 1889 ging als einer der

größten Unglückstage in die Ortsgèschich-
te I-Iaslaus ein. Schon in den frühen
Morgenstunden herrschte Gewitterschwü-
le und im Laufe des Vormittags zog ein
Gewitter' aus dem Süden kommend ge-
gen Haslau. Der Kapellenberg, die Höhe
des Ascher Berges sowie die Höhe bei
Liebenstein und der Hengstberg ver-
sperrten den Weg und so zog das in
diesem Kessel angekommene Gewitter
hin und her, bis es nachmittags gegen
4 Uhr zur Entladung kam. Blitzschlag
auf Blitzschlag erfolgte und ein Wolken-
bruch ergoß sich auf die Gefilde unserer
Heimat, wie er seit Menschengedenk_en
nicht verzeichnet worden war. Die un-
heimlichen Wassermassen nahmen ihren
Weg von Neuengrün, Steingrün, Rom-
mersreuth, Haslau (Zie elhäuser), Lin-
dau, Hirschfeld, Frankenfıaus, Halbgebäu
bis Liebenstein. Auch fielen Hagelkörner
in der Größe von Taubeneiern. Der Blitz
schlug in Haslau in das Anwesen des
Landwirts „Schwager“, zündete jedodı
nicht. Hingegen wurde das Anwesen des
Landwirts Winkler in Halbgebäu durch
Blitzschlag ein Raub der Flammen. Durch
den Hagelschlag und die vielen Wasser-
massen wurden Felder und Wiesen über-
flutet. Die Ernte wa_r vernichtet, Schlamm
und Gerölle bedeckten die Fluren.

Die Dämme .des Heiligen-, Pferde-
und Frauenteiches in Steingrün und Rom-
mersreuth, sowie des Schafteiches bei der
Schafhütte barsten, da sie den großen
Wassermassen 'nicht standhalten konnten.
Die 'Wasserwelle, welche bereits über 1 m
hoch war, wälzte sich gegen Haslau,
schweinmte die zum Anwesen Zimmer-
mann, Ortsteil Berg (der spätere Besitzer
war Brunn-enmeister Baumann), gehörige
Scheune weg und trug sie bis in die
Schloßpeint (Schloßwiese). Auf dieser
Wiese wurden' über 100 Obstbäume ver-
-nichtet. _ 3

Die -Flutwelle des durch Haslau flie¬|
ßenden Frauenbaches setzte auch mehrere
am Baiıh und in der Nähe stehende
Häuser unter Wasser. Am Eingang des
Hauses Nr. 93 .Karl Zeitler (Bachzeitler)
wurde rechts durch einen Strich die Höhe
des Hochwassers, die es an dieser Stelle
erreichte, bezeichnet. Sie betrug 1,40 m,
von der Türsohle aus gemessen.

Auf seinem weiteren Weg über den
Angerteich wurde beim Stauteich der
Teichmühle das Stauwehr wegge-
schwemmt. Über einen halben Meter
hoch stand das Wasser ih der Wohnstube
der Teichmühle.

Von da stürzten sich die Wassermas-
sen über die Teichwiese in den Hammer-'
mühlteich. Der Damm des Teiches wur-
de in seiner ganzen Breite weggerissen
und die Flut des Frauenbaches. konnte
sich mit dem Forellenbach, der auch
Hochwasser führte, bei der Hammer-
mühle vereinigen. _

_ 76 ..._
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Der Wolkenbruch ließ durch den Fo-
re'llenbach noch eine zweite Hochwasser-
welle entstehen. Seinen Ursprung hat der
Forell~enbach aus dem Forellenteich (mdl.
„Forerteich“). Der Damm dieses Teiches
hielt dem Unwetter ebenfalls nicht stand
und wurde weggespült. Jeder Ausflügler,
welcher von Has.lau den Weg-über die
Lindauer Granitsteinbrüche zum bayer.
Gasthaus „Buchwald“ ging, kam am so-
genannten „Forerteich“ vorbei und konn-
te das Ausmaß. des Dammbruches sehen.
Ein Wiedererrichten des Dammes bzw.
Instandsetzung des Teiches fand wegen
seiner Abgelegenhe-it nicht mehr statt. In
der Kienfurtflur unterhalb von Lindau
fließt der Holzbergenbach (Hö'llenbach)
in den Forellenbach. `

Nun wälzte sich das Hochwasser die-
ser beiden vereinigten Bäche der Hirsch-
mühle zu _und suchte diese sdıwer heim.
Die Brettsäge samt Wasserrad und die
Radstube der Mahlmühle, sowie ein Eck
des Wohngebäudes wurdenvon den Flu-
ten weggerissen. Auch das Stauwehr und
die Straßenbrücke bei der Hirschmühle
wurden fortgeschwemmt. _ r

Der Besitzer Johann Silbermann erlitt
sehr großen Schaden, da die vor kurzem
neu erbaute Mühleneinrichtung schwer
beschädigt und viel lagerndes Getreide
vernichtet wurde.

Das Hochwasser des Forellenbaches
wälzte sich weiter und vereinigte sich,
wie schon -erwähnt, bei der Hammermüh-
le mit- dem von Haslau kommenden und
noch Hochwasser führenden Frauenbach.

Jetzt war der Weg für die Wasser-
massen nach Seeberg frei.. Hier schien
die Sonne, kein Tropfen. Regen fiel. Den-
noch kam es bald zur größten Katastro-
phe auch in Seeberg.

Zuerst wurde ein Teil der „Herren-
mühle“ (Bes. Hilpert) weggerissen. Die
unterhalb der Herrenmühle gelegene
„Drahtmühle“ wurde vollständig,_ die
„Stockmühle“ bis auf die Mauerreste zer-
stört. Auch der „Steg“ über das See-f
bachtal wurde weggeschwemmt. Die
„Herrenmühle“ wurde wieder instandge-
setzt, hingegen sind die „Drahtmühle“
und die „Stockmühle“ nicht mehr aufge-;
baut worden. Nur noch Mauerreste geben
Zeugnis von der großen Katastrophe.

Auch in Liebenstein richtete das Hoch-
wasser, welches dort ebenfalls Damm-
brüche verursachte, großen Schaden an. r

Spendenkonto _
Die heutige Spendenaufzählung ent-

hält ein gutes Omen. Sie beginnt mit
einem Betrag von DM 500 und endet
mit einem Betrag von DM 500. Die
Reihenfolge ist genau dem Kassenbuchl
entnommen und es ergibt sichdieser er-
freuliche Zufall. _

Nachfolgend die Spendeneingänge 171
bis 200: _

Adolf Baier Garching 500, Franz
Wohlrab Kolbermoor 20, Dr. Hartmuth



$íolf Remsdreid 1O, Liese Póllmann
Spangenberg 20, Ernst Geyer Glashiitten
2š, ťf"r*rjnn Í(ohl Ro8ial 18, Adoff
lrix Steinheim 13, Alice Krist Ludwigs-
burg 18, Lorenz Frank Urspringen 58,
Emňa Feiler Glashi.itten 20, Adolf Rub-
ner Góppingen 25, Marie Schumacher
Tiibingen 20, Mathias Silbermann Arz-
bers 2b, Mizzi Shore Chicago 47, Irene
GaĚler Cham 20, Elisabeth Reiclrenber-
ser Gladenbaďr 38. Karl Vohlrab Traun-
ítein 38, Hans und Lisl Adler, Sďrongau
50, Paula Kieweg Altenmarkt 20,.Gretl
Stódrer Karlsruhě 20, Inge \řinklmeier
Bad Vilbel 30, Gertrud Ehrhardt Fisch-
bachtal 16, Elisabeth lU7agner \řallau 28,
Anton Sdraller Hof 15, Robert Holter
Bayreuth 30, Rudi und Anna Kiinzl Lud-
wilsburg 16, Adolf PloB \řeiden 18,
Gertrud Miiller Crailsheim 50, Georg
Jobst Erknersreuth 38, Bruno Palme
Glashi.itten 500 DM.

!řir danken allen vorgenannten FIei-
matfreunden fiir die grofiziigige lJnter-
stiitzung. Diese Untérstiitzungen sind
aber auch notwendig, damit wir unsere
Áusgaben abded<en únd fiir die geplante
Heiňatstube etwas auf die Seite legen
kónnen.

]Úíie die Teilnehmer an der Mitglie-
derversammlung feststellen konnten, wird
iiber iede Maik Redrenschaft abgelegt.
Die Kassenfůhrung mit Else Plassmann
und Ludwig Póllmann hat ein grofies
Lob erhalten.

GebuÉstage im Juli 1983
95. Geburtstag: Frau Marie Goldschald

geb. \řolf (Berg 48) am 20. 7. in 8581
Goldkronach, Nemmersdorf 97.

86. Geburtstag: Frau Margarete Reinl
geb.]Uíinkler (Sdráferei 313) am 76.7. in
841I Etterzhausen, Sudetendeutsche Str.
9.

84. Geburtstag: Frau Marie Frank
(Stoler - Ledergasse 130) am 24. 7. in
DDR 9900 Plauen, Thomas-Mann-Str.
10.

83. Geburtstag: Frau Margarete Seidl
geb. Kraus (Ledergasse 89) am 5. 7. in
Bsst Mistelbach, Róthstraíše 13.

82. Geburtstag: Flerr Ridrard Dorn
(Steinsriin) am 3Ó. 7. in 3436 Hess.-Lidr-
i.n"u,"G.rdt*ister-Sdroll-S t r aKe 12.

Frau Margareth Lúftner geb. Miiller
(Friedhofstra8e 7) am 31. 7. in 3500
Kassel, ElfbudrenstraíŠe 16.

75. Geburtstag: Frau Anna Uhl geb.
Maier (Ledergasse 149) am 24. 7. in
8402 Neutraubling, Rainstallweg 7. -Frau Marie Zill (Birke 327) am 19.7. in
3560 Biedenkopf-Breidenstein, Hammer-
weg 5.

70. Geburtstag: Ftal Marie Grtiner
geb. Bauer (Sdráferei 340) am 10. 7. in
8O5O Freising, Jagdstra8e 78 b. - Frau

Marie Haslinger geb. Kůhnl (Ziegelhiitte
246) am 25. 7. in 8223 Egelsee Post
Trostberg, Flurweg 5. - Frau Marga-
rethe Lang geb.'!0íagner (BahnhofstraBe
273) am t|l."z. in zt7o Scňwabisdr Hall,
Tilsiter 'Weg 39. - Frau Anna Maier
geb. \íeber (Dorf 15) am 28. 7. in 8500
Niirnbere. Trebnitzerstra&e 43. - Frau
Barbara'Martin geb. Ki.inzl (Spinnerei
270) am 5. 7. In 8000 Mi.inchen 19,
Genhardtstraíše 8.

Allen vorgenannten Jubilaren herzlidre
Glůc}wiinsche und alles Gute fiir das
neue Lebensjahr.

1ť
Zum Leserbriet' Osroin Lang: Besterr

Dank fúr die berec}rtigte Ridrtigstellung
der Bild-Unterschrift. Das Foto tvurde

der Heimatgruppe mit dem Hinweis auf
die Jahrgánge tptg bis 1920 ůbersan4t;
es hándelte šiďr aber durdrwegs um den
Jahrgang 1921. Die Aufnahme soll im
Mai-t9lt oder 1932 gemadrt worden
sein u. zw. von dem fiinfklassigen Volks-
schul-Jahrgang, bevor dessen Abgánge in
die hóheren Sdrul-Arten erfolgten.

Mit heimatlichen Grii8en
DER ORTSCHAFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortliďr Íůr den Text: RudolÍ Máhner'
Siěmensstr.8, 7257 Ditzingen, RuÍ 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse BiedenkopÍ
Kto.-Nr. 106 057 185. BLZ 517 520 66

K'urz eÍz:áblt
PERSONLICHKEITEN

Uber Altósterreichs ersten und gleich-
zeitig, letzten Armeekapellmeister
Andřeas Leonhard.t (eine weitere Ernen-
nuns in diesen obersten Militármusik-
ranf gab es dann nie mehr) beridrtets
der Ascher Rundbrief im Ápril 1970 un-
ter 'Wiedersabe des von Karl Alberti ver-
faíšten Lebžnsabrisses in groí3er Ausfiihr-
lichkeit. Kiirzlidr hat auch die ,,Sudeten-
deutsdre Zeirung" iiber ihn beridrtet' Sie
iibersdrrieb den grofien Beitrag, ge-
schrieben von Fleřmann F. Sehr, mit
dem dreispaltigen Titel ,,In Olmiitz 1853
ein GroíŠEonzěrt mit 1500 Musikern aus
dreizehn Militárkapellen'. In diesem Bei-
trag fanden wir einige von Karl Alberti
nidrt erwáhnte Einzelheiten, die wir
hier festhalten wollen: In Olmiitz diri-
gierte Andreas Leonhardt vor Osterieidrs
Kaiser Franz Josef I., dem russischer{
Zaren und dem preuíŠischen Kronprinzen
ein Gro8konzert mir' 1500 Musikern aus
36 ósterreichisdren Militárkapellen. In
diesem Zusammenhange steht dort zu
lesen: ,,IJnermiidlich inspizierte er Regi-
mentsmusiken und schrieb Mársche ...
Der von ihm komponierte ,Alexander-
Marsclr' gefiel Kónig Friedridr lU7ilhelm

IV. von PreuíŠen eanz besonders . . . Dies
sei der beste Maršch, den er seit langem
sehórt habe. weshalb das Leonhardtsche
íVerk ehreívoll zum kóniglidr-preuíši-
sdren Armeemarsdr aufriid<te. 1860 ar-
rangierte er die Melodie des Prinz-Eu.gen-
Lieiies zu einem Defiliermarsů. Uber
hundert Jahre wird der Prinz-Eugen-
Marsch zum Groílen Zapfenstreich des
ósterreiclrisďren Heers geblasen ... Der
kiinstlerische Ruhm des ósterreichischen
Armeekapellmeisters gelangte auch nach
Sdrweden ... Als einziger auslándisdrer
Staat ernannte man am 37. Márz 1857
Andreas Leonhardt zum Mitglied der,
Kóniglidl-S&wedischen Akademie der
Tonkunst in Stocl<holm."

Hier nodr eine kurze Erinnerungs-
Auffrischung: Das einstige Glaserei-Haus
Kraus in der Edre Asďrer Rosmaringasse/
Sďrlo8gasse trug eine Tafel mit folgender
Inschrift:

ln diesem Hause wurde
. Andreas Leonhardt

lsterreichs erster und einziger
k. k. Armeekapellmeister

am 19. April 1800 geboren.
Gewidmet 50 Jahre nach seinem Tode vom

Chorverein (Fortuna-Harmonia) Asch
am 3. Oktober 1916.

Damit ist auch sein Todestag festge-
halten: 3. oktober 18ó6. A. Leonhardt
starb in \7ien, wo zwei Tage spáter in
der dortigen evangelischen Garnisonskir-
dre die T-otenfeiei unter hohen militári-
schen Ehrenberzeigungen stattfand. Ein
Tahr zuvor hattě Ándreas Leonhardt
íodr einmal seine Vaterstadt Asdr be-
sudrt.

Im Juni d. J. beging in Kemnath/Stadt
Herr Edi Ganssrnilller, Text.-Ing' aus
Asdr, seinen Sedrzigsten. Die zustándige
Presse sdrrieb unter mehrspaltigen Titeln
('Grofier Bahnhof fiir Edi Ganssmiiller"
ůnd .Fórderer vieler Vereine') in an-
sehnlicher Aufmaďrung, welclre Ehrungen
dem dort als erfolgreldrer lJnternehmer
bekannten Landsmann zuteil wurden. So
stand zu lesen, da8 der Jubilar schon
am Vorabend ein Stánddren von'der
Kemnather Liedertafel erhielt, am Ge-
burtstas selbst sidr zahlreiche Gratulan-
t.r, ,,-It Worten, Gesdrenken und \tr7ert-

schátzunesbeweisen" einstellten und am
Abend áie Mitarbeitersclraft und 'viele
andere Gáste, zusammen gegen 200 Men-
sďren, in den Saal des Sportheims gela-
den wurden. In den Anspradren kam
zum Ausdru&, welciher Sympathien sidr
Edi Ganssmiiller als toleranter Chef und
erfolgreicher Gescháftsmann erfreut. Die
Jugeňdblaskapelle, vom Jubilar stets ge-
fórdert, spielte auf, nadrdem sie Lm.
Ganssmiillér zu ihrem Ehrenmitglied er-
nannt hatte, und noch mandres andere
mehr wurde ihm an Ehrungen z:uteil. -Edi Ganssmúller, als Sohn der Eheleute
Adolf und Lina Ganssmiiller in der
Kantgasse zu Ásďr geboren, fand nadl'
der Vertreibung zunáchst in Nieder-
bayern Unterkunft und spáter dann in
KJmnath. Hier madrte er siďr nadr zehn-
jáhriger Dienstleistung bei der wiederer-
itandinen Asďrer Firma Christ. Fisďrers
Sóhne 1958 selbstándig und hat jetzt

Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei
schnupÍen, Erkáltung' bei EntzÚn -

dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

- 
Erschópfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne

zu belasten. Denn ALPA wird einÍach eingerieben - oder inhalieri!
zum vorwiegend áuBerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 cham.
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Wolf Remscheid 10, Liese- Pöllmann
Spangenberg 20, Ernst Geyer Glashütten
25, Hermann Kohl Roßtal 18, Adolf
Prix Steinheim 13, Alice Krist Ludwigs-
burg 18, Lorenz Frank Urspringen 58,
Emma Feiler Glashütten 20, Adolf Rub-
ner Göppingen 25, Marie Schumacher
Tübingen 20, Mathias Silbermann Arz-
berg 20, Mizzi Shore Chicago 47, Irene
Gabler Cham 20, Elisabeth Reichenber-
ger Gladenbach 38, Karl Wohlrab Traun-
stein 38, Hans und Lisl Adler, Schongau
50, Paula K-.ieweg Altenmarkt 20, Gretl
Stödcer Karlsruhe 20, Inge Winklmeier
Bad Vilbel 30, Gertrud Ehrhardt Fisch-
bachtal 16, Elisabeth Wagner Wallau_28,
Anton Schaller Hof 15, Robert Holter
Bayreuth 30, Rudi und Anna Künzl Lud-
wigsburg 16, Adolf Ploß Weiden 18,
Gertrud Müller Crailsheim 50, Georg
Jobst Erknersreuth '38, Bruno Palme
Glashütten 500 DM. -

Wir danken allen vorgenannten Hei-
matfreunden für die großzügige Unter-
stützung. Diese Unterstützungen sind
aber auch notwendig, damit wir unsere
Ausgaben abdecken und für die geplante
Heimatstube etwas auf die Seite legen
können.

Wie die Teilnehmer an der Mitglie-
derversammlung feststellen konnten, wird
über jede Mark Rechenschaft abgelegt.
Die Kassenführung mit Else Plassmann
und Ludwig Pöllmann hat . ein großes
Lob erhalten.

Geburtstage im Juli 1983
1 95. Geburtstag: Frau Marie Goldschald

geb. Wolf (Berg 48) am 20. 7. in 8581
Goldkronach, Nemmersdorf 97.

86. Geburtstag: Frau Margarete- Reinl
geb. Winkler (Schäferei 313) am 16. 7. in
8411 Etterzhausen, Sudetendeutsche Str.
9.

84. Geburtstag: Frau Marie Frank
(Stoler - Ledergasse 130) am 24. 7. in
DDR 9900 Plauen, Thomas-Mann-Str.
10.

83. Geburtstag: Frau Margarete Seidl
geb. Kraus (Ledergasse 89) am 5. 7. in
8581 Mistelbach, Röthstraße 13.

82. Geburtstag: Herr Richard Dorn
(Steingrün) am 30. 7. in 3436 Hess.-Lidı-
tenau, Geschwister-Scholl-Straße 12.

Frau Margareth Lüftner geb. Müller
(Friedhofstraße 7) am 31. 7. in. 3500
Kassel, Elfbuchenstraße 16.

75. Geburtsta_g: Frau Anna Uhl geb.
-Maier (Ledergasse 149) am 24. 7. in
8402 Neutraubling, Rainstallweg 7. -
Frau Marie Zill (Birke 327) am _19. 7. in
3560 Biedenkopf-Breidenstein, Hammer-
weg 5. I

70. Geburtstag: Frau Marie Grüner
geb. Bauer (Schäferei 340) am 10. 7. in
8050 Freising, Jagdstraße 78 b. - Frau

3'

Marie Haslinger geb. Kühnl (Ziegelhütte
246) am 25. 7. in 8223 Egelsee Post
Trostberg, Flurweg 5. - Frau Marga-
rethe Lang geb_. Wagner (Bahnhofstraße
273) am 13. 7. in 7170 Schwäbisch Hall,
Tilsiter Weg 39. - Frau Anna Maier
geb. Weber (Dorf 15) am 28. 7. in 8500
Nürnberg, Trebnitzerstraße _43. - Frau
Barbara Martin geb. Künzl (Spinnerei
270) am 5. 7. in 8000 München 19,
Genhardtstraße 8.

Allen vorgenannten Jubilaren herzliche
Glückwünsche und alles Gute für das
neue Lebensjahr.

-it
Zum Leserbrief Osfwin Lang: Besten

Dank für die berechtigte Richtigstellung
der Bild-Unterschrift. Das Foto wurde

der- Heimatgruppe mit dem Hinweis auf
die Jahrgänge 1918 bis 1920 übersandt;
es handelte sich aber durdıwegs um den
Jahrgang _1921. Die Aufnahme soll im
Mai 1931 oder 1932 gemacht worden
sein u. zw. von dem fünfklassigen Volks-
schul-Jahrgang, bevor dessen Abgänge in
die höheren Schul-Arten erfolgten.
Mit heimatlichen Grüßen _
DER ORTSCHAFTSRAT

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortlich für den Text: Rudolf Mähner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
66 33 - _
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106 057-185, BLZ 517 520 66

Kurz erzählt  
PERSUNLICHKEITEN _

Über Altösterreichs ersten und gleich-
zeitig letzten Armeekapellmeister
Andreas Leonhardt (eine weitere Ernen-
nung in diesen obersten Militärmusik-
rang gab es dann nie mehr) berichtete
der Ascher Rundbrief im April 1970 un-
ter Wiedergabe des von Karl Alberti ver-
faßten Lebensabrisses in großer Ausführ-
lichkeit. Kürzlich hat auch die „Sudeten-
deutsche Zeitung“ über ihn berichtet. Sie
überschri-eb den großen Beitrag, ge-
schrieben von Hermann F. Sehr, mit
dem dreispaltigen Titel „In Olmütz 1853
ein Großkonzert mit 1500 Musikern aus
dreizehn Militärkapellen“. In diesem Bei-
trag fanden wir einige von Karl Alberti
nicht erwähnte Einzelheiten, die wir
hier festhalten wollen: In Olmütz diri-
gierte Andreas Leonhardt vor._Osterreichs
Kaiser Franz Josef I., dem russischeni
Zaren und d-em preußischen Kronprinzen
ein Großkonzert mit'1500 -Musikern aus
36 österreichischen Militärkapellen. In
diesem Zusammenhange 'steht dort zu
lesen: „Unermüdlich inspizierte er Regi-
mentsmusiken und schrieb Märsche . ..
Der von ihm komponierte ,Alexander-
Marsch' gefiel König Friedrich Wilhelm
IV. von P_reußen ganz besonders . . . Dies
sei der beste Marsch, d-en er seit langem
gehört habe, weshalb das Leonhardtsche
Werk ehrenvoll zum königlich-p-reußi-
schen Armeemarsch aufrückte. 1860 ar-
rangierte 'er die Melodie des Prinz-Eu en-
Liedes zu einem Defiliermarsch. Über
hundert Jahre wird der Prinz-Eugen-
Marsch zum Großen Zapfenstreich des
österreichischen Heers geblasen . . . Der
künstlerische Ruhm des österreichischen
Armeekapellmeisters gelangte auch nach
Schweden . . . Als einziger ausländischer
Staat ernannte man am 31. März 1857
Andreas Leonhardt zum Mitglied der,
Königlich-Schwedischen Akademie der
Tonkunst in Stockholm.“ -

M Schnupfen, Erkaltung beı Entzun
' dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

Zum vorwiegend äußerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 Cham.
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. Ja: Seii 1913 hilft ALPA bei

Erschöpfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!
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Hier noch eine kurze Erinnerungs-
Auffrischung: Das einstige Glaserei-Haus
Kraus in der Edce Ascher Rosmaringasse/
Schloßgasse trug eine Tafel mit folgender
Inschrift: -

In diesem Hause wurde
v - Andreas Leonhardt

_ Österreichs erster -und einziger
k. k. Armeekapellmeister

am 19.April 1800 geboren.
Gewi-dmet 50 Jahre nach seinem Tode vom

Chorverein (Fortuna-Harmonia) Asch
am 3. Oktober 1916.

Damit ist audi sein Todestag festge-
halten: 3. Oktober 1866. A. Leonhardt
starb in Wien, wo zwei Tage später in
der dortigen evangelischen Garnisonskir-
che die Totenfeier unter hohen militäri-
schen Ehrenbezeigungen stattfand. Ein
Jahr zuvor hatte Andreas Leonhardt
noch einmal seine Vaterstadt Asch be-
sucht.

-it _
Im Juni d. J. begin in Kemnath/Stadt

Herr Edi Ganssmälfer, Text.-Ing. aus
Asch, seinen Sechzigsten. Die zuständi e
Presse schrieb unter mehrspaltigen Titefn
(„Großer Bahnhof für Edi Ganssmüller“
und „Förderer vieler Vereine“) in an-
sehnlicher Aufmachung, welche Ehrungen
dem dort als erfolgreicher Unternehmer
bekannten Landsmann zuteil wurden. So
stand zu lesen, daß der Jubilar schon
am Vorabend ein Ständchen von` der
Kemnather Liedertafel erhielt, am Ge-
burtstag selbst sich zahlreidıe Gratulan-
ten „mit Worten, Geschenken und Wert-
schätzungsbeweisen“ einstellten und am
Abend die Mitarbeiterschaft und -viele
andere Gäste, zusammen “gegen 200 Men-
schen, in den Saal des Sportheims gela-
den wurden. In den Ansprachen kam
zum Ausdruck, welcher Sympathien sich
Edi Ganssmüller als toleranter Chef und
erfolgreicher Geschäftsmann erfreut. Die
Jugendblaskapelle,_ vom Jubilar stets ge-
fördert, spielte auf, nachdem sie Lm.
Ganssmüller zu ihrem Ehrenmitglied er-
nannt hatte, und noch manches andere
mehr wurde ihm an Ehrungen zuteil. -
Edi Ganssmüller, als Sohn der Eheleute
Adolf und Lina Ganssmüller' in -- der
Kantgasse zu Asch geboren, fand nach'
der Vertreibung zunächst in Nieder-
bayern Unterkunft und später dann in
Kemnath. Hier machte er sich nach zehn-
jähriger Dienstleistung bei der wiederer-
standenen Ascher Firma Christ. Fischers
Söhne 1958 selbständig und hat jetzt



einen Betrieb inne, der auf Handschuhe
und Bademoden spezialisiert ist und zu
den fůhrenden Unternehmen dieser
Branďre záhlt.

JT
DER RUNDBRIEF DANKT

Unser Aufruf, dem Rundbrief einen
Sonderbeitrag zukommen zu lassen, fand
bereiten \íiderhall. Bis heute sind 253
Spenden bei uns eingegangen. \U7ir bitten,
von einer Namensnennung absehen zu
dtirfen, zumal eine Reihe von Sonder-
beitrágen mit der Anweisung einging, in
eine etwaige Spenderliste namentlidr
nidrt aufgenommen zu werden; und auch,
weil unsere Spalten stets iiberlastet sind.
Aber lassen Sie uns allen von Herzen
danken, denen unser Heimatblatt wichtig
genug ersďreint, seine Fortfiihrung zu
erleidrtern.

Statt eigener Stellungnahme sei hier
der Leserbrief unseres Landsmannes F{er-
mant Hilt' in Holzkirchen/Marschall wie-
dergegeben:

,,'iřIE GUT, dafi es ,Die eigenwillige
Historie des Asdrer Lándclrens'gibt. Dort
ist nadrzulesen, weldr freiwillige Gemein-
sdraftsleistungen die Asdrer vollbradrt
haben. Zum Beispiel S. 415, Erridrtung
des Bismard<turms auf dem Hainberg:
60 000 Goldkronen haben damals die
AscÍrer gesammelt, ein stolzer Betrag. Das
steinerne Denkmal der Áscher opferbe-
reitschaft, unser Bismarckturm, wird nodr
Jahrhunderte stehen. Oder S. 4561457:
Der Zeppelin i.iber Asch. Audr damals
hatten die Ascher wieder gesammelt, da-
mit nadr der Katastrophe von Edrter-
dingen ein neues Luftsdriff gebaut wer-
den konnte. Zum Dank dafiir flog der
neue Zeppelin iiber Asdr. Die sehr in-
teressanten Details kónnen ja im ,,Ásdrer
Lándchen" nadrgelesen werden. Erhebli-
cJre Betráge steuerten die Ascher beí nlr
Erhaltung und zum Áusbau der Asďrer
Hi.itte in den Tiroler Bergen; von mandr
anderer Gemeinsďraftsleistung gábe es
noďr zu beriďrten. Nun geht es um die
Erhaltung unseres Asdrer Rundbriefs.
Diesbezůgli& ersďrien in der Juni-Aus-
gabe eine Mitteilung. '!íiederum sind die
Asdrer Landsleute aufgerufen zu einer
Gemeinschaftsleistung; sie werden hinter
den Leistungen ihrer Vorfahren nic}t zu-
riickstehen wollen. Selbst im 84. Lebens-
jahr stehend, fi,ihle ich mich veranlallt,
an alle, die unserem Rundbrief die Treue
halten wollen, die freundlidre Aufforde-
rung zu richten, durch Beteiligung an der
Sonderbeitrags-Zahlung ztr beweisen,
da8 der so oft sdron dokumentierte r0íi11e

zlf einer Asdrer Gemeinsďraftsleistung
nodr immer besteht."

Jř
In unserem Spenden-Aufruf in der

letzt'en Áusgabe haben wir unser Bank-
'konto unvollstándig angegeben. Es lautet
ric}rtig: Dr. B. Tins Sóhne, Stadtsparkasse
Miinchen, Konto-Nr. 33-t00793, BLZ
701 500 00

WIEVIEL DEUTSCHE LEBEN NOCH
IM EGERLAND ?

Die Presse bradrte kiirzlich Teilergeb-
nisse der tschechisdren Volkszáhlung vom
1. 11. 1980. Der Áufzáhlung in d'er Zeit-
sdrrift ,,Der Egerlánder" geht die Fest-
stellung voraus, da8 sich die deutsche Be-
vólkerung im Egerland seit der Volks-
záhlung 7970 um 30 v. H. verringert

habe. Dieser Riid<gang uň rund 24 ooo
Personen sei bedingt gewesen durdr die
Altersstruktur, den Geburtenri.ickgang
und durch Auswanderungen. Der Auf-
stellung zufolge wurden í.n der Stadt
Ascb im Jabre 1980 nocb 594 Deutsche
geziihlt, d. h. Landsleute, die sidr zum
Deutsdrtum bekannten. Des weiteren
werden angefiihrt:

Karlsbad 1460, Bergstadt Platten 161,
Bóhm. '!7iesenthal 53, Abertham 2l7,
Bárringen 201, \íeipert 610, Neusattl
424, Posdtrrzau 101, Elbogen 225, GieB-
hiibl (Luditz) 51, Merkelsgri.in 95, St.
Joachimsthal 332, Graslitz 545, Sodau,
93, Neudek 598, Schlaggenwald 396,
Neurohlau 241, PÚrstein 51, Falkenau
1411, Chodau 660, Kónigsberg 268.

GSSR am meisten vom Waldsterben
betrofÍen

Kaum ein anderes europáisches Land,
hat so sdrwerwiegende ókologische Pro-
bleme wie die Tsdredroslowakei. \řáh-
rend in der Bundesrepublik Deutschland
etwa adrt Prozent des \U7aldbestandes

erkrankt sind, sind es in der ČSSR be-
reits iiber 30 Prozent. In der Publizistik
der Tschechoslowakei galt die Umwelt-
versďtmutzung bisher als Tabuthema.
Neuerďngs wird davon allmáhlidr abge-
gangen' Das liegt vermutliďl an der im-
mer stárkeren ókologisclren Bewegung
der breiten westeuropáisc}ren offentliďr-
keit. Die gróBten Sdráden in der ČSSR
sind vom westlidren Teil des Erzgebirges
bei Falkenau und Eger bis zu den Ost-
ausláufern vom Riesengebirge zu ver-
zeidlnen. \íaldsdráden gibt es aber auch
bereits in den Gebieten Mittelbóhmens
siidwestlich von Prag und im gro8en
\7aldgebiet auf der bóhmisch-máhrischen
Hoclebene sowie in dem Raum an der
Grenze zur Slowakei. In den als beson-
ders wertvoll geltenden '!tríáldern Nord-
bóhmens, ]il'o vor 150 Jahren mit Kuren
begonnen wurde, oder in !íestbóhmen,
wo sidr die weltbekannten Báder Karls-
bad, Marienbad, Franzensbad befinden,
dort tiberall sind j,etzt die Gebiete, in
denen sich die Folgen der steigenden
Menge von Stickoxyden und Schwefel-
dioxyden besonders auswirken.

Keilberges im Erzgebirge. Es spridrt fiir
sidr selbst . ..

,,Werkbesuďr in Selb"
Bayerns drittes Fernsehprogramm

braclrte unter obigem Titel am 23. Juni
eine viele Asďrer Landsleute interessie-
rende Sendung ůber die Porzellan-In-
dustrie der Firmen Flutsdrenreuther, Ro-
senthal, Heinridr und Gebr. Netzsch. Die
Chefs waren auf die Dadrterrasse des
Selber Theaters zu Interviews geladen.
Neben oB Christian Hófer waren u. a.
zu sehen und zu hóren Philipp Rosen-
thal und Dipl.-Ing. Eridl Nětzsdr, der
Seniordref der Firma Gebr. Netzsdr, der
nach dem Verlust der Asdrer Fabrika-
tionsstátte (19a6) in Selb und in zehn
weiteren Betrieben neue \íege im Dienste
der Porzellanindustrie ging. Eridr
Netzsdr beging am 29. Juni seinen 80.
Geburtstag und wurde aus diesem Anlafi
vom Betrieb und staatlicherseits hodr ge-
ehrt. Staatssekretár Dr' Georg von 'sřal-
denfels hielt vor einem uňgewóhnlidr
grofien Kreis von Gratulanten eine An-
sprache, wobei er audr die Griifie und
GlÚckwiinsclre des bayerisďren Regie-
rungsdrefs iiberbrachte. - Der Rundbrief
hat iiber Eri& Netzsdr bereits im No-
vember 1977 und im Juli 1980 ausfi.ihr-
lich beridrtet.

Í.ř

Bundesprásident Carstens hat der Be-
rufung des Dr. Dušan Spáčil zum aufier-
ordentlichen und bevollmáclrtigten Bot-
sdrafter der Tschechoslowakisdren Sozia-
listisc}en Republik in der Bundesrepublik
Deutschland zugestimmt. Er ist Nachfol-
ger von Jiři Gtitz, der die Tsc]redroslo-
wakei seit Aufnahme der diplomatisdren
Beziehungen zur Bundesrepublik Deutsdr-
land zehn Jahre lang in Bonn vertrat.
Botsďiafter Spáčil, Sohn eines Prager
Universitátsprofessors, wať wie Gótz
lange Zeít stellvertretender ÁuBenmini-
ster der ČSSR und gilt als Verfed-rter
eines harten Kurses gegeniiber dem
'Westen.

n

Zwei runde ,,Geburtstage" werden
heuer fiir zwei weltberiihmte ehemals
sudetendeutsche Báder v erzetátnet : K ar ls -
bad wurde von 625 Jahren, Franzensbad
vor 190 Jahren gegrtindet. In unserem
Naclrbarort Franzensbad wurden wáh-
rpnd des letŽten Jahrzehnts 337 000 Kur-
gáste behandelt, davon nidrt ganz ein
Zehntel von jenseits der bóhmisďren
Grenzen.

J€
Seit einigen lUřochen steht der Aas-

sicbtsturm auf dern Kapellenberg nidtt
mehr. Er soll baufállig geweseh sein und
wurde abgerissen. Damit hat unsere ná-
here Heimat ein \ťahrzeiclren weniger.

Ma Neibrich '
Der Verlasser Franz Sticht aus Neu-
berg, jetzt in 8092 Haag-Rosen-
berglObb., Ficbtenstra$e 4, bat za
diesem seinen Texť Noten geschrie-
ben, da er als Musiber aidt iiber
bompositoriscb e B egabung oerliigt.

Ma Fleumat is Neibrich,
ma Freumat woa schái.
Da \řold 'woa sua heumle,
die ltr7iesn sua grái.

Unser Bild, erst Ende Mai
res aufgenommen, zeigt den

dieses Jah-
Gipfel des

-78-

einen Betrieb inne, der auf Handschuhe
und Bademoden spezialisiert ist und zu
den führenden Unternehmen dieser
Branche zählt. ` .

_ j .gt
J DER RUNDBRIEF DANKT

Unser Aufruf, dem Rundbrief einen
Sonderbeitra zukommen zu lassen, fand
bereiten Wicferhall. Bis heute sind 253
Spenden bei uns eingegangen. Wir bitten,
von einer Namensnennung absehen zu
dürfen, zumal eine Reihe von Sonder-
beiträgen mit der Anweisung einging, in
eine etwaige Spenderliste namentlich
nicht aufgenommen zu werden; und auch,
weil unsere Spalten stets überlastet sind.
Aber lassen Sie uns allen von Herzen
danken, denen unser Heimatblatt wichtig
genug erscheint, seine Fortführung zu
erleichtern. _

Statt eigener Stellungnahme sei hier
der Leserbrief unseres Landsmannes Her-
mann Hilf in Holzkirchen/Marschall wie-
dergegeben: .

' „WIE GUT, daß es ,Die eigenwillige
Historie des Ascher Ländchens' gibt. Dort
ist nachzulesen, welch freiwillige Gemein-
schaftsleistungen die Ascher vollbracht
haben. Zum Beispiel S. 415, Errichtung
des Bismarckturms auf dem Hainberg:
60 000 Goldkronen. haben damals die
Ascher gesammelt, ein stolzer Betrag. Das
steinerne Denkmal der Ascher Opferbe-
reitschaft, unser Bismarckturm, wird noch
Jahrhunderte stehen. Oder S. 456/457:
Der Zeppelin über Asch. Audi damals
hatten die Ascher wieder gesammelt, da-
mit nach der Katastrophe von Echter-
dingen ein neues Luftschiff gebaut wer-
den konnte. Zum Dank dafür _flog der
neue Zeppelin über Asch. Die sehr in-
teressanten Details können ja im „Ascher
Ländchen“ nachgelesen werden. Erhebli-
che Beträge steuerten die Ascher bei zur
Erhaltung und zum Ausbau der -Ascher
Hütte in den Tirol-er Bergen; von manch
anderer Gemeinschaftsleistung gäbe es
noch zu berichten. Nun geht es um die
Erhaltung unseres Ascher Rundbriefs.
Diesbezüglidı erschien in der Juni-Aus-
gabe eine Mitteilung. Wiederum sind die
Ascher Landsleute aufgerufen zu einer
Gemeinschaftsleistung; sie werden hinter
den Leistungen ihrer Vorfahren nicht zu-
rückstehen wollen. Selbst im 84. Lebens-
jahr stehend, fühle ich mich veranlaßt,
an alle, die unserem Rundbrief die Treue
halten wollen, die freundliche Aufforde-
rung zu richten, durch Beteiligung an der
Sonderbeitrags-Zahlung -zu beweisen,
daß der so oft schon dokumentierte Wille
zu einer Ascher Gemeinschaftsleistung
noch immer besteht.“

*iii-
In unserem Spenden-Aufruf in der

letzten Ausgabe haben wir unser Bank-
konto unvollständig angegeben. Es lautet
richtig: Dr. B. Tins Söhne, Stadtsparkasse
München, Konto-Nr. 33-100793, BLZ
701 500 OO

WIEVIEL DEUTSCHE LEBEN NOCH
4 IM EGERLAND?
Die Presse brachte kürzlich Teilergeb-

nisse der tschechischen Volkszählung vom
1. 11. 1980. Der Aufzählung in der Zeit-
schrift „Der Egerländer“ geht die Fest-
stellung voraus, daß sich die deutsche Be-
völkerung im Egerland seit der Volks-
zählung 1970 um 30 v. H. verringert

1**

habe. Dieser Rückgang um rund 24 000
Personen sei bedingt gewesen durch die
Altersstruktur, den Geburtenrückgang
und durch Auswanderungen. Der Auf-
stellung zufolge wurden in der Stadt
_/lsclø im faløre 1980 noch 594 Deutsche
gezählt, d. h. Landsleute, die sich zum
Deutschtum bekannten. Des weiteren
werden angeführt:

Karlsbad 1460, Bergstadt Platten 161,
Böhm. Wiesenthal 53, Abertham 217,
Bärringen 201, Weipert 610, Neusattl
424, Poschitzau 101, Elbogen 225, Gieß-
hübl (Luditz) 51, Merkelsgrün 95, St.
Joachimsthal 332, Graslitz 545, Sodau;
93, Neudek 598, Schlaggenwald 396,
Neurohlau 241, Pürstein 51, Falkenau
1411, Chodau 660, Königsberg 268:

CSSR am meisten vom Waldsterben
4 betrofienr
Kaum- ein anderes europäisches Land

hat so schwerwiegende ökologische Pro-
bleme wie die Tschechoslowakei. Wäh-
rend in der Bundesrepublik Deutschland
etwa acht Prozent des Waldbestandes
erkrankt sind, sind es in der CSSR be-
reits über 30 Prozent. In der Publizistik
der Tschechoslowakei galt die Umwelt-
verschmutzung bisher als Tabuthema.
Neuerdings wird davon allmählich abge-
gangen. Das liegt vermutlich an der im-
mer stärkeren ökologischen Bewegung
der breiten westeuropäischen Öffentlich-
keit. Die größten Schäden in der CSSR
sind vom westlichen Teil des Erzgebirges
bei Falkenau und Eger bis zu den Ost-
ausläufern vom Riesengebirge zu ver-
zeichnen. Waldschäden gibt es aber auch
bereits in den Gebieten Mittelböhmens
südwestlich von Prag und- im großen
Waldgebiet auf der böhmisch-mährischen
Hochebene sowie in dem Raum an der
Grenze zur Slowakei. In' den als beson-
ders wertvoll geltenden Wäldern Nord-
böhmens, wo vor 150 Jahren mit Kuren
begonnen wurde, oder in Westböhmen,
wo sich die weltbekannten Bäder Karls-
bad, Marienbad, Franzensbad befinden,
dort überall sind jetzt die Gebiete, in
denen sich die Folgen der steigenden;
Menge von Stickoxyden und Schwefel-
dioxyden besonders auswirken.

Unser Bild, erst Ende Mai dieses Jah-
res aufgenommen,-zeigt den Gipfel des
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Keilberges im Erzgebirge. Es spricht für
sich selbst . . .

„Werkbesuch in Selb“ _
Bayerns drittes Fernsehprogramm

brachte unter obigem Titel am 23. Juni
-eine viele Ascher Landsleute interessie-
rende Sendung über die Porzellan-In-
dustrie der Firmen Hutschenreuther, Ro-
senthal, Heinrich und Gebr. Netzsch. Die
Chefs waren auf die Dachterrasse des
Selber Theaters zu Interviews geladen.
Neben OB Christian Höfer waren u. a.
zu sehen und zu hören Philipp Rosen-
thal und Dipl.-Ing. Erich Netzsch, der
Seniorchef der Firma Gebr. Netzsch, der
nach dem Verlust der Ascher Fabrika-
tionsstätte (1946) in Selb und in zehn
weiteren Betrieben neue Wege im Dienste
der Porzellanindustrie ging. Erich
Netzsch beging am 29. Juni seinen 80.
Geburtstagund wurdeaus diesem Anlaß
vom Betrieb und staatlicherseits hoch ge-
ehrt. Staatssekretär Dr. Georg von Wal-
denfels' hielt vor einem ungewöhnlich
großen Kreis von Gratulanten eine An-
sprache, wobei er auch die Grüße und
Glückwünsche des bayerischen Regie-
rungschefs überbrachte. - Der Rundbrief
hat über Erich Netzsch bereits im No-
vember 1977 und im Juli 1980 ausführ-
lich berichtet.

7 *iii*
Bundespräsident Carstens hat der Be-

rufung des Dr. Dušan Spáöil zum außer-
ordentlichen und bevollmächtigten Bot-
schafter der Tschechoslowakischen Sozia-
listischen Republik in der Bundesrepublik
Deutschland zugestimmt. Er ist Nachfol-
ger von Jifi Götz, der die Tschechoslo-
wakei seit Aufnahme der diplomatischen
Beziehungen zur Bundesrepublik Deutsch-
land zehn Jahre lang in Bonn vertrat.
Botschafter Spáöil, Sohn eines Prager
Universitätsprofessors, war wie Götz
lange Zeit stellvertretender Außenmini-
ster der CSSR und gilt als Verfechter
eines harten Kurses. gegenüber dem
Westen.

% .

Zwei runde „Geburtstage“ werden
heuer für zwei weltberühmte ehemals
sudetendeutsche Bäder verzeichnet: Karls-
bad wurde von 625 Jahren, Franzensbad
vor 190 Jahren gegründet. In unserem
Nachbarort Franzensbad wurden wäh-
rend des letzten Jahrzehnts 337 000 Kur-
gäste behandelt, davon nicht ganz ein
Zehntel von jenseits der böhmischen
Grenzen.

4 *lit
Seit einigen Wochen steht der Aus-

sichtsturm auf dem Kapellenlzerg nicht
mehr. Er soll baufällig gewesen sein und
wurde abgerissen. Damit hat unsere nä-
here Heimat ein Wahrzeichen weniger. '

r Ma Neibrich \ 0
Der Verfasser Franz Sticlot aus Neu-
berg, jetzt in 8092 Haag-Rosen-
berg/Olrlı., Ficlotenstraße 4, hat zu
diesem seinen Text' Noten geschrie-
ben, da er als Musiker auch über
kompositorisclae Begabung verfügt.

Ma Heumat is Neibrich, - `
ma Heumat woa schäi.
Da Wold woa sua heumle,
die Wiesn sua gräi.



Die Berdr, dej.han gróiBt uns
va gnaucht und va iern,
die Hain und die Leithn
ho ghatt idr sua gern.
Die Asdr und aa na Ottnboodr
vagiíŠ iďr niat maa Lebatoodr.
Die Leit woarn sua luste,
han garwat, woan brav,
ob Dokta, ob Pfarra, Bed< oda Graf.
Allzam woan se íleií3e
t ""ň št."ii_'"á;,^ ž;;L.
Dees koast niat vage8n,
is aa her scha sua lang.
Drim denk idr imma ófta droa,
wej scJrái dej Zeit in Neibrich woa'
Und óitza is allas zarissn' zastraht,
als háit uns da báihmisclra !řied ganz

vawaaht.
Ma Herz hángt oa Neibriďl
und wáu ich aa bi,
dort woa doch ma Fleumat,
dáu gháihare hie.
Elm, Hain-steu, Haimberg, Fóld und

\řies'
vagisse niat, dees ist ganz gwieí3.

Nuch a Lóid! af Neibrich
Hier nocb ein zrueites, das der Sticbt-

Franz ebent'alls aertont bat, dessen Text
aber r.,on dem Neuberger Land.smann
Errlil Kiinzel in 6253 Had.amar, F,-Á.-
Matb-Str. 16, stdrnnt:
Zwoa gitrs in da Fremd aa d'Sunn,

Himml und Srern,
owa idr ho nea Neibrich mitn Hungasďl-

berg gern.
Drim traame va Neibriďr" dirtz hats nix

dagegn,
von Ruwasch, van Hainberch mit sein

Greisltsbier-Segn.
In-da Leithn háust gschwammat, dáu

háuts arch vl gebm,
aa in Króich háust niat gjammat,

's woarn Sďrwamma zan lebm.
idr koa kaam nudr laďrn, maa Heumat

is furt,
dáu koast nix droa madrn, sraal mir

sánn nimma durt'
(Úbersetzung:,,Greisltsbier_Segn :
Preiselbeer-Segen)

Zwei Schnappschiisse
Im Juni-Rundbrief berichtete Lm'1

Ernst Ludzaig aus Sdrónbaclr iiber das
Turnertreffen in Altglashútte' Flier nun
die dort angekiindigrcn Bilder, aufge-
nommen von Lm. Adolf Kiinzel aurl
Rehau. Landsmann Ludwig schreibt uns
dazu: ,,Diese beiden Bildeř waren nicht

das einzige, was uns auf unserer Fahrt
durch die Oberpfalz an die Fleimat er-
innerte. Da gibt es in dieser Gegend

noch einen Kaiserhammer, zwei Gríin,
zwei Wernersreurh, ein Friedersreuth,\0íildenau, PIóíšberg, Liebenstein und
Tirscfinitz. Es kann- doch nicht bezwei-
felt werden, da8 das Asďrer und Egerer
Gebiet von der oberpfalz aus besiědelt
wurde, wobei auc} nodr auf die Mund-
art hinzuweisen wáre. Auí3erdem gibt esin diesem Gebiet so viele ortsňamen
mit der Endsilbe ,reurh', die nahtlos ins
Ascher und Egerer Gebiet úbergehen' _
Sdrauts enk nea amal de Landkartn oa
und dirts sátts wieda amal daheum."

Herbert Braun:

auch einmal ein Fuďrs aus Nr. 6 darauf
gesessen, denn die Alten sagten zu dem
\řirtshaus auch,,Fuchsbau". -

Unter denen - ,,iss luste zouganga!
Wói gmóitle wars denn dáu oftaňal"in
der Sdrenkstumm. \řenn die Nachbarn
mit ihrn '!(Ieiwan kumma sánn, wos war
denn dáu oft fiir a HeÍz. Der alt Frank
háut immer seine 'lVitz dazh|L sc}ráina
Sclrnadahiipfla gsunga, die Lena hiut
inn Uafm sďrái warm eigschÚrt. dáu
hiut's inn \íinterabmd dřaít *."t".r,
kinna, wóis gwóllt háut. Dáu wars oft
sua gmóitle wói in ara Rod<astumm,
ma -vraf_ donghaucht wói oagleimt, nái-
mads háut oas Heumgáih dĚnkt" (Go-
wers, u. a. Rb. 13. 2. 54).

Der Schneider-Girch
Dem Naďrbarn Schneider-Girch aber

war es ein Dorn im Auge, wenn die
\W'ernersreuther Dorfjugend an seinem
Anwesen vorbei nach Rómmersreuth aus-
flog. Álso stellte er sich nachts im l0řald
auf und versdrred<te die Heimkehrenden
mit dem Ruf ,,Ich fresse did-r!" Aucfi be-
hauptete er, er spanne seine Frau zum
Adrern vor den Pflug. ,,Gmacht háut er
dees owa nlat, nea gsagt owa gsunga
naut efs:

'ttr7enn idr s Fóld adrern tou,
nimm e maa \řei dazou,
iclr láu inn Stool da Kouh
ihr seelicha Rouh.'Wenn s \řei niat zóiha wll,
nimm e na Peitsdrnstl,
wenn se die Priigl spiirt,
zóiht se wói gscf,miért!';

(Gowers, Rb. Mai 67)

{tb tnrltultu ňntr }wf w t s trnw tt gritu
Beim ,,Frank"
, Das ,,Gasthaus zur Elsrcrquelle" (Vor-

derhimmelreich Nr. 2 ,Fraik") hatře an.
schónen Sonntagen Hodrbetrie6.,,Gáihst
mit affe zan Fránk' ich kaaf dar a Soda-
wasser', lod<te der GroBvater den Enkel.
,,!řenn sďrónes \Ďřetter war, hatten sie
dort oben so viele Gáste, daíl das Ge-
schirr und die Vorráte nicht reichten",
erzáhlt die Beier-Tochter Freya Bere.
,,Dann kam der Franken Pepó zu uň
in die Villa Martha gelaufei'und hat
Zucker und Besteck geliehen. Uberall
sa8en die Leute, sogar_auf den 'lJí'iesen.

Eine Holzveranda stand im Hof, eine
zweite auí3erhalb; unter den Báumen
verlustierte sich die Jugend alÍ zwei
Sc]riffssdraukeln. Die -Fňnk Lena hat
jede \řoche so gutes schwarzes Brot se-
badren, darauf - waren die Asc}rer lřie
wild.' ltrřenn freilich schled-rtes 'W'etter
.war, blieben die \Ůřirtsleute auf ihren
Sachen sitzen.

Etwas oberhalb sab es eine Sdrisoruns-
schanze, . vielbesucňt im \Jíinter,' derin
bei uns sank, man oft bis zum Flintern
ein. Mein Vater hatte einen kleinen
Schneepflug gebaut, damit fuhren wir
Sonntagvormittag bis zum Lumperhau
vor. 'Wenn wir zuri.id<fuhren, war alles
wieder zugeweht."

Der ,,Schanzenrekord" wurde - laut
Braun Richard - lanse von Riedl Adolf
gehalten; bei seinen Spriingen kamen die
!řirts]eute heraus und klatschten mit.
\řer weifi _ vielleidrt hat ihm die beim
,,SchiÍliegen" erworbene Behendigkeit ge-
holfen, seinen spektakuláren Abřurz ňit
dem _Firmenflugzeug vor 20 Jahren heil
zu ůberstehen' woran júngst wieder die
Bayreuther Zeiung erinneřte. \7enn man
uns daheim gelassen hátte, dann hátte
das Elstertal mit seinen Steilháneen
wahrsclreinlidr aufsehenerregende sřtri-
sprung-Matadore hervorgebráclrt. Uberall
pritsdlten die Schulbubén Sdrneewehen
zu kleinen Sdranzen z{lsammen und hár-
teten sie mit '!í'assergí'issen, wie am ,,Ró-
ders \(rallerl" und am Salarang. (Dort
presďlten die Fortgeschrittenen ňit'vor-
liebe iiber das schaňzenartie vorsorinsen-
de Dach eines freistehend"en EidkeÍlers
oder Brunnens;,,schanzenmeister": Gei-
pel Hělmut).

Beim ,,Frank" hatte es erst nur ein
Gastzimmer gegeben; spáter baute man
einen neuen Stall und richtete den alten
als Café !'9. - spitze Zungen redeten
vom ,,Café Kuhstall". Mindestens seit
1930 sind als Inhaber Adam Frank mit
Ehefrau Lena samt Sohn Joseph, ,,Pepp",
aufgefiihrt. Als Vorbesitžer iit tsoď ein
Adolf Knodt aktenkundig. Vielleicht war

Blick z;on der oorne stebenden Villa
Martba aas zun Gastbaus Frank, im
Hintergrund..
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Die Berch, dej han gröißt uns
va gnåucht und va fern,
die Hain und die Leithn 1 _
ho ghatt ich sua gern.
Die Asch und aa na Ottnbooch
vagiß ich niat maa Lebatooch.
Die Leit woarn sua luste,
han garwat, woan brav, ~
ob Dokta, ob Pfarra, Beck oda Graf.
Allzam woan se fleiße,
kaum Streit oder Zank.
Dees koast niat vageßn,
is aa her scha sua lang.
Drim denk ich imma öfta droa,
wej schäi dej Zeit in Neibrich woa.
Und öitza is allas zarissn, zastraht,
als häit uns da bäihmischa Wied ganz

vawaaht.
Ma Herz hängt oa Neibrich T
und wåu ich aa bi,
dort woa doch ma Heumat,
dåu ghäihare hie. '
Elm, Hain-st-eu, Haimberg, Föld und

Wies' _
vagisse niat, dees ist ganz gwieß.

Nuch a Löidl af Neibrich
Hier noch ein zweites, das der Sticht-

Franz ebenfalls vertont hat, dessen Text
aber von dem Neuberger Landsmann
Emil Kiinzel in 6253 Hadamar, F.-A.-
Muth-Str. 16, stammt:
Zwoa gitts in da Fremd aa d'Sunn,

Himml und Stern, _
owa ich ho nea Neibrich mitn Hungasch-

berg gern.
Drim traame va Neibrich, dirtz hats nix

dagegn, - _
von Ruwasch, van Hainberch mit sein

Greisltsbier-Segn.
In da Leithn håust gschwammat, dåu

håuts arch vl gebm,
aa in Kröich håust niat gjammat,

's woarn Schwamma zan lebm.
Ich koa kaam nuch lachn, maa Heumat
_ is- furt, .
dåu koast nix droa machn, waal mir

sänn nimma durt.
(Übersetzung: „Greisltsbier-Segn =
Preiselbeer-Segen) ~

r Zwei Schnappschüsse J
Im Juni-Rundbrief berichtete Lm,

Ernst Ludwig aus Schönbach über das
Turnertreffen in Altglashütte. Hier nun
die dort angekündigten Bilder, aufge-
nommen von Lm. Adolf Künzel ausl
Rehau. Landsmann Ludwig schreibt uns
dazu: „Diese beiden Bilder waren nicht

das einzige, was uns auf unserer Fahrt:
durch die Oberpfalz an dıe Heimat er-
innerte. Da gibt es in dieser Gegend

\

1*

Herbert Braun: i
 gılmmlínim einen yurfıøi mtıfıızrarıntlj

Beim „Frank s
Das „Gasthaus zur Elsterquelle-“ (Vor-

derhimmelreich Nr. 2 „Frank“) hatte an
schönen Sonntagen -Hochbetrieb. „Gäihst
mit affe zan Frank, ich kaaf dar a Soda-
wasser“, lockte der Großvater den Enkel.
„Wenn schönes Wetter war, hatten sie
dort oben so viele Gäste, daß das Ge-
schirr und die Vorräte nicht reichten“,
erzählt die Beier-Tochter Freya Berg.
„Dann kam der Franken Pepp zu uns
in die Villa Martha gelaufen und hat
Zucker und Besteck geliehen. Überall
saßen die Leute, sogar auf den Wiesen.
Eine Holzveranda stand im Hof, eine
zweite außerhalb; unter den Bäumen
verlustierte sich die Jugend auf zwei
Schiffsschaukeln. Die Frank Lena hat
jede Woche so gutes schwarzes Brot ge-
backen, darauf -waren die Ascher wie
wild. Wenn freilich schlechtes Wetter
war, blieben die Wirtsleute auf ihren
Sachen sitzen. '

Etwas oberhalb gab es eine Schisprung-
schanze, .vielbesucht im Winter, denn
bei uns sank. man oft biszum Hintern
ein. Mein Vater hatte einen kleinen
Schneepflug gebaut, damit fuhren wir
Sonntagvormittag bis zum Lumperhau
vor. Wenn-wir zurückfuh-ren, war alles
wieder zugeweht.“ g

Der „Schanzenrekord“ wurde -- laut
Braun Richard -- lange von Riedl Adolf
gehalten; bei seinen Sprüngen kamen die
Wirtsleute heraus und klatschten mit.
Wer weiß - vielleicht hat ihm die beim
„Schifliegen“ erworbene Behendigkeit ge-
holfen, seinen spektakulären Absturz mit
dem Firmenflugzeug vor 20 Jahren heil
zu überstehen, woran jüngst wieder die
Bayreuther Zeitung erinnerte. Wenn man
uns daheim gelassen hätte, dann hätte
das Elstertal mit seinen Steilhängen
wahrscheinlich aufsehenerregende Schi-
sprung-Matadore hervorgebracht. Überall
pritschten die Schulbuben Schneewehen
zu kleinen Schanzen zusammen und här-
teten sie mit Wassergüssen, wie am „Rö-
ders Wallerl“ .und am Salarang. .(Dort
preschten die Fortgeschrittenen mit Vor-
liebe über das schanzenartig vorspringen-
de Dach- eines freistehenden Erdkellers
oder Brunnens; „Schanzenmeister“: Gei-
pel Helmut).

Beim „Frank“ hatte eserst nur ein
Gastzimmer gegeben; später baute man
einen neuen Stall und richtete den alten
als Café her -- spitze Zungen redeten
vom „Café Kuhstall“. Mindestens seit
1930 sind als Inhaber Adam Frank mit
Ehefrau Lena samt Sohn Joseph, „Pepp“,
aufgeführt. Als Vorbesitzer ist 1906 ein
Adolf Knodt aktenkundig. Vielleicht war

noch einen Kaiserhammer, zwei Grün,
zwei Wernersreuth, ein Friedersreuth,
Wildenau, Plößberg, Liebenstein und
Tirschnitz. Es kann doch nicht bezwei-
felt werden, daß das Ascher und Egerer
Gebiet von der Oberpfalz aus besiedelt
wurde, wobei auch noch auf die Mund-
art hinzuweisen wäre. Außerdem gibt es
in diesem Gebiet so viele Ortsnamen
mit der Endsilbe ,reuth', die nahtlos. ins
Ascher und Egerer Gebiet übergehen. -
Schauts enk nea amal de Landkartn oa
und dirts sätts wieda amal daheum.“

Blick von der vorne stehenden Villa
Martha aus zum Gasthaus Frank im
Hintergrund.

auch einmal ein Fuchs aus Nr. 6 darauf
gesessen, denn die Alten sagten zu dem
Wirtshaus auch „Fuchsbau“.

Unter denen - „iss luste zouganga!
Wöi gmöitle wars denn dåu oftamal in
der Schenkstumm. Wenn die Nachbarn
mit ihrn Weiwan kumma sänn, wos war
denn dåu oft für a Hetz. Der alt Frank
håut immer seine Witz ıdazhlt, schäina
Schnadahüpfla gsunga, die Lena håut
inn Uafm schäi warm eigschürt, dåu,
håut°s inn Winterabmd draß 'weetern
kinna, wöis gwöllt håut. Dåuwars oft
sua gmöitle wöi in ara Rockastumm,
ma war donghaucht wöi oagleimt, näi-
mads håut oas Heumgäih denkt“ (Go-
wers, u. a. Rb. 13.2. 54).

Der Schneider-Girch
Dem Nachbarn Schneider-Girch aber

war es ein Dorn im Auge, wenn die
Wernersreuther Dorfjugend an seinem
Anwesen vorbei nach Rommersreu-th aus-
flog. Also stellte er sich nachts im Wald
auf und verschreckte die Heimkehrenden
mitıdem Ruf „Ich fresse dichl“ Auch be-
hauptete er, er spanne seine Frau zum
Ackern vor den Pflug. „Gmacht h-åut er
dees owa niat, nea gsagt owa gsunga
håut ers: J

Wenn ich s Föld ackern tou,
nimm e maa Wei dazou,
ich låu inn Stool da Kouh
ihr seelicha Rouh.
Wenn s Wei niat zöiha wll,
nimm e na Peitschnstl, 9 '
wenn se die Prügl spürt,
zöiht se wöi gschmiertl“

(Gowers, Rb. Mai 67)



Naďr alter volkskundlicher Úberlieferung
haben vorzeiten tatsáchliclr Frauen im
Friihjahr Ad<ergeráte ůber das Feld ge-
zogen - um Frudrtbarkeit herbeizuzau-
beřn. Mag sein, dafi davon in des Sclrnei-
dergirdrs 

- Aufsdrneidereien noch etsras
durdrscheint.

\ř/áhrend des Krieges kaufte den
Sůneider-Girdr-Hof ein'lUíunderliďr, der
auďr das Fuc]rs-Anw'esen erwarb. ('síie
mag er mit Vornamen geheiíšen haben?
Das letzte Adre8buďr fiir Stadt und
Landkreis Asch verzeichnet den Namen
lŮ(/underliclr fiir die Stadt Asďr 23oma|,
ftir \íernersreuth zehn- und auc]r fiir
Himmelreich noch dreimal.)

Kein zweites Fest kennzeiclrnete lángs
der Sudeten die Volkstumsgrenze so
deutlich wie die Sommersonnenwende.
Den slawisc}en Raum erfiillte in dieser
Naclrt die allgemeine sommernáchtlidre
Stimmung, auf_ deutsďrer Seite dagegen
war sie lrfiillt von Leben, Licht und
Freude. In d,er Mittsommernacfit leudr-
teten im Grenzlande Hunderte Feuer von
den Bergen und Hóhen, als Zeic]ren der
Volkstreue.

Besonders weit in deutsdre Lande hin-
aus leudrtete das Sonnwendfeuer vom
Gipfel des Hainbergs bei Asch, entziindet
auf den Zinnen des dort noďr heute ste-
henden Bismard<turms. Der Egerland-
Sďrriftsteller otto Zerlik befafit siclr in
der,,Kulturpolitischen Korrespondenz.'
ausfiihrlich ňit der daheim so festliih
begangenen Sonnenwende. Seinen Darle-
gungen entnehmen wir:

Vom Allerheiligenberg (460 Meter,
Kreis Podersam) konnten 176 Feuer ge-
záhlt werden und am Dunkelsberg (925
Meter) im Duppauergebirge sollen in
einer Sonnwendnacht mehr als 200 Feuer
in der weiten Runde záh|bat gewesen
sein. Ringsum, weithin im Lande, reihte
siďr Feuer an Feuer. Lángs des Erz-
und des Elstergebirges sclien es, wio
wenn sidr an einér dunklen Schnur leuclr-
tende Korallen aneinander reihen wůr-
den. Die Sommersonnenwende vereinte
weitgehend alle traditionsbewuíŠten Krei-
se. Der 21. J,aní als Mittsommernadrt
setzte sidr ersi um die Jahrhundertwende
durdr, als in den Stádten und gróí3eren
Gemeinden sich die Sďrutzverbánde

Liebe Wernersreutber,
der Aufruf im vorletzten Rundbrief hat
ein gutes Eďro gefunden. Mtindlich wird
iibeál der einňellige Vunsdr geáuíŠert,
ein Treffen móglicfist nodr in diesem
Herbst zu veranstalten.

Stellen wir uns also darauf ein, unQ
packen wir's an. Der August-Rundbrief
wird mitteilen, ob was zustande kommt.

Zur Gedádttnisauffrisc}rung sollen von
nun an Schulbilder veróffentlidrt werden.

Als erstes bringen wir diesmal denl
Geburtsjahrgang 1922. \řer nennt die
Namen? Und wer hat noďr soldre Bilder?
Dieses wurde zur Verfi.igung gestellt von
Flermann Flauger; der L972 verstorbene
Lehrer hie8 Ernst Entian:

Die Taunus-Ascher teilen mit: Unsere
Zusammenkunft am 5. Juni schien zu-
náďrst eine uns ungewohnt geringere
Teilnehmerzahl zu haben, verstándliclr
bei der Hitze und dem Alter unserer
Heimatfreunde, was sich dann jedoďl
schlagartig ándeÉe. Einige Landsleute
kamen eben etwas spáter' Nach der
BegrůBung durch den Heimatgruppen-
leiter, der wieder darauf verwies, sidr
nicht durch ŮbergroBe Angst jede Freu-
de am Leben nehmen zu lassen, son'
dern vielmehr die schónen Stunden
dankbar zu genieBen, gab es anschlie-
Bend viel zu erzáhlen. Da Karl Rauch
jun. wegen einer Familienfeier ni'ďrt
teilnehmen konnte, sprang Íůr íhn der
Leiter der Egerlánder Schrammeln
FrankÍurt/Main Lm. Josef Eisenkolb
ein, der siďr, an uns seit langem' ge-
wóhnt, nahtlos einschaltete. lm Verlauf
des Nadrmittags trug der Heimatgrup'
penleiter auch noďr den, im Mai-Rund-
brief unter KURZ ERZAHLT erschiene-
nen Wunsch ',Herr laB miďr kein Gries-
gram sein" Vor. Die Absďriedsstunde
kam wie immer viel zu sďrnell. Um un'
sere Heimatfreunde gesundheitlich nicht
zu sehr zu strapazieren, wird eine lán'
gere Pause eingeschaltet. Náchste Ver-
anstaltung deshalb erst am 2. Oktober.
Bitte sich dieses Datum zu notieren;
da eine weitere Verstándigung niďrt er-
folgt.

Das Íiinftágige SchiiIertreffen des
Abitur-Jahrganges í929 der Ascher Ge-
werbeschule in Bernau am Chiemsee
war wieder wie alle Jahre ein voller
Erfolg. Es wurden zwei Gebirgsfahrten
sowie eine groBe Chiemsee'RundÍahrt
bei herrlichem Sonnenschein unternom-
men. Alle Teilnehmer waren vom Wie-
dersehen und von den Ausflugsfahrten,
wiederum organisiert von Lm. Robert
Knodt, Fúrstenfeldbruck' sehr begei-
stert. FŮr das Jahr 1984 wurde eine
Fahrt in den Schwarzwald vorgeschla'
gen.

Jahrgang 1927 traÍ sich in Miltenberg.
,DarÚber wird uns berichtet: Der Wet-,
tergott meinte es nadl wochenlangem
Regen endlich gut, als am ersten Juni-
Wochenende die Teilnehmer am Treffen
des Jahrgangs 1927 in Miltenberg aus
allen Himmelsrichtungen zusammenka'
men, einige schon am Donnerstag, um
die schóne waldreiche Landschaft zu
genieBen. ln seinen BegrúBungsworten
wies Emil Máhner aus schónbach auf
die gemeinsame Jugend in der Ascher
Heimat und die gemeinsamen Schul-
jahre hin. Die Vorsehung habe es wohl
so gewollt, daB man sich nach gemein-
samer Jugendzeit im leffien Lebensab-
sďrnitt noch einmal an die Gemeinsam'
keiten von einst erinnere. Mut und
Entschlossenheit sollten gerade in die-
sem Lebensabschnitt menschliďre Ver_
bindungen aus der Heimat wieder neu
knÚpfen helÍen. Anneliese Kindler trug
einige Gedichte aus der Feder unseres
Schónbacher Landsmannes Hans
S,chwesinger vor, die Gráfen-Elli brach-
te ihre Zuhórer mit selbswerfaBten
Liedern zu Beifall und Schmunzeln. Ein
von Emil Máhner rezitieÉes Gediďrt
,,Meine Heimat - fremde Heimat" rief
fúr Augenblicke ernste Stimmung her-
vor. Es schloB mit den Worten: 'lďt

(Bund der Deutschen und Deutsďrer Kul-
iurverband), die Turn- und Gesangsver-
eine der '$íahrung dieses Braudres an-
nahmen. Auf dem-Lande verblieb er bis
in die iiineste Zeit fórmlidr nodr im
,,Urzustá''dž. Die Jugend tollte um diq
lodernde Flamme, sie sprang iiber die
Glut, schwenkte die aus stumpfgekehrten,
mit Pech und Teer getránkten Stallbesen
als behelfsmáíŠige FacJ<eln und sc"hleuderte
,,Brándlinge" (angekohlte Sdreiter und
angebrannte Stód<e) talwárts. '$7o Ver-
eine und Verbánde den Brauch pflegten,
fehlte es nidrt an ziindender Rede und
Liedern, zu denen konstant das eine
záhlté:,,Flamme empor! . . ."

Der Heimat Yeřbunden
Organisatlonen, Helmatgruppen, Treffen

Die Heimatgruppe Miinchen muBte
am ersten Juli-Sonntag einen Minus'
Rekord verzeichnen. Das groBe Trach'
tenfest in Můnchen, Krankheit, Kur und
Urlaube hatten zahlreiche Entschuldi-
gungen zur Folge. Die Ascher Gmeu
MÚnchen hofft umso mehr auf ein wie-
der volles Haus am 7. 8., den erstenj
August-Sonntag, und ládt herzlídr dazu
ein.

Die Rheingau-Aso{rer treffen sich
wieder am Sonntag, den 31 . Juli im
Gmeulokal "Rheingauer Hof" in Winkel.
Dabei soll dann die Herbstfahrt (An-
fang Oktober) vereinbart werden. lm
Urlaubsmonat August findet keine Zu-
sammenkunft statt. Nachher wieder am
í8. September wie immer im Gmeulo-
kal.

SONNWENDFEIERN DAHEIM
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Nach alter volkskundlicher Überlieferung
haben vorzeiten tatsächlich Frauen im.
Frühjahr Ackergeräte über das Feld ge-
zogen - um Fruchtbarkeit herbeizuzau-
bern. Mag sein, daß davon in des Schnei-
dergirchs Aufschneidereien noch etwas
durchscheint.

Während des Krieges kaufte den
Schneider-Girch-Hof ein Wunderlidı, der
auch das Fuchs-Anwesen erwarb. (Wie
mag er mit Vornamen geheißen haben?
Das letzte' Adreßbuch für Stadt und
Landkreis Asch verzeichnet den Namen
Wunderlich für die Stadt Asch 230mal,
für Wernersreuth zehn- und auch für
Himmelreich noch dreimal.)

soNNwENDı=EıEnN . oAı~ıEııvı
Kein zweites Fest kennzeichnete längs

der Sudeten die Volkstumsgrenze so
deutlich wie die Sommersonnenwende.
Den slawischen Raum erfüllte in dieser
Nacht die allgemeine sommernächtliche
Stimmung, auf deutscher 'Seite' dagegen
war sie erfüllt von Leben, Licht und
Freude. In der Mittsommernacht leuch-
teten im Grenzlande Hunderte Feuer von
den Bergen und Höhen, als Zeichen der
Volkstreue.

Besonders weit in deutsche Lande hin-
aus leuchtete das Sonnwendfeuer vom
Gipfel des Hainbergs bei Asch, entzündet
auf den Zinnen des dort noch heute ste-
henden Bismarckturms. Der Egerland-
Schriftsteller Otto Zerlik befaßt sich in
der „Kulturpolitischen Korrespondenz“
ausführlich mit der daheim so' festlich
begangenen Sonnenwende. Seinen Darle-
gungen entnehmen wir:

Vom Allerheiligenberg (460 Meter,
Kreis Podersam) konnten 176 Feuer ge-
zählt werden und am Dunkelsberg (925
Meter) im Duppauergebirge sollen in
einer Sonnwendnacht mehr als 200 Feuer
in der weiten Runde zählbar gewesen
seinl Ringsum, weithin im Lande, reihte
sich Feuer an Feuer. Längs des Erz-
und des Elstergebirges schien es, wie
wenn sich an einer dunklen Schnur leuch-
tende Korallen aneinander reihen wür-
deni Die Sommersonnenwende vereinte-
weitgehend alle traditionsbewußten Krei-
se. _Der 21. Juni als Mittsommernadit
setzte sich erst um dıe Jahrhundertwende
durch, als in den Städtenund größeren.-
Gemeinden sich die Schutzverbände

il'

Liebe Wernersreuther,
der Aufruf im vorletzten Rundbrief hat
ein gutes Echo gefunden. Mündlich wird
überall der einhellige Wunsch geäußert,
ein Treffen möglichst noch in diesem
Herbst zu veranstalten. -

Stellen wir uns also darauf ein, unt?
packen wir's an. Der August-Rundbrie
wird mitteilen, ob was zustande kommt.

Zur Gedächtnisauffrischung sollen von
nun an Schulbilder veröffentlicht werden.

Als erstes bringen wir diesmal denl
Geburtsjahrgang 1922. Wer nennt die
Namen? Und wer hat noch solche Bilder?
Dieses wurde zur Verfügung gestellt von
Hermann Flauger; der 1972 verstorbene
Lehrer hieß Ernst Entian: ~ _

(Bund der Deutschen und Deutscher Kul-
turverband), die Turn- und Gesangsver-
eine der Wahrung dieses Brauches an-
nahmen. Auf dem Lande verblieb er bis
in die jüngste -Zeit förmlich noch im
„Urzustand“. Die Jugend to_llte um die|
lodernde Flamme, sie sprang über 'die
Glut, schwenkte die aus stumpfgekehrten,
mit Pech und Teer getränkten Stallbesen
als behelfsmäßige Fackeln und schleuderte
„Brändlinge“ (angeko-hlte Scheiter und
angebrannte Stöcke) talwä.rts. Wo Ver-
eine und Verbände den Brauch pflegten,
fehlte es nicht an zündender Rede und
Liedern, zu denen konstant das eine
zählt-ei: „Flamme empor! . . .“

Der Heimat verbunden
Organisationen, Helmatgruppen, Treffen
Die Heimatgruppe München mußte

am ersten Juli-Sonntag einen Minus-
Rekord verzeichnen. Das große Trach-
tenfest in München, Krankheit, Kur und
Urlaube -hatten zahlreiche Entschuldi-
gungen zur Folge. Die Ascher Gmeu
München hofft umso mehr auf ein wie-
der volles Haus am 7. 8., den ersten)
August-Sonntag, und lädt herzlich dazu
em. › s

Die Rheingau-Ascher treffen sich
wieder am Sonntag. den 31.Juli im
Gmeulokal „Rheingauer Hof“ in Winkel.
Dabei soll dann die Herbstfahrt (An-
fang Oktober) vereinbart werden. lm
Urlaubsmonat August findet keine Zu-
sammenkunft statt. Nachher wieder am
18. September wie immer im Gmeulo-
kal. 4

_30_.

Die Taunus-Ascher teilen mit: Unsere
Zusammenkunft am 5. Juni schien zu-
nächst eine uns ungewohnt geringere
Teilnehmerzahl zu haben, verständlich
bei der Hitze und dem Al_ter unserer
Heimatfreunde, was sich dann jedoch
schlagartig änderte. Einige Landsleute;
kamen eben etwas später. Nach der
Begrüßung durch den Heimatgruppen-
leiter. der wieder darauf verwies, sich
nicht durch übergroße Angst, jede Freu-
de am Leben nehmen zu lassen, son-
dern vielmehr die schönen Stunden
dankbar zu genießen, gab es anschlie-
ßend viel zu erzählen. .Da Karl Rauch
jun. wegen einer Familienfeier ni_cht
teilnehmen konnte, sprang für ihn der
Leiter der Egerländer Schrammeln
Frankfurt/Main Lm. Josef Eisenkolb
ein, der sich, an uns seit langem» ge-
wöhnt, nahtlos einschaltete. Im Verlauf
des Nachmittags trug der Heimatgrup-
penleiter auch noch den, im Mai-Rund-
brief unter KURZ ERZÄHLT erschiene-
nen Wunsch „Herr laß mich kein Gries-
gram sein“ vor. Die Abschiedsstunde
kam wie immer viel zu schnell. Um un-
sere Heimatfreunde gesundheitlich nicht
zu sehr zu strapazieren, wird eine län-
gere Pause eingeschaltet. Nächste Ver-
anstaltung deshalb erst am 2. Oktober.
Bitte sich dieses Datum zu notieren,
da eine weitere Verständigung nicht er-
folgt. e

Das fünftägige Schülertreffen des
Abitur-Jahrganges 1929 der Ascher-Ge-
werbeschule in Bernau am Chiemsee
war wieder wie alle Jahre ein voller
Erfolg. Es wurden zwei Gebirgsfahrten
sowie eine große Chiemsee-Rundfahrt
bei herrlichem Sonnenschein unternom-
men. Alle Teilnehmer waren vom Wie-
dersehen und von den Ausflugsfahrten.
wiederum organisiert von Lm. Robert
Knodt, Fürstenfeldbruck, sehr begei-
stert. Für das Jahr 1984 wurde eine
Fahrt in den Schwarzwald vorgeschla-
gen.

I Jahrgang 1927 traf sich in Miltenberg.
›Darüber wird uns berichtet: Der Wet-,
tergott meinte es nach wochenlangem
Regen endlich“ gut, als am ersten Juni-
Wochenende die Teilnehmer am Treffen
des Jahrgangs 1927 in Miltenberg aus
allen Himmelsrichtungen zusammenka-
men, einige schon am Donnerstag, um
die schöne waldreiche Landschaft zu
genießen. In seinen Begrüßungsworten
wies Emil Mähner aus Schönbach auf
die gemeinsame Jugend in der Ascher
Heimat und die gemeinsamen Schul-
jahre hin. Die Vorsehung habe es wohl
so gewollt, daß man sich nach gemein-
samer Jugendzeit im letzten Lebensab-
schnitt noch einmal an die Gemeinsam-
keiten von einst erinnere. Mut und
Entschlossenheit sollten gerade in die-
sem Lebensabschnitt menschliche Ver-
bindungen aus der Heimat wieder neu
knüpfen helfen.. Anneliese Kindler trug
einige Gedichte aus der Feder unseres
Schönbacher Landsmannes Hans
Schwesinger vor, die Gräfen-Elli brach-
te ihre Zuhörer mit selbstverfaßten
Liedern zu Beifall und Schmunzeln. Ein
von Emil Mähner rezitiertes Gedicht
„Meine Heimat _ fremde Heimat“ rief
für Augenblicke ernste Stimmung her-
vor. Es schloß mit den Worten: „Ich



Heute sechzig, damals Bůrgerschiiler
Landsmann Rudolf Frank in 6478 jeweils von links: Obere Reibe: Lehrer

Nidda 19, Taunusstra&e 16, sandte uns Egelbrawt, Fri.tz'Waher, Ricbter, Luduig
dieses Bild des Geburtsjahrgangs 1923, Etnst, ?, Kranicb, Procber Ált'red.,'Wil-
damals Sďriiler einer Biirgérsdrulklasse heln EricIl, Siimmerer Hugo, Eder Ernst,
am Stein in Asch mit ihren Lehrern Lebrer Korndórfer - 3. Reibe: Panzer,
Egelkraut und Korndórfer. Zusammen Procber Gerd., Becle Herbert, Mayer Karl,
mit seinem Freund Flermann Putz ver- Egerer Herrnann, i, Wunderlicb Ed,i,
sudrt er naclrstehend so viel wie móglidr Gemeinbardt Robert, ? _ 2. Reihe:
namentlidl zu nennen. Er hofft, den Hammer Franz, ?, Haase, Pelzer Etich,
heute Sedrzigjáhrigen, die nodr am Le- ?, Frank, Rad.i, ?, Barsa Franz' Nadoor-
ben-sind, mit dem Bild eine Freude zu nicek Gustl - Vord.ere Reihe: Hollerung
mad1en und sendet ihnen allen herzlidre Ernst, Blank. Ernst, Fiscber, Adler willí'
Griifie. Der Rundbrief sďrlieíŠt sidr mit Neff, Kiinzel, Zuidler Ernst, ?, Putz
GeburtstagsgriiBen an. Hier die Namen, Hěirnann, Feiier, Binder otto'.

denke dein' iďt grúBe diďt, geliebtesr
Ascher Land, gerade weil iď' eine
Fremde, statt einer Heimat wiederfand."
Walter Nappert aus Ntirnberg berei-p
cherte mit einem wunderschónen Dias-
Vortrag zum Thema,,Sudetendeutsche
Hiitten" den NacÝrmittag. Er hat sich
,diese zwólf Berghtitten, darunter aucht
die Ascher Hútte, selbst erwandert und
erklettert. Ein Referat Emil Máhners
zum Thema ..Unsere Lebenswurzeln
sind unsere Schulen" erinnerte: Die!
Kinder des Ascher Lándchens seien ih-
ren Schulen noch heute dankbar, weil
sie entscheidend rnithalfen, sie lebens-
túchtig zu machen. Auch auf den klei_
nen Dórfern rings um den Hainberg
haben sie den Sďriilern und Schúlerin-
nen Rústzeug mit auf den Weg gege-
ben, das fŮr jeden und jede unersetz-
liche Werte bedeutete. Die Frage nactl
unserer Kultur, naďr den Wurzeln der
Ascher Mensďten, seien in unseren
Schulen von einst zu suchen und zrJ
finden.

Der Gemeinsďraftsabend klang in be-
schwingten Tanz aus, der die heimat-
liche Geselligkeit und herkunftsbeton-
ten Frohsinn voll und ganz aufklingen
lieB.

Vom Treffen der Turnerschar Yorck
wird uns berichtet:,,Unsere Treffen
werden immer schóner". Das war die
Meinung der Teilnehmer am fúnften
Treffen der Angehórigen der ehemali-
gen Jungturnersďtar ,,Yorck" des Turn_
vereins As,ch 1849 mit ihren Ehefrauen,
zu dem Hermann PloB vom 27. bis 29.
Mai nach Wiesensteig eingeladen hatte.
Rudi Walter hatte ín bewáhrter Weise
fiir Unterkunft und den sonstigen Rah-
men gesorgt, so daB die bereits am
Fr:eitag aus Hessen, Baden-Wůrttem-
berg, Bayern und osterreiďt anreisen_

den Kameraden mit ihren Frauen ein
gastfreundliďres Haus vorfanden. Her-
mann PloB sprach GruBworte, gedachte
der Gefallenen und Verstorbenen, die
einst zum Kameradenkreis gehónen
und verlas Briefe der am Treffen durch
Erkrankung oder andere Umstánde)
Verhinderten. Bei munteren Plauderei-
en, Scherzen (einige ,,Urviecher" gaben
zum Lachen reichliďr AnlaB), Gesang
und etlichen Spaziergángen in und uml
Wiesensteig, bei denen man die reiz-
volle Lage der kleinen Stadt am FuBe
des Alb-Aufstiegs sowie ihre hóhen-r
ungl waldreiche Umgebung kennenlern-
te, vergingen rasďt die Stunden. Fůr
den Samstagabend war eine dreikópfi-
ge Damenkapelle mit Zither, Akkorl
deon und Gitarre verpÍlichtet worden.
Die Melodien waren so recht nach dem
Gesďlmack der Teilnehmer. Eifrig wur_
de das Tanzbein gesďlwungen. Die
allseits fróhliche Stimmung steckte
schlieBlich auch den Wirt an. Weit naďr
Mitternacht gab er Proben seines musi-
kalischen und gesanglichen Kónnens'

Am Sonntagvormittag unternahm man
erneut einen Spaziergang. Zum Gliick
hatte der Wettergott ein Einsehen. Bis
Freitagmittag hatte er noch gezŮrnt,,
schloB dann aber seine Sdrleusen und
sandte schlieBlich Sonnenschein. Nach
dem gemeinsamen Mittagessen muBten
siďr die Wege der Teilnehmer wieder
trennen. Walter Rótsch fand Dankes-
worte ftir die lnitiatoren des Treffens.
Spontan wurde beschlossen, sich im
September des náchsten Jahres an
demselben Ort wieder einzufinden.

G. V.

Achtungl Zum Oktober-Treffen in
Bad Fiissing, im Rundbrief bereits wie-
derholt erwáhnt, bittet uns die organi-
satorin Frau Emmi Martschina, Blumen-

straBe 6 in 8399 Kirďlham b. Bad Fús_
sing, Ruf 0 85 33 /7102 nodr um fol-
gende Mitteilung: Die Hotelvenraltung
hált die Herabsetzung des Zimmerprei-
ses von 45 auf 32 DM fŮr ein Entge_
genkommen' so daB sie fŮr die Doppel-
zimmer nicht tiefer gehen kann. Also:
Einzel- und Doppelzimmer je Bett 32,-
DM! Hoffentlich trŮbt das nicht die'
Freude bei den Bestellern von zwei
Betten. An obige Anschrift (Martschina)
bitte telofnisch oder schriftlich Kurz-
Mitteilung, wer an den Busfahrten zum
Dreiburgensee (15. 10.) und nach Burg-
hausen/Salzburg (17. 10.) teilzunehmen
gedenkt. Wichtig wegen der Autobus-
Plátze! Die Fahrten werden, besonders
bei hÓherer Beteiligung' sehr preiswert
sein. Viele GrÚBe bis oktober!

Emmi Martschina

Der Rundbrief gratuliert
I 0 1. Geburtstag.' Unser Mannes-Senior,

Herr Bi.irgersdruldirektor i. R. Ridrard
Rogler (die Frauen tiberÍltigeln ihn in
der Person von Frau Bertha ]trřunderlidr
um eine knappe'!trřodre, siehe Juni-Rund-
brief) am t5. 7. in Hof/S., Róntgen-
stra{še 97. Der Rundbrief darf siďr er-
freulicherweise wiederholen: Noch immer
steigt er Treppen, wenn audr ein bisserl
langsamer als bisher; nadr wie vor liest er
díe Zeitung, nimmt vollen Ánteil arn
Tagesgesdrehen und befafit sich mit be-
sonderer Vorliebe mit seinen friiher fiir
den Rundbrief und andere Publikationen
geschriebenen Beitráge. Auc]r seine kór-
perliche Verfassung ist, gemessen an sei-
nem biblisc}ren Álter, nodr redrt zufrie-
denstellend. In den vierzehn Jahren, seit
er im Hause seines Sohnes Helmut
wohnq hat dieser nie einen Schnupfen,
Husten oder gar Kopfweh an ihm er-
lebt. Als er vor zwei Jahren wegen
einer Platzwunde unter dem linken
Auge ftir fiinf Tage ins Krankenhaus
muíŠte, testierte ihm der oberarzt diq
\řerte eines Zwalzigjáhrigen. Sein Ge-
burtstag wurde diesmal im engsten Fa-
milienkreis gefeiert, da ihn der Besuďt|
von nicht weniger als 59 persónlidren
Gratulanten zu seinem Hundertsten dodr
ein bisserl mitnahm. \řas iiber seine be-
wundernswerte heimatkundliche Tátig-
keit zu sagen war, das hat der Rund-
brief bereits wiederholt getan. Bleibt
nur, ihm auch fi.ir die Zukunft Freude
am Leben zu wiinsdren. - Einen Tag
vor ihm beging sein Bruder, der jiingste
Naďrkomme der groíŠen Rogler-Familie,
seinen Geburtstag. Flerr Kommerzialrat
a. D. Erwin Rogler im angesehenen drei-
zehnten Bezirk von Wien, Auhofstr. 16,
wurde am la. Juli 80 Jahre alt, ist
also 2I Jahre jiinger als sein Bruder
Richard. Audr ihn und seing weitrei-
cfiende beruflidre Tátigkeit durfte der
Rundbrief seiner Lesersďraft bereits bei
friiheren Anlássen vorstellen.

90.Geburtstag.. Frau Elsa Welzel geb.
\Tunderlidr (HocJrstr. 17) am 6. 7. in
Niirnberg, Frankenstraíše 25 (Georg-
Schónweiíš-Heim).

85. Geburtstag.' Flerr lohann Geyer
(Sclrónbaďr 266, $řebmeister i. R.) am
12. 7. in 8591 Brand b. Marktredwitz,
Gartenštrafie 12. _ Frau !řilhelmine
Rubner geb. Rudolf (Forst 317, \Uřitwe
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_ Heute sechzig, damals Bürgers-chüler
Landsmann Rudolf _ Frank in 6478

Nidda 19, Taunusstraße 16, sandte uns
dieses Bild des Geburtsjahrgangs 1923,
damals Schüler einer Bürgerschulklasse
am Stein in Asch mit ihren Lehrern
Egelkraut und Korndörfer. Zusammen
mit seinem Freund Hermann Putz ver-
sucht er nachstehend so viel wie möglich
namentlich zu nennen., Er hofft, den
heute Sechzi_gjährigen, die noch am Le-
ben sind, mit dem Bild eine Freude zu
machen und sendet ihnen allen herzliche
Grüße. Der Rundbriefschließt sich mit
Geburtstagsgrüßen an. Hier die Namen,

jeweils von links: Obere Reihe: Lehrer
Egelkraut, Fritz Walter, Richter, Ludwig
Ernst, ?, Kranich, Procher Alfred, Wil-
helm Erich, Siimmerer Hugo, Eder Ernst,
Lehrer Korndörfer - 3. Reihe: Panzer,
Procher Gerd, Beck Herbert, Mayer Karl,
Egerer Hermann, .9, Wunderlich Edi,
Gemeinhardt Robert, ? - 2. Reihe:
Hammer Franz, ?, Haase, Pelzer Erich,
?, Frank Rudi, ?, Barsa Franz, Nadvor-
nicek Gustl _ Vordere Reihe": Hollerung
Ernst,_ Blank Ernst, Fischer, Adler Willi,
Neff, Kiinzel, Zeidler Ernst, ?, Putz
Hermann, Feiler, Binder Otto. _

denke dein, ich grüße dich, geliebtesı
Ascher Land, gerade weil ich eine
Fremde, statt einer Heimat wiederfand.“
WaltergNappert aus Nürnberg berei-›
cherte mit einemwunderschönen Dias-
Vortrag zum Thema ,.Sudetendeutsche
Hütten“ den Nachmittag. Er hat sich
ldiese zwölf Berghütten, darunter auch*
die Ascher Hütte, selbst ervvandert und
erklettert. Ein Referat Emil Mähners
zum Thema „Unsere Lebenswurzeln
sind unsere Schulen“ erinnerte: Die?
Kinder des Ascher Ländchens seien ih-
ren S.chulen noch heute dankbar, weil
sie entscheidend mithalfen, sie lebens-
tüchtig zu machen. Auch auf den klei-
nen Dörfern rings um den Hainberg
haben sie den Schülern und 'Schülerin-
nen Rüstzeug mit auf den Weg gege-
ben, das für jeden und jede unersetz-
liche Werte bedeutete. Die Frage nachı
unserer Kultur, nach den Wurzeln der
Ascher Menschen, seien in unseren
Schulen von einst zu suchen und zu
finden. 8 `

Der Gemeinschaftsabend klang in be-
schwingten Tanz aus, der die heimat--
liche Geselligkeit und herkunftsbeton-
ten Frohsinn voll und ganz aufklingen
ließ. r

Vom Treffen der Turnerschar Yorck
wird uns berichtet: „Unsere Treffen
werden immer schöner“. Das war die
Meinung der Teilnehmer am fünften;
Treffen der Angehörigen der ehemali-
gen Jungturnerschar „Yorck“ des Turn-
vereins Asch 1849 mit ihren Ehefrauen,
zu dem Hermann Ploß vom 27. bis 29.
Mai nach Wiesensteig eingeladen hatte.
Rudi Walter hatte in bewährter Weise;
für Unterkunft und den sonstigen Rah-
men gesorgt, so daß die s. bereits am
Freitag aus Hessen, Baden-Württem-
berg, Bayern und Usterreich anreisen-

den Kameraden mit ihren Frauen ein
gastfreundliches Haus vorfanden. Her-
mann Ploß sprach Grußworte, gedachte
der Gefallenen und_ Verstorbenen, dief*
einst zum Kameradenkreis gehörten
und verlas Briefe der am Treffen durch
Erkrankung oder andere Umstände)
Verhinderten. Bei munteren Plauderei-
en, Scherzen (einige „Urviecher“ gaben
zum Lachen reichlich Anlaß), Gesang
und etlichen Spaziergängen in und umfl
Wiesensteig, bei denen man die reiz-
volle Lage der kleinen Stadt am Fuße
des Alb-Aufstiegs sowie ihre :höhen-\
ungl waldreiche Umgebung kennenlern-
te, vergingen rasch die Stunden. Für
den Samstagabend war eine dreiköpfi-
ge Damenkapelle mit Zither, Akkor-j
deon und Gitarre verpflichtet worden.
Die Melodien waren so recht nach dem
Geschmack der Teilnehmer. Eifrig wur-
de das Tanzbein geschwungen. Die
allseits fröhliche r Stimmung steckte
schließlich auch den Wirt an. Weit nach
Mitternacht gab er Proben seines musi-
kalischen und gesanglichen Könnens.

Am Sonntagvormittag unternahm man
erneut einen Spaziergang. Zum Glück
hatte der Wettergott ein Einsehen. Bis
Freitagmittag hatte er noch gezürnt,
schloß dann aber seine Schleusen und
sandte schließlich Sonnenschein. Nach
dem gemeinsamen Mittagessen mußten
sich die Wege der Teilnehmer wieder
trennen. Walter Rötsch fand Dankes-
worte für die Initiatoren des Treffens.
Spontan wurde beschlossen, sich im
September des nächsten Jahres an
demselben Ort wieder einzufinden.

G. V.
I

Achtung! Zum: Oktober-Treffen in
Bad Füssing, im Rundbrief bereits wie-
derholt erwähnt. bittet uns die Organi-
satorin Frau Emmi Martschina, Blumen-

...31_

straße 6 in 8399 Kirchham b. Bad Füs-
sing, Ruf 08533/7102 noch um fol-
gende Mitteilung: Die Hotelvervvaltung
hält die Herabsetzung des Zimmerprei-
ses vo,n_45 auf 32 DM für ein Entge-
genkommen, so daß sie für die Doppel-
zimmer nicht tiefer gehen kann. Also:
Einzel- und Doppelzimmer je Bett 32,-
DM! Hoffentlich trübt das nicht die
Freude bei »den Bestellern von zwei
Betten. An obige Anschrift (Martschina)
bitte telofnisch oder schriftlich Kurz-
Mitteilung, wer an den Busfahrten zum
Dreiburgensee (15. 10.) und nach Burg-
hausen/Salzburg (17. 10.) teilzunehmen
gedenkt._ Wichtig wegen der Autobus-
Plätze! Die Fahrten werden, besonders
bei höherer Beteiligung, sehr preiswert
sein. Viele Grüße bis Oktober!

Emmi Martschina

Der Rundbrief gratuliert
101. Geburtstag: Unser Mannes-Senior,

Herr ,Bürgerschuldirektor i. R. Richard
Rogler (die Frauen überflügeln ihn in
der Person von Frau Bertha Wunderlich
um eine knappe Woche, siehe Juni-Rund-
brief) am 15. 7. in Hof/S., Röntgen-
straße 97. Der Rundbrief darf sich er-
freulicherweise wiederholen: Noch immer
steigt er Treppen, wenn auch ein bisserl
langsamer als bisher; nach wie vor liest er
die Zeitung, nimmt vollen Anteil am
Tagesgeschehen und befaßt sich mit be-
sonderer Vorliebe mit seinen früher für
den Rundbrief und andere Publikationen
geschriebenen Beiträge. Auch seine kör-
perliche Verfassung ist, gemessenan sei-
nem biblischen Alter, noch recht zufrie-
denstellend. In den vierzehn Jahren, seit
er„_ im Hause seines Sohnes Helmut
wohnt, hat dieser nie einen Schnupfen,
Husten oder gar Kopfweh an ihm er-
lebt. Als er vor zwei Jahren wegen
einer Platzwunde unter dem linken
Auge für fünf Tage ins Krankenhaus
mußte, testierte ihm der Oberarzt die,
Werte eines Zwanzigjährigen. Sein Ge-
burtstag wurde diesmal im engsten Fa-
milienkreis gefeiert, da ihn der Besuchl
von nicht weniger als 59 persönlichen
Gratulanten zu seinem Hundertsten doch
ein bisserl mitnahm. 'Was über seine be-
wundernswerte h-eimatkundliche Tätig-
keit zu sagen war, das hat der Rund-
brief bereits wiederholt getan. Bleibt
nur, ihm auch für die Zukunft Freude
am Leben zu wünsdıen. - Einen Tag
vor ihm beging sein Bruder, der jüngste
Nachkomme der großen Rogler-Familie,
seinen Geburtstag. Herr Kommerzialrat
a. D. Erwin Rogler im angesehenen drei-
zehnten Bezirk von Wien, Auhofstr. 16,
wurde am 14. Juli 80 Jahre alt, ist
also 21 Jahre jünger als sein Bruder
Richard. Auch ihn und seine weitrei-
chende beruflidıe Tätigkeit durfte der
Rundbrief seiner Leserschaft bereits bei
früheren Anlässen' vorstellen. f '

90. Geburtstag: Frau Elsa Welzel geb.
Wunderlich (Hochstr. 17) am 6. 7. in
Nürnberg, Frankenstraße 25 (Georg-
Schönw-eiß-Heim).

85. Geburtstag: Herr Johann Geyer
(Schönbach 266, Webmeister i. R.) am
12. 7. in 8591 Brand b. Marktredwitz,
Gartenstraße 12. - J Frau Wilhelmine
Rubner geb. Rudolf (Forst 317, Witwe



des Autofrác}ters Franz R') am 17. 6. FiirdcnArďrcrSďríiEcnhof Eulenhamrnor: sie geistig auf der FIóhe, wartete Monat
in Stod<dorf Kr. Starnbers.' Ganshofer- Verein Asďler Vogeleďr'Útsen Reha'u, Konto- fiir -Monát auf den Rundbrief und er-
strafie 25, wo sie seit 1937 im"Hause Nr.280206 bel dor Spe*asse Rehau. innerte sictr bis zuletzt gern an ihre
ihrer Todrter Erika Schopf wohnt. Seiq FiiÍ HelmarveÍband, A]ďliY, Helmarstube s$ón9n .Jahre beim Tv 18.49. Sie war
einiger. Zeir ist- Frau Rubner. gehbehin- u..,d Hltt"k"".e: Statt e'"uur,j'".'itii-Ěr"" e,ne Frohnatur,.immer zufrieden, selbst-
dert] aber geistig sehr rege. Viel Interes- É.iti" s"r"uther.in aamoeiá-von nnná los und naturliebend.

'e 
ry\qt sie"fiir a"lles, was-die.alte Heimat ilatter samuerg und Familiá nůo"ř n"ň."l ^^Am 

11. Mai versdried kurz vor ihrem
betrifřr Be_sonders gefallen ihr.die Pei- áóó ov - AnláBlich o". H"i.gáís". ň 93' Geburtstag.Frau Ylni F.ra.nh. geb.
tráge Dr. Herbert Brau''s in den ,,!e- řiáu r-otte Sďrwalb n"r'"ň"řiin'Lr rurur- M-enzel (g$ónb^agh, . Bratrreidirektors-
benslinien eines Dorfes', mit dem ih4 nau 20 DM _ AnláBlich des Íriedlichen . 

'!íwe.) in NeL!áÍí b. Augsburg.
Geburtsort 'Wernersreuth gemeint ist. í ill'g"ngs ihrer tieuen s*ríesi;; É';; l , é- 26. Mai verstarb in einem !flege.-'

80. Geb,4rtsta|: Frau Anna Kóhler ír"nni Frank, Brauereioir.-wňe.,-v"; B!l9_il heim bei,Freilassing, in weldres sie nadr
g"Ě. naye' 1l'e..i."|tiňt'''ár"; "- 30.7. i Menzet oberursel 1oo DM - nntaoticnŤF'ldem .Tode ihres Ehemannes Flermanni

il-šJb;íai'g"""'"T-š;;;&;ď;: H.ii n iffi.-;;;-F';; il;" á;;il;;;; t iibersiedelte,. fr3u Lore. Kiesslinr c+:
G";;;-M;;;;i iŽ.pp"ii'rirr.7996, Bank- | šc*onwalo von Milly und Karl Menzel Hot l |reisr;rg:''.di!?iT;'oh$ajt c1T'::_'"^i1
beam-ter) am9.'7. ín Mi'indren 60, Maria- í 30 DM - Dank Íůr Geburtstagswůnsche: l Cter schlachtnotstraĎe 4' 5le ware 

-aÍr\Eiď'-š;;áíú34'_H;É;^";i,j"ši;;" tĚ-'iri" Kreuzer Lich 20 Dú;'lil-Áói;;,,-?8. Juni 85. Jahre alt geworden. Um

ali;ň;i;'., Zepp"linxi)sě'1igál iÁ ] [,1uint"r 30 DM, t-iset sctrneil"i'Á"t'"řzó}ihre Gesundheit war es in den letzten

;.7.'iš-e:rF"ra",t"iTu'stenstr. ó' ' ,óů, xarato Procher weiňneim šó-bú'/] Jahren leider niďrt gut bestellt' Ihre

75.Geburtsta*, H"r;^R;;;1i--c.Btr, ['Áiort Geipel Niestetar zs oů,'nliirrv-rr,t""."i l y'r:^wurde am 23' 6' auf dem alten

(Krugsreuth, zi*-.r*lni)"]ii'rř7]'iá f'ii"t zs D'M, Luise Wunderíich bhring"n,l Niederhofheimer Friedhof an der Seite

7170 Sdrwáb. Hall, Karlsbader \ť'eg 13 l 20 DM' Gustl Wunderricn'r,rriincno;;s"'d l ihres-am 16' 6' 1980 verstoibenen Gat-

- Am 27.7'FrauBert| Iakob in 6000 DM, Else Dotzauer rr"unr"ui-áo óM'"W,ř teninAnwesenheitihrerengstenFreunde

r."n[i"iilMain 7'7', z"- íi.ia.rudrel 1. helm ott Schwarzenbach/Saale 20 DM' bergesetzt'

Sie war daheim Rrrg.rt.llte dér Třest- Frida Perron ober_Ramstadiió Ďr',r - s""j Nadr Mitteilung der Post starb in

bóhmischen Elektrizitátswerke und hatte stige Spenden: Hugo notn'něn"u 50 óM, Bad Rappenau.im-Alter von 87 lahre.n

sich Asch zur Fleimatstadt erkoren, liebt spende von verstorbenem tJ;. 
--rr"") 

,T::: HoSo.Rel aus Ro8bach' Der Rund-

diese Stadt auch in dJ E.il.;ů ;"h; Weibl durch JoseÍ Schmidt seiJ is orr,l. 
- 

T::l^'"d**:: {:::: r:::nierten Uhr-

und bekundet dies unter anderem durdr F0r die Asďrer Hiitte: statt Grabblumen machermeisters vor einigen Jahren'..als

ihre unentwegte Treue- zu'd.r, T"'rr.rr- und im Gedenken un H"rrn Ěrřn Éi.;;h er, bereits 81 Jahre alt, seine langjáh-

Aschern. _ Flerr Erwin Janz (geb. in Esslingen von Heinz rnu'ser. ieutli;g;; rig_e__kostenlose 'liť'artung der Bad Rap-

Neuberg, wohnhaft g.;.J.rr'1.r"Gro8- 30 DM, Eriďr Reul Esslingen 100 DM, Fám. Penauer Kirďrenuhr beendete' Sdron da-

hammer b. Gablonz, ř;"f-. Á;g;.;;ii- Dr. Hans Lósch Stuttgart 4ó-óú - ;i; he.im hatte er die RoíŠbadrer Turmuhr'

ter) am Lo. 7. i" sří__-ób"iĚ'iri3r1, Kranzablóse Íiir Frau lda PloB Mtinchen1 y^l_"..^:u'ihm sein Vater, ohne Entgelt'

Eppenreuther \řeg 16-_ Ě;; ÁdóíÍ von Frau Gretl Záh Maintal róo ovt _ tm' !9,1:Y'' In seiner'Wohnung hingen iiber

Miitler (Selber StraíŠe 9, Malermeister) Gedenken an Herrn wartei šiňm-Góttň- 19.'j*'' darunter wertvolle Exemplare

am 25. 7. in 7457 I'a"iíLviíá."i;#{ g";n uon Frau Lina Wagner Góttingen 50 aus. dem In- und Ausland'

Fr.-Ebert-Stra1e 23. - DM, von Frau Lina Wagner ÍÚr 
-Helmut Am 30. Mai verstarb in ihrem 77.Le-

70. Geburtstag: lFre,tr Dr. Ad,oIÍ Graf W_agner 50 DM und Íůr Hans JÚrgen Wag- bensjahr in GroíŠ-Gerau bei Frankfurt

(Stadtbahnhofstr. 10, Sohn des Biirger- neiso oM - Vom Scňwager eňtav Siň- Frau Emilie Richter geb' Beer' die zu-

sdruldirektors \í. Grafl am 27. 7. in ger, Sinzig 1oo 'DM - Hertha Wagner :1TTen mit ihrem Mánn von 1'929 bts

4OO0 DiisseldorÍ L2,A#ói'".*b"irt'i., óoour9 20 DM - Statt cáňoiu'"n" 1|I . L945 die bekannte Gastwirtsďraft neben

sai"i.".. iti+ l;r':;''l. řii''.i!l."ii:'i,i: # :::" i9n".'31oJ-":." '1i'''3"tjl?:"''j; Xffr-'fl?jff'"'"Ťf"'H}ji": Pjíuff:'o':ň''g-a"' b.áíŠ"'. Ý.*.*:lil'i:i 
*:fi E:j:'#ilr'fj'"?H,-"'J;ň;il;ij;ň, 1 c".áu,-*o_r,"" niaig; ry"i!. j1ři|"i"

Verdienstordens der B
Staatssekretár im nordrhein-weitfálisďr..' { Yo.n Dr' Hilde Lammel Hof 50 DM. Elsá ! ihrem erlernten Beruf als KócIin in
.ttrřirtschafrcministerium verabsc.hiedet I Frieol Karlsruhe 30 DM - lm Gedenkgn } freudigem Engagement tátig war' Ein'

;i;i., ;fl.g. .. ,.i". H"bbl;S;;';řil t an Dr. JoseÍ Schmidt Gráfelfing 
]"Jr5Í:l; ů f*t H,tn'Tx'lff.ťf,t ť':**,Íjf,::

'"i'" Ío'.p"fiid'. ronrtit"tion hoffentlic}r | 'Dr' Hans Lósch Stuttgart 4(

noclr recht t"ng. .rt",l"ťr".l"i'""$;'#; Á9".".-al9undeskreisej r:! 7o'Genurtstag maligem Krankenhausaufenthalt ent-

das Segeln, im, Iilřinter i"": jn#;'šHi: r Adolf Thorn, Hanau 150 oM _ Weiterě sclrlief sie' Eine groíle Trauergemeinde

lauf. Als stellv. Vorsitzender des Diissel- spenden zur Erhaltung der Ascher Hútte: von Alt- und Neubiirgern gab ihr dar

dorfer Ortskreises im Witikobund ist er Marie Simon Stuttgart 50 DM, Hermann letzte Geleite'

in der Kulturarbeit d..-#á:;;j#Jiň Heidt Wolfhagen.tďqna, Dr. Roland Jáger 
^ 

Im Márz starb in Schwarzenbadr/

Volksgruppe tátig. Mit'lži'!'._řilřň Hersbruck sďol\l. ,:'- 
- Saale, HirscJrsteinweg 7, Frau Gretl

Luise geb. Albrec}rt ist er mit Auto, Schiff Fiir den Ascher SďiilzenhoÍ Eulenham- S^e1!el aus Nassengrub, wo ihr bereits

íťť f1i'"Tl';iťiÍ".11 [:*il5.1; e"1.; 
.,l"'lxď*}l|#a;l .r* ť''..íť."'''T's_tri:#'H'lI'i'# 

der Firma

immer wieder die A'j'&"^ii;;;;ňrq Lřse procher Fůrstenfeldbru"[ ro-ó ovr - ^ 
A}} 15. .Juni verschied_^Herr Emil

wo er mit alten Freuná"" pr"íJ..r- ""i Éiir. G"ourt.tagswÚnsche uon N,l. Řogr"' st,adler im Alter von fast 89 Jahren''Er
auf dem Schůtzenball ;J;_ ;i; ;;; rr,tlintur 30 DM, Andreas Gróbner Reňau lebte nach dem Tode seiner Frau { Jahre
Lumo am Stecken... Frau Frieda 50 DM - Zum oeaenxen iňi". s'ud"ii bei seiner Todrter Elfriede und Familie
-i,)|iIrt;:'b. "#ňij 

1nah.,ho}rt.. isís, Willi Móckel in Rehau von Éina naao, in |hurnau, Seidelsberg 1, freute siďr

Direktrice) am 26.7. ín 8940 Memmin- Thiersheim 20 DM - FÍir Geburtstagswún- immer auf sein Heimatblatt und an sei-

;#:T;'r"rtfii'.i*Jri"-ro - Flerr Gu- sche von Ersa Freiberger Rehau 10 DM. nem zimmerbild' dem Asdrer Bismard<-

stav Kilnzel (Oststr. 1680, Reisender. b' turm'.Er t;q':-:'"^l=l!:*::t*Utl
Ááa--Popp)'am 27. i.'iÁ a+zs Nidda IrnsereToten {::1 'nd Karten an und ltebte auďr rn

1, Im Pflanzgarten 8 - Herr 'Gustav ;""::* dieser Form sein altes Asdrerlánd'

W;;;r;;;h_iŇi"a..'."rr' za 
_šat"**) 

, i - 
I- 89. Lebensjahr verstarb am.21. Juni Ary -z3. Juni verstarb im Alter voq

"- :ó. l.'i,, Ř.ti",,' Ú;ii;;;1g;'^--"']ť Y:t",!t: 
^ť;:!,Wr",:* 

,Í';!;,';: #uJ.,i['"í,u':: 
'á'*i*, 

Í"ó: ď.|xT;
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sPENDENAUswEls " š'íJ#* š*,,xr...#'i:*:'..Ti1-x'# t,'ff*'J:'J;#*:ffi: *; J:'*"J:l:
Bltte folgondo Konten: dessen Staatsbiirgeršďraft ebenfalls er- dervogel und heiratete spáter auďr eine

Heimatvaband Agďr 
. 'nút Heimatrtubc, warb und daher ňicht vertrieben werden Asďreřin, eine der vier 

_in 
der Rogler-

Archiv und Hilfrkasae: l'JT:y"#H.* [o""r". š.it tit"' 10 Jahren lebte sie straíŠe geborenen Tóchter des Expečien-

ff':s Šff["* E*l áll'l-#;#:l:' ;d; l" 
_sao"*Ja' 

*ó 
"".t' 

ihre Ge- ,"" rurůt"i 
-;i; a.-; ií d.r 

*A.ď'.,

F.r die Asďrcr rrorc,' óIutsJái Árň. sdrwister Ernst PloB und Elsa Swoboda- Pfarrkirc.he getraut wgrd.e. Er betradrtete

verein, sektion a"*,, 'ňo':1gď["ííňi; Ploí3 seit der Vertreibung lebten bzw. sich stets ali einen Áscher Landsmann.
Mfrrďren Nr. 2o5t 35€oo. leben. Bis in ihr hohes Alřer hinein war Im Sudetenland versah er seinen seel-

-82-

des Autofrächters Franz R.) am 17. 6.
in Stockdorf Kr. Starnberg, Ganghofer-
straße 25, wo sie seit 1957 im Hause
ihrer Tochter Erika Schopf wohnt. Seit,
einiger Zeit ist Frau Rubner gehbehin-
dert, aber geistig sehr rege. Viel Interes-
se zeigt sie für alles, was die alte Heimat
betrifft. Besonders gefallen ihr die Bei-
träge Dr. Herbert Brauns in den „Le-
benslinien eines Dorfes“, mit dem ihr;
Geburtsort Wernersreuth gemeint ist.

80.- Geburtstag: Frau Anna Köhler
geb. Bayer (Lerchenpöhlstraße)'am 30. 7.
in-Selb, Längenauer Straße 87 -- Herr
Georg Martin (Zeppelinstr. 1996, Bank-
beamter) am 9. 7. in Münch-en 60, Maria-
Eich-Straße 34 - Herr Emmerich Simon
(Bauingenieur, Zeppelinstraße 1996) am
2. 7. in 64 Fulda, Kurfürstenstr. 6.

75.Geburtstag: Herr Rudolf Goßler
(Krugsreuth, Zimmermann) am 31. 7. in
7170 Schwäb. Hall, Karlsbader Weg 13
- Am 27. 7. Frau Bertl jakob in 6000
Frankfurt/Main 71, Zum Heidebuckel 1.
Sie war daheim Angestellte der West-
böhmischen Elektrizitätswerke und hatte
sich Asch zur Heimatstadt erkoren, liebt
diese Stadt auch in der Erinnerung sehr
und bekundet dies unter anderem durch
ihre unentwegte Treue zu' den Taunus-
Aschern. - Herr Erwin ]anz (geb. in
Neuberg, wohnhaft gewesen in Groß-
hammer b. Gablonz, kaufm. Angestell-
ter) am 10. 7. in' 8671 Oberkotzau,
Eppenreuther Weg 16 -- Herr Adolf
Müller (Selber Straße 9, Malermeister)
am 25. 7. in 7457 Main.tal/Dörnigheim,
Fr.-Ebert-Straße '23. -

70. Geburtstag: Herr Dr. Adolf Graf
(Stadtbahnhofstr. 10,' Sohn des Bürger-
sdıuldirektors W. Graf) am 27. 7. in
4000 Düsseldorf 12, Am Ginsterberg 11.
Seit er vor fünf Jahren mit der Verlei-
hung des Großen Verdienstkreuzes des
Verdienstordens“ der Bundesrepublik als
Staatssekretär im nordrhe-in-westfälischen
Wirtschaftsministerium - verabschiedet
wurde, pflegt er -seine Hobbies, was ihm
seine körperliche Konstitution hoffentlich
noch recht lange erlaubt: Im Sommer
das Segeln, im' Winter den alpinen Schi-
lauf. Als stellv. Vorsitzender des Düssel-
dorfer Ortskreises im Witikobund ist er
in der- Kulturarbeit der sudetendeutschen
Volksgruppe tätig. Mit seiner Ehefrau
Luise geb. Albrecht ist er mit Auto, Schiff
und Flugzeug viel auf Reisen im In-
und Ausland. Besonders gern besucht er
immer wieder die Ascher Heimatfeste,
wo er mit alten Freunden plaudert und
auf dem Schützenball. tanzt „wie der
Lump am Stecken“. - Frau Frieda
Kiihnel geb. Leupold (Bahnhofstr. 1558,
Direktrice) am 26. 7. in 8940 Memmin-
gen, Potsdamer Straße 10 - Herr Gu-
stav Kiinzel (Oststr. 1680, Reisender b.
Adam Popp) am 27. 7. in 6478 Nidda
1, Im Pflanzgarten 8 - Herr Gustav
Wunderlich (Niederreuth 22, Schlosser)
am 30. 7. in Rehau, Unlitzsteig 4. -

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten:

Heimatveırband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatveıbe-nd des
Kreises Asch. Sitz Rehau. Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Post-scheckkonto
München Nr. 205135-800. 9
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`Für den Ascher Schiilzenhof Eulenhammır: sie geistig auf der Höhe, wartete Monat
Vefeifi ^3°h°" \_/°9°l'°°l"Üt2,°" Rehau- K°f"t°' für Monat auf den Rundbrief und er-
N'-" 280206 b°l 9°' Spafhhsse Reha*-'~ innerte sich bis. zuletzt gern an ihre

Für Helmatverband, Archiv, Heimatstube Sçhöfiefi .lahm bffiim TV 1349-. Sie Wal'
und Hilfskasse: Statt Grabblumen für Frau eine Ffohnathh lmmel' Zuffledem Selbst'
Emilie Bareuther .in Bamberg von Anna 105 und fiatufhehefid-_ ¬ _
Waller Bamberg und Familie Rudolf Rubner Am 11- Mal Vefsfhled kufz V-°1` ihrem
200 DM - ,Anıäßıich des Heimganges von 9 93-, Gfibuftsfgs Frau Fanni frank seh
Frau Lotte Schwalb Hermann Künzel Mur- Mefizeh (schollhachs B_1'3..-ll01`e1d11`ekt01'S"
nau 20 oıvı _- Anıäßıich des friedıicnen .WWCJIH N*e11Saß'b› Augsburg- rr 3
Fanni Frank, Brauereidir.-Wwe., von Paula helm hel F1`e_1l9~SS1fi8› 1fi~WelChe5 Sie 119-Ch
Menzel Oberursel 100 DM - Anläßlich des dem .Tode lhfes Ehemah-nes Hefmafhnl
 gs der Frau Anna Brühlmann in Übe}`S_i@de1fe› Frau I-Ofe .Kit-”$$Ü"8 geh-
sehönwaıd von ıvıiııy und Karl Menzel Hof Frelßlflåer. daheim Wohnhafs gewesen in

i'“30 DM - Dank für Geburtstags-wünsche: der S lachthofstfahe 4- 519 Wäre ami
Emilie Kreuzer Lich 20 DM, Max Rogler 28' -lhm 85 Jahre alt geworden- Um
Maintal 30 DM Lisel Schneider Rehau 20X ihre Gesundheit War es in den letzten

_3"Adolf Geipel Niestetal 25 DM, Milly MenzelF Hof 25 D-M, Luise Wunderlich`Öhringen
20 DM, Gustl Wunderlich Münchberg 201
D-M, Else Dotzauer Traunre-ut 20 DM, Wil-
helm Ott Schwarzenbach/Saale 20 DM,
Frida Perron Ober-Ramstadt 20 DM - Son-
stige Spenden: Hugo Roth Rehau 50 DM,
Spende von verstorbenem Ldm. Franz
Weibl durch Josef Schmidt Selb 25 DM.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen
und im Gedenken an Herrn Erich Heinrich
Esslingen von Heinz Th-umser Reutlingen
30 DM, Erich Reul Esslingen 100 DM, Fam.
Dr. Hans Lösch Stuttgart 40 DM -- Als
Kranzablöse für Frau Ida Ploß Münchenj
von Frau Gretl Zäh Maintal 100 DM - lm
Gedenken an Herrn Walter' Stimm Göttin-
gen von Frau Lina Wagner Göttingen 50!
DM, -von Frau- Lina Wagner für Helmut
Wagner 50 DM und für Hans Jürgen Wag-
ner 50 DM - Vom Schwager Gustav Sin-
ger, Sinzig 100 -.DM - Hertha Wagner
Coburg 20 DM - Statt Grabblumen für
Frau Berta Jakob von Familie Alfred Zip-
peter Maintal 50 DM - lm Gedenken an
Frau Emma Heinrich, -Damenschneiderin,
von Dr. Hilde Lammel Hof 50 DM, Else
Friedl Karlsruhe 30 DM - lm Gedenken
an Dr, Josef Schmidt Gräfelfing von Fam.
lDr. Hans Lösch Stuttgart 40 DM - Spende
des Freundeskreises zum 70. Geburtstag
Adolf Thom, Hanau 150 -DM - Weitere
Spenden zur Erhaltung der Ascher Hütte:
Marie Simon St-uttgart 50 DM, Hermann
Heidt Wolfhagen 10 DM, Dr. Rolan-d Jäger
Hersbruck 30 DM._ I, ,ak

Für den Ascher S-chützenhof Eulenham-
mer: Statt Grabblumen für Herrn Franz
Peter in Fürstenfeldbruck von Gert und
Else Procher Fürstenfeldbruck 100 DM -
Für Geburtstagswünsche von M. Rogler
Maintal 30 DM, Andreas Gröbner Rehau
50 DM - Zum. Gedenken ihres Bruders;
Willi Möckel in .Rehau von Erna Raab,
Thiersheim 20 DM - Für Geburtstagswün-
sche von Elsa Freiberger Rehau 10 DM.

K Unsere Toten J
* Im 89 Lebensjahr verstarb am 21. Juni

if/ Frau Aıina Briihlmann geb. Ploß. Sie
wohnte bis März 1973 noch in Asch, da
sie durch ihre Verehelichung mit dem
Schweizer Staatsbürger Hans Brühlmann
dessen Staatsbürgerschaft ebenfalls er-
warb und daher nicht vertrieben werden
konnte. Seit über 10 Jahren lebte sie
dann in Schönwald, wo auch ihre Ge-
schwister Ernst Ploß und Elsa Swoboda-
Ploß seit der Vertreibung lebten bzw.
leben. Bis in ihr hohes Alter hinein war

3 -s2- r

l
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Heimgangs ihrer lieben Schwester. Frau ,A111 2_6- Mai verstarb in e-inßm _Phe8e"

Urne wurde am 23. 6. auf dem alten
Niederhofheimer Friedhof an der Seite
ihres am 16. 6. 1980 verstorbenen Gat-
ten in Anwesenheit ihrer engsten Freunde
beigesetzt.

Nach Mitteilung der Post starb in
Bad Rappenau im Alter von 87 Jahren
Herr Hugo Rei aus Roßbach. Der Rund-
brief gedachte dieses passionierten Uhr-
machermeisters vor einigen Jahren, als
er, bereits 81 Jahre alt, seine langjäh-
rige kostenlose Wartung der Bad Rap-
penauer Kirchenuhr- beendete. Schon da-
heim hatte er die Roßbacher Turmuhr,
wie vor ihm sein Vater, ohne Entgelt,
betreut. In seiner Wohnung hingen über
20 Uhren, darunter wertvolle Exemplare
aus dem In- und Ausland.

Am 30. Mai verstarb in ihrem 77. Le-
bensjahr in Groß-Gerau bei Frankfurt
Frau Emilie Richter geb. Beer, die zu-
sammen mit ihrem Mann von 1929 bis
1945 die bekannte Gastwirtschaft neben
dem Landr_atsamt innehatte. Die Vertrei-
bung brachte die Familie nach Groß-
Gerau, wo Frau Richter lange Jahre in
ihrem erlernten Beruf als Köchin in
freudigem Engagement tätig war. Eini
langes Leiden machte dann die weitere
Berufs-Ausübung unmöglich. Nach mehr-
maligem Krankenhausaufenthalt ent-
schlief sie. Eine große Trauerge-meinde
von Alt- und Neubürgern gab ihr das
letzte Geleite. _

Im März starb in Schwarzenbach/
Saale, Hirschsteinweg 7, Frau Gretl
Seidel aus Nassengrub, wo ihr bereits
1976 verstorbener Mann bei der Firma
Kirchhoffs Nachf. beschäftigt war.

Am 15. Juni verschied Herr Emil
Stadler im Alter von fast .89 Jahren. Er
lebte nach dem Tode seiner Frau 6 Jahre
bei seiner Tochter Elfriede und Familie
in Thurnau, Seidelsberg 1, freute sich
immer auf sein Heimatblatt und an sei-
nem Zimmerbild, dem Ascher Bismarck-
turm. Er legte ein Heimatbuch mit Bil-
dern und Karten an und liebte auch in
dieser Form sein altes Ascherlánd.

Am 23. Juni verstarb im Alter von,
75 Jahren in Ansbach Herr Pfarrer
Wilhelm Stöss, Kirchenrat a. D. Geboren
in Graslitz, besuchte er acht Jahre lang
das Ascher Gymnasium, war beim Wan-
dervogel und heiratete später auch eine
Ascherin, eine der vier in d_er Rogler-
straße geborenen Töchter des Expedien-
ten Müller, mit der er in der 'Ascher
Pfarrkirche getraut wurde. Er betrachtete
sich stets als einen Ascher Landsmann.
Im Sudetenland versah er_ 'seinen seel-

,Dıvı, Haraıd s ıiroener Weinheim so oıvı, :Jahren leider flif-'hf sv'-“ bestellt- Ihre



sorgerisdren Dienst in Hermannseifen
(Nordbóhmen) und Reiclrenberg. Aus
russischer Kriegsgefangenschaft naďr Ber-
lin entlassen, 1Áf ei dort wieder mit
seiner Familie zusámmen und iibernahm
1946 die Gemeinde Berlin-Mahlsdorf in
ostberlin. Neben seiner Tátigkeit als Ge-
meindepfarrer war '\Uřilhelm StóB meh-
rere Jahre Direktor der Landessynode
der ev. Kirche Berlin-Brandenburg und
wurde fůr seine Verdienste zum Kirdlen-
rat ernannt. Nac}dem er sc.hlie8lich dem
politischen Druc} des SED-Regimes hatte
weichen mÚssen, wurde er Gemeindepfar-
rer in Kóln-Deutz. Hier war Kiri:henrat
StóB bis zu seinem Eintritt in den Ruhe-
stand im Jahre 1973 tátig. Seine zehn
Ruhejahre verlebte KR StóB in Ansbac]r/
Mfr., wo sein Sohn Gero als Oberver-
messungsrat arbeitet. In den seclziger
Jahren sdrlo8 sich KR StóB der Gemein-
sdraft ev. Sudetendeutscher (GES) in. An
Stelle des verstorbenen Oberkirclenrats
i. R. Albin Dredxler iibernahm er den
Vorsitz der Gemeinschaft und behielt
ihn, bis er dieses Amt in jiingere Hiinde
legen konnte. Der Verstorbene hinter-
lá(t die Gesdridrte der ev.-luth. Gemein-
de Flermannseifen, eine der áltesten im
Sudetenland, aus der die dann in Asch
eingewrrrzelte Familie Seifert stammte.
Die Beisetzung fand am 27. Juni auf

dem l0ř'aldfriedhof in Ánsbaďr statt. Am
offenen Grabe spradren der Vorsitzende
der Gemeinsdraft ev. Suiletendeutsdrer,
Manfred Riedl/Bayreuth, und der gebtir-
tige FlermannseifenerPfarrer i.R. Robert
Dresdrer aus Triclrtingen (\řttbg.).

In Maintal/Dórnigheim starb am 16.

Juni im Alter von 80 Jahren Hert Franz
Weibel aus der Flerrengasse in Asch. Er
war langjáhriger Mieter bei seinem
Asclrer Landsmann Dipl.-Ing. Tíalther
Jaeger, 6457 Maintal, Friedrichstr. 21.

Frau Elsa Vilbelm geb' Jád<el, eine
Sdrwester des daheim weithin bekannten

,,Jád<el-Heiner' aus der Flerrengasse, der
bereits im Oktober 1980 abberufen wur-
de, verstarb im Alter von 83 Jahren am
79. Mai im Marktredwitzer Kranken-
haus, v'ohin sie von Thiersheim aus
wegen plótzliclrer Erkrankung eingelie-
fert worden war. Sie war eine treuE
Rundbrief-Leserin und fehlte nie bei den
Zusammenktinften im "Kaiserhof" zrt
Selb.

Der aus Gottmannsgriin stammende
Herc Franz ^Woeschha, \0í'eber i. R., starb
74jáhrig am 2. Juni in Hof/Saale, wo
er im Sigmundsgraben 35 gewohnt hatte.

Alle SchÍilerinnen des Entlassungs_
jahrgangs 1944 der damaligen

w!řbdraÍtssďlule in Asďt
werden gebeten, sich, soweit niďtt
beřeits géschehen, mit

Helene Schwetz,
August-Mohl-straBe 35, 8670 HoÍ/S.,
Tel. 0 92 81 I I 17 60, in Verbindung
zu setzen.

Willige und spec. jagdpaďttfáhige

Jáger
(auch gern Jungjáger) aus dem Be_
reicň des ganzen Ascher Lándchens
(auch Egerland und ganzes Sudeten-
land) per soÍort
(eilt sehr) zuÍ Etablierung einer
Gemeinschaftsjagd gesuďtt (Scha-
lenwild und Schwarzlvild). Revierlage
'direkt an der Grenze zur Heimat.
ZuschriÍten erbeten unter 'Jáger" an
den Verlag Ascher RundbrieÍ, Gras-
hoÍstraBe 1'l' 8000 Mfincňen 50

Nach kurzer, sďtwerer Krankheit entscňlieÍ meine liebe Frau, unsere gute
Schwester, Sďtwágerin' Patin und Tante

llse Goldschald geb. Fuhrm,ann
23. 10. 1909 t 10.6. 1983

6228 Eltville' Weinhohle 19; Írúher Asďt, FriesenstraBe

ln stiller Trauer:

Hans Goldsďtald
ElÍriede uhl mit Kindern
Eduard un,d Káthe ott geb. Goldsctald
und alle Angehórigen

Die TrauerÍeier Íand am Dienstag' 'den 14.6. 1983 um 14.30 Uhr auf dem neuen
FriedhoÍ in Kiedrich/Rheingau unter zahlreicher Teilnahme aus der hiesigen
Bevólkerung sowie den Rheingau- und Taunus-Aschern statt.
Fůr die herzlichen Anteilnahmen sowie fÍir die zahlreichen Blumen- und Geld-
spenden danken wir auÍ diesem Wege 'bestens.

Nacň einem erftil|ten Leben verstarb unser lieber Vater, opa, Uropa, onkel,
Pate und sďlwager

Herr Emil Stadler
29. 11. 1894 Ť 15.6. 1983

' 
Írůher Trafikant

8656 Thurnaú/Mainleus, Seidelsberg 1; ÍrÚher Asch' Spitalgasse 'l6

ln stiller Trauer:
Elíriede walteÍ geb. stadler, Tochter
und Ehemann FÍitz,
Helmut Walter, Enkel, und Familie
Fritz Walter, Enkel
und Verwandte

Diě Feuerbestattung fand in Bayreuth statt. Urnenbeisetzung in Mainleus.

Gott der Herr hat unsere liebe Sclrwester, Schwágerin,
Patin und Tante

Anna Briihlmann geb. PloB
* 3.8. 1894 t 21.6. 1983

zum ewigen Frieden heimgeruÍen'

Schónwald, sďláfergasse 2; Íruher Asch, SpitzenstraBe 3

ln stiller Trauer:
Christian und Elsa Swoboda
Seb. PloR-
otto PloB mit Fam., Miinďlen
Anni coÍn mit Familien
in Bovina/Texas
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand auÍ Wunscň der Verstorbenen im
engsten Familienkreis statt.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von mei-
nem lieben Mann, unserem guten Vater, Opa, Uropa, Paten
und Onkel

Wilhelm Gerstner
* 13.1.1897 t 18.6.1983

ln stillem Gedenken:
Elise Geistner geb. Fischer
RudolÍ GerstneÍ und Familie
Anna Grimm geb. Gerstner
und Familie
sowie alle Angehórigen

6053 obertshausen, Biebererstr' 57; Írúher Asch, Rosmarin-
gasse 46
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sorgerischen Dienst in Hermannseifen
(Nordböhmen) und Reichenberg. Aus-
russischer Kriegsgefangenschaft nach Ber-
lin entlassen, traf er dort wieder mit
seiner Familie zusammen und übernahm
1946 die Gemeinde Berlin-Mahlsdorf in
Ostberlin. Neben seiner Tätigkeit als Ge-
meindepfarrer war Wilhelm Stöß meh-
rere Jahre Direktor der Landessynode
der ev. Kirche Berlin-Brandenburg und
wurde für seine Verdienste zum ,Kirchen-
rat ernannt. Nachdem er schließlich dem
politischen Druck des SED-Regimes hatte
weichen müssen, wurde er Gemeindepfar-
rer in Köln-Deutz. Hier war Kirchenrat
Stöß bis zu seinem Eintritt in den Ruhe-
stand im Jahre 1973 tätig. Seine zehn
Ruhejahre verlebte KR Stöß in Ansbach/
Mfr., Wo sein Sohn Gero als Oberver-
messungsrat arbeitet. In den sechziger
Jahren schloß sich KR Stöß der Gemein-
schaft ev. Sudetendeutscher (GES) an. An
Stelle des verstorbenen Oberkirchenrats
i. R. Albin Drechsler übernahm er den
Vorsitz der Gemeinschaft und behielt
ihn, bis er dieses Amt in jüngere Hände
legen konnte. Der Verstorbene hinter-
läßt die Geschichte der ev.-luth. Gemein-
de -Hermannseifen, eine der ältesten im
Sudetenland, aus der die dann in Asch
eingewıırzelte ,Familie Seifert stammte.
Die .Beisetzung fand am 27. Juni auf

Alle Schülerinnen des Entlassungs-
jahrgangs 1944 der damaligen

winscı1ansscııuıe` in Asch
werden gebeten, sich, soweit nicht
bereits geschehen, mit ` -
Helene Schwetz,
August--Mohl-Straße 35, 8670 Hof/S.,
Tel. 09281 /91760, in Verbindung
zu setzen.

Willige und spec. jagdpachtfähige
Jäger

(auch gern Jungjäger) aus dem Be-
reich des ganzen Ascher Ländchens
(auch Egerland und ganzes Sudeten-
land) per sofort
(eilt sehr) zur Etablierung einer
Gemeinschaftsjagd gesucht (Scha-
lenwild und Schwarzwild). Revierlage
»direkt an der Grenze zur Heimat.
Zuschriften erbeten unter „Jäger“ an
den Verlag Ascher Rundbrief, Gras-
hofstraße 11, 8000 München 50

I

Gott der,Herr hat un-sere liebe Schwester, Schwägerin,
Patin und Tante

1 Anna Brühlmann geb. Ploß 1

i*

dem Waldfriedhof in Ansbach statt. Am
offenen Grabe sprachen der Vorsitzende
der Gemeinschaft ev. Sucfletendeutsclıer,
Manfred Riedl/Bayreuth, und der gebür-
tige Hermannseifener'Pfarrer Robert
Drescher aus Trichtingen (Wttbg.). 1

In Maintal/Dörnigheim starb am 16.
Juni im Alter von 80 Jahren Herr Franz
Weilıel aus der Herrengasse in Asch. Er
war langjähriger Mieter bei seinem
Ascher Landsmann Dipl.-Ing. Walther
Jaeger, 6457 Maintal, Friedrichstr. 21.

Frau -Elsa Wilhelm geb. Jäckel, eine
Schwester des daheim weithin bekannten

„Jäckel-Heiner“ aus der Herrengasse, der
bereits im Oktober 1980 abberufen wur-
de, verstarb im Alter von 83 Jahren am
19. Mai im `Marktredwitzer Kranken-
haus, wohin sie von Thiersheim aus
wegen plötzlicher Erkrankung eingelie-
fert worden war; Sie war eine treuei,
Rundbrief-Leserin und fehlte nie bei den
Zusammenkünften im „Kaiserhof“ zu
Selb.

~ Der aus Gottmannsgrün stammende
Herr Franz Woescblea, Weber i. R., 'starb
74jährig am 2. Juni in Hof/Saale, wo*
er im Sigmundsgraben 35 gewohnt hatte.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief meine liebe Frau, unsere gute 1
Schwester, Schwägerin, Patin und Tante

Ilse Goldschald geb. lFuihrmian;n
* 23.10.1909 † 10. 6.1983

6228 Eltville, Weinhohle 19; früher Asch, Friesenstraße

ln' stiller Trauer:
Hans Goldschald
Elfriede Uhl mit Kindern -
Eduard und Käthe Ott geb. Goldschald
und alle Angehörigen ' '

Die Trauerfeier fand am Dienstag, den 14. 6. 1983 um 14.30 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Kiedrich/Rheingau unter zahlreicher Teilnahme aus der hiesigen
Bevölkerung sowie den Rheingau- und Taunus-Aschern statt.
Fiir -die herzlichen Anteilnahmen sowie für die zahlreichen Blumen- und Geld-
spenden danken wir auf diesem Wege bestens.

t

Nach einem erfüllten Le-ben verstarb unser lieber Vater, Opa, Uropa, Onkel,
A Pate und Schwager

Herr Emil Stadler
* 29. 1'1. 1894 † 15.6.1983

früher Trafikant
f

8656 Thurnau/Mainleus, Seidelsberg 1; früher Asch, Spitalgasse 16

ln stiller Trauer:
Elfriede Walter geb. Stadler, Tochter
und Ehemann Fritzf ` ,
Helmut Walter, Enkel, und Familie
Fritz Walter, Enkel
und Verwandte

Die Feuerbestattung fand in Bayreuth statt. Urnenbeisetzung in Mainleus.

1 und Onkel
I * 3.8.1894 † 21.6.1983

zum ewigen Frie-den hei-mgerufen.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von mei-
nem lieben M-ann, -unserem guten Vater, Opa, Uropa, Paten

Wilhelm Gerstner
* 13.1.1897 † 18.6.1983

Schönwald, Schäfergasse 2; früher Asch, Spitzenstraße 3

ln stiller Trauer:
Christian und Elsa Swoboda
geb. Ploß-
Otto Ploß mit Fam., München
Anni Corn mit Familien
in Bovina/Texas ~

~ ' und alle Anverwandten _

engsten Familienkreis statt. 1

In stillem Gedenken:
Elise Gerstner geb. Fischer
Rudolf Gerstner und Familie
Anni Grimm geb. Gerstner
«und Familie
sowie alle .Angehörigen

Die Trauerfeier fand auf Wunsch der verstorbenen im 1 6053 Obertshausen, Biebererstr. 57; früher Asch, Rosmarin-
gasse 46
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Naďt lángerem Leiden staÍb unsere liebe Tante und GroB_
tante

Eleonore Kiessling geb. Freisinger
26.6. 1898 t 26.5.1983

ln stiller Trauer:

Norbert Sďrubert
Ludwig Sďtubert und Familie
Albert Sďtubert

8228 Freilassing' Nocksteinstr. 18a; Írúher Ascň, Schlacht-
,hofstraBe 4

Naďt langem, sďtweren Leiden ist am 30. Mai 1983, wenige
Wocien vor Vollendung des 77. Lebensjahres, meine liebe
gute Frau, unsere Mutter, Sďtwiegermutter, UrgroBmutter
und Sďtwester

Frau Emilie Richter geb. Beer
Íúr immer von uns gegangen.

6087 GroR-Gerau, Mainzer Str. 7; frůher Asch' Hauptstr' 64

ln stiller Trauer:

Ado!Í Rlďtter
Famllle Hermann Riďtter
Famllle Horst Rlďtter

Die Beerdigung fand am 3. Juni 1983 um 10 Uhr auÍ dem
FriedhoÍ K|ein_Gerauer-straBe statt' Fůr bereits erwiesene
und noch zugedachte Anteilnahme hezlichen Dank.

Wiř nahmen Abscňied von unsereř lieben Entschlafenen

Frau Berta Ródl g'eb. Zeidler
* 28.1. 1888. t 12.6. 1983

welche naďt langem Krankenláger den ewigen Frieden
gefunden hat.

ln stiller Trauer:

' Berta Stádtler' Tochter
Annl 'und Herberl WolÍ

6070 Langen, WilhelmstraBe 61 ; frúher Asch, steingasse 15

Er wird dich mii seinen Fittichen decken,
und deine Zuversicht wird sein unter seinen FlÚgeln'

Psolm 91, 4

Mein, lieber Mann, unser treusorgender Vater,
ist nach langem, geduldig ertragenen Leiden
verstorben.

Wilhelm Stóss
Kirctenrat a. D.

. 4.3.1908 t 23.6.1983

8800 Ansbaďt,' Feuďttwanger StraRe 89 a

Wir trauern sehr um lhn.
lda Stóss geb. Můller
Gero Stóss
Hella KlÚting geb. Stóss
mii Familien

Die Beerdigung Íand am Montag, 27.6. 1983 um 13.15 Uhr
im WaldfriedhoÍ in Ansbach statt.

PlótzliÓ und unerwartet verstarb meine gute Tante und
Patin

Frau Elsa Wilhelm geb. Jáckel
* 26.8.1900 t 19.5.1983

8591 Thiersheim, sandstraBe 8; Sďrwazenbach/Saale;
Írfiher Asctt, am Marktplatz

ln Dankbarkeit:
llse Bauer geb. Jáckel
mit Familie
und Anverwandte

Die Trauerfeier fand am 24.5. 1983 im Krematorium in Selb
statt.

Ein erfůlltes Leben ging friedlich zu Ende

lda Wunderlich g'eb. GláBel
" 2;5. 1900 t 27.5.1983

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Oma, Uroma
und Tante.

ln stiller Trauer:
Famille Gustav Wunderliďt
Famllle Elsa Wagner
und alle Angehórigen

8192 Geretsried 1, Elbestr' 25; friiher SchónbaďAl/iedenÍeld

l

l
l
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Nach längerem Leiden starb unsere liebe Tante und Groß-
tante ~ s 1

Eleonore Kiessl-ing gelb. Freisinger
-*s26.6.1s98 † 26.5.1983

ln stiller Trauer:
Norbert Schubert
Ludwig Schubert und Familie
Albert Schubert

8228 Freilassing, Nocksteinstr.18a; früher Asch, Schlacht-
thofstraße 4 4

Wir nahmen Abschied' -von unserer lieben Entschlafenen

_ J Frau Berta Flödl geb. Zeidler
* 28.1.1888. † 12. 6.1983 1

welche nach langem Krankenlager den ewigen Frieden
gefunden hat.

¬ ln stiller Trauer:
- Berta Städtler, Tochter

Anni und Herbert Wolf

6070 Langen, Wilhelmstraße 61; früher Asch, Steingasse 15

-Plötzlich und unerwartet verstarb meinesgute Tante und
Patin

Frau Elsa Wilhelm geb. Jäckel
* 26.8.1900 † 19.5.1983

8591.Thiersheim, Sandstraße 8; Schwarzenbach/Saale;
früher`Asch, am Marktplatz

In Dankbarkeit:
Ilse Bauer geb. Jäckel

. mit Familie
und Anveıwandte

Die Trauerfeier fand am 24.5.1983 im Krematarium in Selb
statt. '

S p e n d e n, soweit sie aus ıwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geeclfıåftekonten des Verlage Dr. Benno Tine Söhne zu
überweisen, eondem nur an das Konto Nr. 3710003180 Di. Benno
Tine bei der Hypobank München. Sonıt eiehe Vermerk vor dem
Spendenauıweiı. . ` '
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Nach langem, schweren Leiden ist am 30. Mai 1983, wenige
Wochen vor Vollendung des 77. Lebensjahres, meine liebe
gute Frau, unsere Mutter, Schwiegermutter, Urgroßmutter
und Schwester f

 ,ı=rau Emiıie nimmer geb. Beer
für immer von -uns gegangen.

6087 Groß-Gerau, Mainzer Str.7, früher Asch, Hauptstr. 64

1 ln stiller Trauer:
Adolf Richter s
Familie Hermann Richter

. Familie Horst Richter

Die Beerdigung fand am 3. Juni 1983 um 10 Uhr auf dem
Friedhof Klein-Gerauer-Straße statt. Für bereits erwiesene
undnoch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Er wird _dich mit seinen Fiftichen decken,
und deine Zuversicht wird sein unter seinen Flügeln.

I Psalm 91, 4

Mein« lieber Mann, unser treusorgender Vater,
ist nach langem, geduldig ertragenen Leiden
verstorben. .

s Wilhelm Stöss
- Kirchenrat a. D. e

* 4.3.1908 † 23.6.1983
8800 Ansbach,_ Feuchtwanger Straße 89a
Wir trauern sehr um ihn. ~

B t Ida Stöss geb. Müller
1 B Gero Stöss

Hella Klüting geb. Stöss
. mit Familien

Die Beerdigung fand am Montag, 27.6.1983 um 13.15 Uhr
im Waldfriedhof in Ansbach statt. 7 l

'Ein erfülltes Leben ging friedlich zu Ende
F Ida Wunderlich geb. Gläßel

* 2.5.1900 † 27.5.1983
in Liebe und -Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Oma, Uroma
und Tante. '

4 In stiller' Trauer:
Familie Gustav Wunderlich
Familie Elsa Wagner
und alle Angehörigen

8192 Geretsried 1, El-bestr. 25; früher Schönbach/Wiedenfeld
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